— Fi 
e 


Bezugsprets: Durch unjeteBo ten frei ins Haus 8,— Zloty monatlich 
oder 2,50 Zloty halbmonatlich (einschließlich 1,-— Zlotz Bejörderungsgebüßr), im 
voraus zahlbar, Sämtliche Postämter in Polen nehmen Bezugsbestellungen ent- 
gegen. Die „Oſtueuiche Morgenpoft" erfcheını leben mal in der Woche, 
ru morgens auch Sonntags und Montags —, mit zaflteichen Beilagen, 
Sonntags mit der 16 seiligen Kupfertiefdruckbeilage „Illufteierte Oftdeutjche Morgen- 
pof". Durch fiöfi. Gewalt Kervorgerufene Betriebsfförungen, Streiks ufw. begründen 
Keinen Anfpruch au / Rückerfiattung des Bezugsgeldes od. Nachlieferung der Zeitung. 
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Donnerstag, den 4. Oktober. 1934 


Führende Wirtschaftszeitung 


‚ Geshärtssieiie des Verlages: teil 1,20 
katowice, ul Wojewodzka 24, Fernsprecher: So- 


Fut unverlangte Beiträge wird eine Hartung nıcht übernommen, 


Einzelpreis 0,20 Zlotx 


Anzeigenpreise: Die 12=gespaltene Müllmeterzeile im schlesischen Industries 
gebiet 20 Gr., auswärts 50 Gr, amtliche und Heilmittelanzeigen söwie Darleßns= 
angebote von Nichtbanken 40 Gr, die 4=gespaltene Millimeterzetle im Reklame» 

‚20 bezw. 1,80 Zloty. — Für das Erscheinen von Anzeigen an bestimmten 
Tagen und Plätzen sowie für die richtige u er telefonifch aufgegebener 
Anzeigen wird eine Gewähr nicht übernommen. Bei Platzvorschrift 25% Auf 


flag, Bei gerichtlicher Beitreibung, Vergleich oder Konk 
Anzeigenschluß: is Uhr — 


onkurs kommt jegli 


Rabatt in Forlfall 


Farbige Truppen 


nach Frankreich 


[Telegraphiſche Meldung) 


Paris, 3. Oktober. Im Zuſammenhang mit 
dem durch den Geburtenrückgang während 
der Kriegsjahre eingetretenen Rekrutierungsaus⸗ 
fall in den kommenden fünf Jahren hat der Große 
Generalſtab, im Einvernehmen mit der Re⸗ 
gierung, beſchloſſen, farbige Truppen aus Ma- 
rokko nach Frankreich zu verlegen, um die hier 
entſtehenden Lücken auszufüllen. Auserſehen ſind 


Deutschland als Vorbild ; 


zunächſt je ein algeriſches und marokkaniſches 
Schützenregiment. Außerdem iſt beabſichtigt, das 
41. Kolonial⸗Maſchinengewehrregiment nach Toul 
zu verſetzen, um die erſte franzöſiſche 
Linie im Often zu verſtärken. In Chr- 
long foll das 8. Zuaven⸗ Regiment zuſammen⸗ 
geſtellt werden, das zum größten Teil aus moto⸗ 
riſierten Streitkräften beſtehen wird. 


Rückgang der Welt⸗Arbeitsloſigkeit 


Das Internationale Arbeitsamt 


in Genf veröffentlicht die neueſten 


Zahlen über den Stand der Arbeitsloſigkeit in der Welt: 


In Bulgarien, Frankreich, Irland, 
d. J. ein weiteres Anſteigen 
Auch in Belgien, Holland, Spanien, 


Polen und Portugal iſt ſeit Juli 
der Arbeitsloſigkeit zu verzeichnen. 
der Schweiz und der Tſchecho⸗ 


ſlowakei ift die Arbeitsloſenziffer angeſtie gen. In Deutſchland 
iſt die Zahl der Arbeitsloſen von 4,12 Millionen im September 1933 
auf 2,39 Millionen im September 1934 gefallen. Gegenüber dem 
Stande vom September 1933 iſt allgemein ein Rückgang der Ar- 


beitsloſigkeit eingetreten. 


Die wichtigſten Arbeitsloſenziffern im Ver⸗ 
gleich zum Vorjahr ſind die folgenden: 

Deutſchland: 2,39 Millionen im September 
1934, 4,12 Millionen im September 1933. 

Sſterreich: 248 066 im September 1934 gegen⸗ 
über 291 224 im September 1933. 

England: 2,13 Millionen im September 1934 
gegenüber 2,46 Millionen im September 1933. 

Holland: 148 903 im September 1934 gegen: 
über 152 486 im September 1933. N 

Schweiz: 63 764 im Juli 1934 gegenüber 
81389 im Juli 1933. 

Tſchechoſlowakei: 224 933 im Auguſt 1934 
gegenüber 226 843 im Auguſt 1933. 3 

Schweden: 52618 im Auguft 1934 gegenüber 
83771 im Auguſt 1933. 


i . 
Bulgarien: 33 129 Arbeitsloſe im Juli 1934 
peperit 23249 im Juli 1933. N 
Danzig: 16941 Arbeitsloſe im September 


1934 gegenüber 26 400 im September 1933. . 


10,77 Millionen 


111 Staaten: 
Vereinigte S 11,79 Millionen im 


Auguſt 1934 gegenüber 
Auguft 1933. 


Frankreich: 357 672 im 0 1934 gegen. | men erfahren wir in Ergänzung der geſtrigen 


über 263 602 im September 1933. 


Italien: 866 570 im September 1934 gegen- ſich auf ein Handelsvolumen von gegenſeitig 


über 888 560 im September 1983. g 
Japan: 381114 im April 1934 gegenüber 
414392 im April 1933. 
Polen; 295149 im Auguſt 1934 gegenüber 
215017 im Auguſt en . 
Saargebiet: 32 055 im September gen⸗ 
über 34 940 im September 1933. 


Zuchthaus wegen Unterschlagung 
von Winterhilfsgeldern 


[Telegrapbiſche Meldung) 


öttingen, 3. Oktober. Das Göttin- 
Bin Bene verurteilte nad) mehrtägiger 
Verhandlung den früheren Kreisamtsleiter der 
NSV. Hagemann zu 6 Jahren Zucht⸗ 
baus, 200 NM Geldstrafe und 10 Jahren Ehr- 
verluſt, den früheren Kreispropagandaleiter 
Niens zu 3 Jahren 3 Monaten Zuchthaus, 
200 RM Geldſtrafe und den Propagandaleiter der 
PO. Woltjes zu 3 Jahren 3 Monaten 
Zuchthaus und 10 Jahren Ehrperluſt. Die 
Verurteilten hatten ſich wegen Untreue und 
Unterſchlagungen am Winterhilfswerk 
1933/34 zu verantworten. Die Schwere der 
Strafen war bedingt durch die Tatſache, daß 
es fih um Gelder des Winterhilfswerks handelte. 
Als Urheber der Geſamtaktion war Woltjes 
3 25 b agemann veranlaßte, ihm ein 
Darlehen von 350 RM auszuzahlen und dieſen 


Betr i u buchen. Niens ließ fih für die 
ſtädtiſchen Spiele in Göttingen ein Darlehen bon 
2500 RM geben, über das nicht quittiert und das 
nicht verbucht wurde. iber pe konnte Hage- 
mann keine Auskunft über den Verbleib von 
3000 RM geben, und ſchließlich hat er 750 RM 
durch doppelte Quittungen. unterſchlagen. 
Die zum Nachteil deutſcher notleidender Volks- 
noſſen unternommenen Veruntreuungen haben 
omit ihre gerechte Sühne gefunden. Die 
dem Binterhiljeiert 1933/4 durch ageman 
entzogenen Gelder werden dem Winterhilfswer 


1934/35 zur Verfügung geſtellt werden. 


* ARSA j 

ichenhall ift Exzellenz Ritter von 

Man ler Steer des Reichs ⸗ 

marineamſes und Vizeadmiral a. D., im Alter 

von 70 Jahren geſtorben. Während des ee 

war er Inſpekteur des Torpedoweſens und Chef 
des U- Bootamtes. 


im Warſchauer deutſch⸗ polniſchen Wirtſchaftsver⸗ 


NEE —— 


Gedenkgottesdienst an Hindenburgs 87. Geburtstag in der Berliner Garnisonkirche 


In der Berliner Garniſonkirche fade nläßlich des 87. Geburtstages des verewigten Reichspräſiden⸗ 
ten von Hindenburg ein enkgottesdienſt ſtatt, bei dem Feldbiſchof D. Dohrmann die 
Predigt hielt. An dem Gottesdienſt nahm der letzte Generalfeldmarſchall des Weltkrieges, Macken 
fen teil; der am Tage vorher das 65. Jahr⸗Jubiläum feines Eintritts in das Heer, gefeiert hatte. Unter 
den übrigen Ehrengäſten ſah man den Reichsverkehrsminiſter von Eltz⸗Rübenach, den Chef der 
Marineleiting Admiral Dr. h. e. Raeder, General von der Goltz, General Friteſch, Prinz 

RER 47 ` Oskar u. a. m. 7 us 75 * 
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| Deutsch-polnischer Rompensationsverfrag | 
Deutsch-polnische Besprechungen über Pressefragen 


[Eigene Drabtmeldunm 


Warſchau, 3. Oktober. Zum Abſchluß der] polniſchen Beſprechungen über Preſſefragen 
fortgeſetzt, die im Frühjahr aufgenommen worden 
waren. Zu den Verhandlungen treffen vom Reichs- 
miniſterium für Volksaufklärung und Propagando 
Miniſterialrat Dr Jahncke und Dr Meyer⸗ 
Heiden hagen und von der Preſſeabteilung 
des Auswärtigen Amtes Geheimrat Aſchmann 
und Konſul Schönberg in Warſchau ein. 
Außerdem nimmt an den Verhandlungen der 
Preſſebeirat der polniſchen Geſandtſchaft in Ber⸗ 
* lin, irten, teil, i 
Warſchau, 3. Oktober. Am Donnerstag wer- 
den im polniſchen Außenminiſterium die deutſch⸗ 


Leith Noß' Bericht 


Die deutsch-englischen Handelsbeziehungen 
vor dem Londoner Kabinett 
(Telegraphiſche Meldung) 

London, 3. Oktober. Das Britiſche Kabinett 
hat ſich am Mittwoch mit den deutſch⸗eng⸗ 
liſchen Handels beziehungen befaßt. 
Die Sitzung leitete Baldwin in Abweſenheit 
des Miniſterpräſidenten Mac Donald, der erft am 
Sonnabend von ſeinem Erholungsurlub nach 
London zurückkehrt. Nach der Rückkehr des 
Hauptberaters in Wirtſchaftsfragen, Leith Roß, 
aus Berlin, iſt für das Kabinett ein Bericht 
über die Verhandlungen abgefaßt worden, die die 
Britiſche Abordnung mit Dr Schacht und ande 
ren Vertretern der deutſchen Regierung geführt 
hat. 


handlungen über ein Verrechnungsabkom⸗ 
Meldung des Krakauer Ill. Kurier, daß man 


47 Millionen Zloty für ein Jahr geeinigt 
780 Der polniſche Ausfuhranteil umfaßt Holz 
(bearbeitet und unbearbeitet), ferner Butter, Eier 
und Gänſe. ; 


Die Reiſe Barthous nach Rom ift auf Anfang 
November verſchoben worden. 


Amerikas Flugzeugausfuhr 


(Telegraphiſche Meldung) 


zeuge aus den Vereinigten Staaten ausge 


19 nach China (, 9 nach Mexiko, je 1 e: 
Italien, Frankreich und der Tſchechoſlowakel. 
Nach Deutſchland wurde kein Flugzeug ew 
geführt. Von 77 ausgeführten Flugzeu A 
motoren gingen 40 nach Sowietrußlan 
und 20 nach Deutſchland. / 


Bor der Anflöiung des Hanſa⸗Bundes 


Der Präſident des Hanſa- Bundes fü 
Gewerbe, Handel und Induſtrie, Dr h. e. Ri N 5 
metter, erläßt Einladung zur Hauptverſamm. 
a 5 E gg in Berli n. Die 

agesordnung ſieht vor Auflöſu in. D 
Bundes. ſöſung des Hanſa⸗ 


Die Hoffnung, die 26köpfige Beſatzung des in 
Seenot geratenen und dern pi bereits 
untergegangenen engliſchen Frachtdampfers 
Millpool retten zu können, ift aufgegeben. 
Der furchtbare Sturm hält unvermindert 
an. y } 


1 
X Das ti „Graf; 
ernambuco zur Fal è 
artet Fahrt nach 


dep pelin“ ift in 
Rio de Janeiro 


Gerichisstands Pszczyna, 


Waſhington, 3. Oktober. Wie das Handels: 
minifterium mitteilt, find im Auguſt 107 Flug ⸗ 


führt worden, darunter 49 nach Kolumbien. 


don Verſtändnis für ihren eigenſtaatlichen Drang 


i 


ERA p der Radikalſozialiſten, die von jeher nicht 
beſ 

Br jetzt auch die nationaliſtiſchen Blätter: 

offiziellen franzöſiſchen Außenpolitik und der 


Strömungen gegenüber Polen zugunſten Polens 


ATInsgwiſchen und für alle Fälle hat Frankreich 


* Hager der eigenen Politik. 
das 


Siantkteith 
und der nahe Ofen 


Dr. Ernſt Rauſchenplat 


Es iſt noch nicht zu erkennen, ob der rumä⸗ 
niſche Außenminiſter Titulescu dem neuen 
Miniſterium Tatarescu fernbleibt oder auf ſeinen 
Poſten zurückkehrt. Da dieſer noch nicht beſetzt 

urde, aber kaum anzunehmen iſt, daß Tatarescu 

das auswärtige Reſſort dauernd mitverwalten 
wird, gewinnen die Meldungen an Glaubwürdig⸗ 
it, daß noch mit Titulescu verhandelt wird, um 

1 zum Eintritt in das neue Kabinett zu be⸗ 
wegen. Sein angeblicher — 4 die Außen⸗ 
politik ganz nach ſeinem Kopf zu treiben, d. h. 
das alte enge Verhältnis zu Frank⸗ 
reich wiederherzuſtellen, dürfte kaum erfüllt 
werden, denn ſonſt hätte die ganze Regierungs- 
umbildung, die ja ausſchließlich eine größere Be⸗ 
wegungsfreiheit Rumäniens bezweckt und auch 
in ihren perſonellen Veränderungen auf dieſen 
einen Geſichtspunkt gerichtet war, überhaupt 
keinen Sinn gehabt. r 

In Paris iſt man davon überzeugt, daß 
die Bande, an denen bisher Rumänien gegängelt 
worden iſt, ſich zumindeſt für abſehbare Zeit ge- 
lockert haben, und die unfreundlichen Worte, die 
Titulescu in der Pariſer Preſſe zu hören be⸗ 
kommen hat, zeigen, daß man ſich auch von ſeiner 
Rückkehr keine völlige Wiederherſtellung des alten 
Verhältniſſes verſpricht. Pertinax meint, daß 
die letzten Genfer Geſpräche eine diplomatiſche 
Bewegung in Europa ausgelöſt haben, von der der 
Rücktritt Titulescus nur eine erſte Folge ſei. 
Wie man dieſe Bewegung in Frankreich beurteilt, 
darüber ſpricht ſich in deutlicher Weiſe „Le 
Jour“ aus: Titulescus Abgang bedeute, daß fih 
Rumänien von Frankreich entfernt. Dies iſt 
eine Folge der erſtaunlich proſowjetruſſiſchen 
Politik des Quai d'Orſay. Rumänien müſſe in 
die Verluſtliſte eingetragen werden, in die 
Polen immer deutlicher bereits gehört, 
ar in die Kolumne der „fraglichen Poſten“, in 
ie wir auch Südſlawien eintragen müſſen. 
In der Kolumne der Aktiva ſteht Moskau 
mit ſeinen Myſterien — iſt das ein Ausgleich 
für alle Verluſte? Das Ergebnis iſt umſo 
ernſter, als es mit einer beunruhigenden Tätig⸗ 
keit des deutſch⸗polniſchen Bündniſſes zuſammen⸗ 
fällt. Becks Antwort auf den Vorſchlag des Dft- 
pattes bedroht Litauen und beunruhigt die Tihe 
choflowakei. Gömbös bevorſtehende Reife nach 
Warſchau wurde vorbereitet durch einen Beſuch 
Papens in Budapeſt. Dieſe Reiſen allein ſind 
Vorzeichen für das Entſtehen eines gefährlichen 
Dreibundes, der ſich gleichzeitig gegen Kowno, 
gegen Prag und ſelbſtverſtändlich gegen Wien 
j richtet 
In dieſer trüben Betrachtung ſpiegelt ſich die 
peſſimiſtiſche Stimmung, die heute in Paris in 
bezug auf den nahen Oſten herrſcht und die nach 
den verſchiedenen Vorgängen des letzten Jahres 
auch wohl begreiflich ift. Der Fehlſchlag des fa- 
moſen baltiſchen Garantieplanes, deffen Pariſer 
; Urſprung nicht verſchleiert werden kann, die Mb- 
lbſung Polens und ſeine Abſage an den Oſtpakt, 
ſeine Annäherung an Deutſchland und jetzt, ſich 
bporbereitend, auch an Ungarn, die Spannungen 
in der Kleinen Entente, die durch die Donan- 
probleme erſchüttert iſt, und Frankreich, mit 
Recht, zum größten Teil dafür verantwortlich 
macht, das alles find Dinge, die ernſte Sor» 
jr gen verurſachen können. Sie entladen ſich im 
deer franzöſiſchen Preſſe in heftigen Angriffen 
auf die Oſtſtaaten, die die „uneigennützige 
Hilfe Frankreichs“ mit ſchnödem Undank 
perzelen. Aber daneben finden fih auch An- 
In der Tat müßte 
franzöſiſche Volk auch mit Blindheit ge- 
ſchlagen fein, wenn es nicht fähe, daß die Haupt ⸗ 
ſchuld bei der eigenen Regierung liegt, die ihre 
eigenen Freunde durch den verblüffenden Mangel 


und durch immer ſtärkere Bindungs⸗ und Be⸗ 
einfluſſungsverſuche, durch immer neue Ver- 
weiſung in die Trabanten- und Vaſallenrolle auf 
das ſchwerſte gereizt hat! Und als die Regierung 


ihre Fehler endlich einſah, als Barthou auf. 


ſeiner Rundreiſe genötigt war, zuzugeben, daß die 
Lage von 1934 Frankreich dazu zwinge, um die 
Gunſt der Kleinen Entente zu werben, war der 
allgemeine Auflockerungsprozeß nicht mehr aufzu⸗ 
halten. à 

Frankreich gibt ſein Spiel aber 
noch nicht verloren. Namentlich hofft es 
auf einen über kurz oder lang doch wieder ein⸗ 
ſetzenden Umſchwung in Polen, von dem 
es ſich dann auch eine Rückwirkung auf die an⸗ 
deren wider feinen Stachel lökenden Staaten per- 

richt. Wohl ſchäumt die franzöſiſche Preſſe vor 
; orn gegen den abtrünnigen Bundesgenoſſen an 
der Weichſel — und darin wetteifern mit den Dr- 

onders gut auf Polen zu ſprechen geweſen find, 
í aber in 
ihrer Polemik wird unterſchieden zwiſchen der 
öffentlichen Meinung Frankreichs, in der ſtarke 


vorhanden ſind. Auf dieſe gründet man anſchei⸗ 


nend die Hoffnung, den verhaßten Außenminiſter 


Beck zu Fall zu bringen und Polen wieder an 
die Kette legen zu können. 


den Ausfall Polens aus der östlichen Front durch 
die Eingliederung Sowjetrußlands aus ⸗ 
LE 
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Internationaler Hotelierkongreß in Berlin 


Farben des Dritten Reiches und den Fahnen 


greſſes. 
müſſe heute unter ſtaatlichen Schutz geſtellt 


werden. 
dieſe Fragen bereits energiſch in Angriff genom- 


begrüßte namens der Reichsregierung den Inter⸗ 
legenheit, das Ausland über die wahren Zuſtände 


eine 
den Tod. 


s 


Sremdenverfehr, das befte Aufflärungsmittel 
über das wahre Deutſchland 


Die Hoteliers als Botschafter der Wahrheit und des Friedens 


Aus der Deviſennot zur Rohſtofftugend 


Berlin, 3. Oktober. In dem feſtlich mit den 


ſämtlicher Kulturſtaaten der Erde geſchmückten 
Reichstagsſaal bei Kroll wurde am Mittwoch der 


Internationale Hotelierkongreß er-] Der Fremdenverkehr dient der Verſtän⸗ rungsepperimenten abſehen, die keine 
öffnet. Dem Feſtakt war eine Kranzniederlegung] digung der Völker und dem Frieden. Wir Löſung bringen können und ſchließlich immer nur 
am Ehrenmal vorausgegangen. Unter den zahl-] heißen jeden Ausländer, der nach zu neuen Kapitalverluſten und neuen Erſchwerun⸗ 


Deutſchland kommt, herzlich willkommen, weil 
wir keinen Zweifel haben, daß er zu einem 
ropagandiſten für uns wird, wenn er die 


gen des Weltperkehrs führen müſſen. l 

Der deutſche Reichsbankpräſident und Wirte 
ſchaftsminiſter, Dr Schacht, hat immer wieder 
erklärt, daß Deutſchland ſolche Experimente nicht 
mitmachen kann und wird. Andererſeits wird 
Deutſchland unter dem Druck dieſer verfehlten 
Wirtſchaftsmethoden gezwungen, aus der De⸗ 
viſennot eine Rohſtofftugend zu machen, 
d. h. ſynthetiſche Rohſtoffe zu erzeugen, was eines 
Tages vielleicht einmal die Rohſtoffländer vor 
eine völlig neue, für ſie keineswegs erfreuliche 
Lage ſtellen könnte. Beſſer wäre es ſchon, man 
Eur wieder zur Natur zurück und gebe Deutſch⸗ 
an 


reichen Ehrengäſten, die der Präſident des Hotel⸗ 
7 5 eee (Lu⸗ 
zern) in ſeiner Eröffnungsanſprache begrüßte, be⸗ ; : -ofti 
merkte man als Vertreter der Reichsregierung beobachtet aa ar ah hei 13 Ehre all 
Staatsſekretär Funk, den Staatskommiſſar der 
Reichshauptſtadt. Dr Lippert, Oberbürgermei⸗ Unſere Propaganda ift keineswegs einjeitig und 
ir Dr. 8 ne = Präſidenten des Reichsſtan⸗ ne ea 1 Wir ee bie or = 
des des Handels. Profeſſor Dr Quer, den Prä- ſere Propaganda ganz in den Dienſt der ufklä⸗ 
ſidenten der Internationalen Handelskammer, rung und des gegenſeitigen Verſtehens und Sid- 
Frowein, ſowie mehrere Handelsattachés und ennenlernens 5 tellt und können mit Freude und 
dee, Berttetungen u e ee e 
Präſident Spillmann wies in ſeiner Anſprachewunderung die Leiſtungen der national⸗ 
auf die internationale Kriſe im Ho- eie Regierung anerkannt haben. 
. Ben a” Br er ir hoffen und wünſchen, daß auch Sie die be- 
) n á Sinn eltkon⸗ 


ſte n i 
Der Fremdenverkehr, der den 


ſchafter der Wahrheit und des Friedens 

Staaten zahlreiche Einnahmequellen erſchließe, in ihren Heimatländern betätigen werden. 
Die wirtſchaftliche Zerrüttung, in 
die die Welt verfallen iſt, wird von Ihrem Ge- 
werbe beſonders ſchwer empfunden. Das Hotel- 
gewerbe ift ſtark konjunktuxempfindlich und ein 
feiner Barometer der Wirtſchaftslage. Die 
deutſche Regierung bemüht ſich mit allen 
Kräften, zur Beſeitigung der ſchweren Wirtſchafts⸗ 
nöte der Welt das ihrige beitira nih, denn 


Deutſchland hat kein Intereſſe daran, wenn 
ich der Welthandel auf einer Einbahn⸗ 


für gute Ware gutes Geld, 


damit es kaufen und verkaufen kann, um auf dieſe 
Weiſe wieder wirtſchaftlich ſtark und unabhängig 
zu werden. Aber jo oder jo — dieſes Ziel wird 
die nationalſozialiſtiſche Regierung auf jeden Fall 
erreichen. 3 
Auch im Fremdenverkehr vertreten wir unbe- 
ſchadet des Vorrangs der nationalen Pflichten 
und Belange grundſätzlich den Standpunkt der 
Freizügigkeit und bedauern es ſelbſt ſehr, 
daß zur Zeit für Deutſchland auf dieſem 
Gebiete ſo große Schwierigkeiten beſtehen. 
Die Deutſchen ſind immer ein reiſefreudiges Volk 
Re das Ausland verdankt den Deutſchen 
b 


Im Gaſtland Deutſchland feien 


men n. 


Staatssekretär Fun! 


nationalen Hotelierkongreß als die geeignete Ge⸗ 
inſichtlich der Entdeckung landſchaftlicher Schön⸗ 


traße bewegt, auf der man nur nehmen und n er Entdedun ſchaftlick 
nicht geben will. eiten und hiſtoriſcher Sehenswürdigkeiten außer ⸗ 
ordentlich viel, denn 


Dieſe Straße muß ſchließlich in einer Sackgaſſe 
enden. ie 


in Deutſchland aufzuklären und einer gefährlichen 
Hetz⸗ und Lügenpropaganda mit Erfolg entgegen⸗ 
zutreten, ſodaß die Hoteliers als Freunde * t dee E e Teen, ee 
1 1 1 4 itd- te Deu en 1 ie beiten 0 t 
neuen Deutſchlands in ihre Heimatländer yuri auch für den Fremdenverkehr des Auslandes 


, ; geweſen. Wir ſehen es als ein gutes Zeichen 
eines normalen Handelsverkehrs an daß das internationale Hotelgewerbe mit 
. PER 3 REIT diefer Ta ung eine ana werte, ne ae 
m U auch eutſchenſund den Mu Ek- e n 
Intereſſe, und wir werden nichts Anverſuc jt Taf- Ba chen Tee DAE die Ae auch nahe Wade 
jen, um die zur Zeit beſtehenden Schwierigkeiten] Wirtſchaftszweige und auf die Regierungen der 
Staaten übergreifen möge. In dieſem Sinne 


zu beſeitigen. Dies wird aber nur möglich ſein, 

wenn man ſich zu einer Generalbereint⸗ſwünſcht die deutſche Reichsregierung Ihrer Ta- 

ung entſchließt und die maßgebenden Wirt ⸗ gung einen vollen Erfolg. 

chaftsländer der Welt ſich auf einen Plan] Reichsfachgruppenleiter des Beherbergungs⸗ 
gewerbes im Reichseinheitsverband des deutſchen 


einigen, der einen geſunden Ausgleich zwiſchen y 
Rohſtoff. und Induſtrieländern herbeiführt und | Saititättengewerbes Fritz Gabler, Heidelberg, 
hielt dann einen grundlegenden Vortrag über 


wenn die Regierungen von Gelbe und Wäh⸗ 
: fi 

Fremdenverkehrspolitik und Beherbergungsgewerbe 
im neuen Deutſchland. Er führte aus, daß es 
ſich bei der Fremdenverkehrsfrage vor allem um 
dreierlei handele, um die Ausſchaltung des 
zweckwidrigen Nebeneinanders und um die Zu⸗ 
ſammenfaffung aller Kräfte zum nleichgerichteten 
Handeln, ferner werde eine vorbildliche 


utide Gaſtlichkeit angeitrebt, die fid 
Ohne Unterſchied nach Klaſſe, Stand, Religion und 


Wiederaufrichtung 


Staatsform und Weltanſchauung im Auslande 
dargeſtellt wird. Dabei ſind die Hoteliers beſon⸗ 
ders berufen, 


die Wahrheit über Deutſchland 


zu verkünden, denn das Hotelgewerbe iſt auf 
gute Beziehungen der, Völker untereinander in 
beſonderem Maße angewieſen. Ueberdies ſteht 
das Hotelgewerbe im Dienſte des Fremden ⸗ 
verkehrs, den zu fördern fih die national- 
ſozialiſtiſche Regierung und beſonders das Reichs⸗ 
propagandaminiſterium als einer wichtigen Auf- 
gabe der Staatspolitik beſonders angenommen 
hat, weil der Fremdenverkehr uns die Möglichkeit 
gibt, das Ausland über die wirkliche Lage in 
Deutſchland und die wahren Ziele der deutſchen 
Regierung aufzuklären und die Beziehungen zwi⸗ 
ſchen den Völkern zu verbeſſern. 


— 


Nation betätigt. Endlich ſei es notwendig. aus 
der praktiſchen Erfahrung heraus zu handeln, wo⸗ 
bei neben der Werbung vor allem dem Lei- 
ſtungswillen und der Wertung der Leis 
ſtungsfähigkeit der gewerbsmäßigen Verkehrs- 
träger fachkundige Fürſorge zu widmen fei, Die 
grundſätzliche Einſtellung der NSDAP. erklärte 
Gabler an einem Erlaß des Gaues Baden, wo- 


` 
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zugleichen verſucht. Die Verhandlungen, die auf 
einen regelrechten Beiſtandsvertrag abzielten, fol. 
len abgeſchloſſen fein, doch wird vorſichtigerweiſe 
immer von einer Vereinbarung geſprochen. 
Als Gegenleiſtung für die ruſſiſche Beiſtandsver⸗ 
pflichtung ſoll Frankreich das Erſtrecht für ; 
Rüſtungslieferungen erhalten haben. Es 
heißt ſogar, daß ein ſolcher Lieferungsvertrag, der 
ſehr langfriſtige Zahlungsbedingungen enthält 
und von der franzöſiſchen Regierung rückverſichert 
it, ſchon zuſtandegekommen fei. Die franzöſiſche 
Oeffentlichkeit hat davon allerdings nichts er⸗ 
fahren, weil ruffiſche Geſchäfte peinliche Erinne⸗ 
rungen wecken könnten. Ueberhaupt hat die neue 
Verbrüderung mit dem Sowletſtaat im franzöſi⸗ 
ſchen Volke eine ſehr geteilte Aufnahme gefunden. 
Namentlich ſollen auch im Generalſtab 
ernſte Bedenken gehegt werden, einmal weil 
der Wert der ruſſiſchen Waffenhilfe nicht allzu 
hoch veranſchlagt wird, zumal wegen der Wahr- 
ſcheinlichkeit der polniſchen Durchmarſchverweige⸗ 
rung, ſodann aber auch, weil befürchtet wird, daß 
im Zuſammenhang mit den Rüſtunaslieferungen, 
ſei es durch den Erwerb von Lizenzen, ſei es durch 
Verrat, Geheimniſſe der Fabrikation enthüllt wer- 
den könnten, die der Generalſtab lieber für ſich 
behalten möchte. Wenn die Regierung Doumergue- 
Barthou trotzdem den ſowjetruſſiſchen Kurs mit 
vollen Segeln ſteuert, ſo beweiſt ſie damit, wie 
notwendig ihr eine Stärkung ihrer Stellung 
im Oſten erſcheint. ) 


In Ching wurden 15 Kommuniſten wegen 
Hochverrats hingerichtet. 


Generalfeldmarſchall von Mackenſen 
Zum 65ährigen Milttärjubildum 


* 
In einem japaniſchen Bergwerk ereignete ſich 
rer o RA 26 Arbeiter fanden dabei!! 
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Aus der Woi 


25000 Tonnen Kartoffeln 
werden verteilt 


Kattowitz, 3. Oktober. 

Der Arbeits fonds der Woiwodſchaft 
Schleſien hat bereits umfangreiche Vorbereitungen 
getroffen, um den Arbeitsloſen über das Winter- 
halbjahr die große Not zu erleichtern. 
So wurden in der Woiwodſchaft Poſen 1 700 
Waggons oder 25 000 Tonnen Kartoffeln zum 
Geſamtpreis von 925 000 Zloty gekauft, die noch 
in dieſem Monat durch Vermittlung der Wohl⸗ 
fahrtsämter an die Arbeitsloſen der Woiwod⸗ 
ſchaft Schleſten verteilt werden ſollen. Gleich⸗ 
zeitig ſollen an die Erwerbsloſen Kohlen ver⸗ 
teilt werden, die einen Geſamtumfana von 17 500 
Tonnen erreichen. Es iſt vorgeſehen, an die 
ledigen Arbeitsloſen 60 Kilogramm Kartoffeln 
und 60 Kilogramm Kohlen zu verteilen, an eine 
kleine Familie 250 Kilogramm Kartoffeln und 
100 Kilogramm Kohlen, an eine mittlere Fami⸗ 
lie 400 Kilogramm Kartoffeln und 135 Kilogramm 


Kattowitz, 3. Oktober. 

Auf der Mittwochſitzung des Kattowitzer 
Stadtverordnetenkollegiums, unter dem Voxrſitz 
des Stabtverordnetenporſtehers Piechulek, 
nahmen die Baupläne der Stadt und die Bewil⸗ 
ligung von verſchiedenen Geldbeträgen den größ- 
ten Teil des Programms in Anſpruch. Buge” 
ſtimmt wurde dem Erwerb vo n. Grund ⸗ 
jt ü čen, die zum Ausbau und zur Linienführung 
der Straße Koſcielna, Gen. Zajacka, Jordana 
und Poniatowſki notwendig find. 


Bewilligt wurde der Bau von fünf 

Wohnhäuſerblocks an der Katto- 

witzer Straße im Ortsteil 11 im Geſamt⸗ 
betrage von 700 000 Zloty. 


Zu dieſem Zweck wurde die Aufnahme eines 
Kredites in Höhe von 480 000 Zloty bei der Sied- 
lungsbaugeſellſchaft „Tor“ in Warſchau beſchloſſen. 
Eine weitere langfriſtige Anleihe wird die Stadt 


4. Oktober 1934 


wodſthaft Sehleſten 


etadtverordnetenſtzung in Kattowitz 


(Eigener Bericht) 


und Straßen im Gebiete der Stadt, 9 000 Zloty 
zur Betonierung des neuen Marktplatzes an der 
Schloßſtraße und 3500 Zloty zur Deckung der 
Unkoſten im Zuſammenhange mit der Gas- und 
Luftſchutzausſtellung. 


Zum Ankauf von Winterkartoffeln für die 

Stadtarmen, Inpaliden, Arbeitsloſen und 

die Armenküchen wurden 40 000 Zloty 
bereitgeſtellt. 


An Stelle des ausgeſchiedenen Stadtrats 
Soifa von der Deutſchen Fraktion, wodurch 
die Mitgliedſchaft in verſchiedenen Kommiſſionen 
frei wurde, erfolgte durch Vorſchlag die Wahl 
don Mitgliedern der Fraktion in die einzelnen 
Kommifſionen wie folgt: in die Grundſtückskom⸗ 
miſſion Cidon, in die Jahres⸗Rechnungs⸗ 
Reviſions⸗Kommiſſion Liſchenſki, in den Vor- 
bereitungsausſchuß Majowſki, als Vertreter 
Eichon, in die Theaterkommiſſion Dr Rojek, 


die größte Gemeinde des 


Auch Oberſchleſier bei Kralau A 


verunglückt 


Kattowitz, 3. Oktober. 

Auf der Verletztenliſte des Eiſenbahnunglücks 
bei Krakau ſtehen auch einige Oberſchleſier, 
und zwar Fran Gertrud Kurainſki, Tarnos 
witz, leicht verletzt, Frau Trude Robaczew⸗ 
ifi; Rybnik, leicht verletzt, und Adam Nan 
fow, Myslowitz, ſchwer verletzt. 
EEE 5 FE TIERE ENTE WER 

Das Dorf der Arbeitsiofen 

Die Gemeinde Radzionkau ijt nicht nur 
; Kreiſes Tarnowitz, 
ſondern zählt auch die meiſten Arbeits⸗ 
loſen, da von den insgeſamt fait 9000 Ar⸗ 
beitsloſen des Kreiſes allein mehr als 3000 auf 
dieſe Gemeinde entfallen. Wenn man die Ange⸗ 
hörigen der Arbeitsloſen hinzurechnet, ſo ergibt 
ſich, daß etwa 8000 bis 9000 Menſchen i 
vollkommen mittellos daſtehen und nur 
auf die geringe Unterſtützung und ſonſtigen 
Spenden angewieſen find. Um die dringendſte 


— 


Kohlen und ſchließlich an eine große Familie 
500 Kilogramm Kartoffeln und 165 Kilogramm 
Kohlen. a. 


Neue Anmeldebeſtimmungen 
für Arbeitsloſe 


Das Arbeitsminiſterium hat an die einzelnen 
Woiwodſchaften ein Rundſchreiben ejen, ‚bem- 
zufolge Arbeitsvermittlungen oder Arbeitszu⸗ 
weiſungen nur durch die ſtaatlichen und fom- 
munalen Arbeitsvermittlungsämter zu erfolgen 
en. Alle entlaſſenen Arbeiter müſſen daher 
ihre Arbeitsloſigkeit bei den ſtaatlichen Arbeits⸗ 
vermittlungsämtern anmelden. Andere private 
Arbeitsvermittlungsämter werden grundſätzlich 
nicht anerkannt. Der Anſpruch auf die ge⸗ 
ſetzliche Erwerbsloſenunterſtützung kann ebenfalls 
nur bei den ſtaatlichen Arbeitsvermittlungs⸗ 
ämtern geltend gemacht werden. 4. 
— RAN 


Kattowitz 
Liegewagen 3. Klaſſe 
auf der polniſchen Staatsbahn 


Die Werkſtätten der polniſchen Staatseiſen⸗ 
bahn bereiten neue Wagen dritter Klaſſe vor. 
Jeder Reiſende wird in ihnen einen zwar beſchei⸗ 
denen, aber beguemen Schlafplatz finden. 
In jedem Abteil werden ſechs Fahrgäſte unter⸗ 
kommen können, die gegen geringen Zuſchlag zum 
Fahrpreis eine gepolſterte Schlafbank 
erhalten werden. Man glaubt, dieſe Wagen be⸗ 
reits im Winter in den Verkehr bringen zu 
können. p ; 


beim Schleſiſchen Wirtſchaftsfonds aufnehmen, bie 
ebenfalls zum Bau von Kleinwohnun⸗ 
gen und für ſoziale Einrichtungen verwendet 
werden ſoll. Genehmigt wurden weiter 22 000 
Kredit zum Ausbau des Städti⸗ 

chen Sportplatzes, des früheren Pogon⸗ 


in die Schlachthofkommiſſion Sir] ch ke, in die 
Perſonalkommiſſion Majowſki und in die Ron- 
trollkommiſſion Ma jowſki. Bei dem Antrag 
auf Buftimmung zum Verkauf verſchiedener 
Grundſtücke, die der Städtiſchen Sparkaſſe ge⸗ 
i ören, es ſeitens des Stadtverordneten 
plages, am Park Koſcinfzko, 10 000 Zloty zur Janta von der PPS. zu einem Angriff gegen 
Arbeitsbeſchaffung für die Arbeiks⸗ die Wirtſchaft in der Stadtſparkaſſe. Schließlich 
loſen, 13000 Zloty zur Zahlung an die Woi⸗ erfolgte jedoch die Annahme des Antrages. 
wodſchaft für die Erhaltung der ſtaatlichen Wege ! i A 


Not zu lindern, benötigt die Gemeinde für den 
nächſten Winter mindeſtens 12000 Zentner Kar⸗ 
toffeln und 16000 Zentner Kohle. Ob es bei den 
beſcheidenen Mitteln der Gemeinde gelingen wird, 

den hierfür notwendigen Betrag aufzubringen, 

iſt allerdings mehr als fraglich. a. 

s AN 8 

Nach 14 Tagen wieder außer Betrieb. An 

die etwa Mitte September erfolgte Wieder⸗ 
eröffnung der Lazy⸗Zinkhütte, die über zwei 
Jahre ſtillgeſtanden hatte, wurden allgemein 
große Hoffnungen geknüpft. Die Hütte hatte 60 
Arbeiter eingeſtellt, und man erwartete, daß 
weitere” Einſtellungen von Arbeitskräften erfol⸗ 

gen werden. Stattdeſſen iſt jedoch der Betrieb 

der Lazy⸗-Zinkhütte wieder eingeſtellt wor⸗ 

den. Welche Gründe zu der erneuten Einſtel⸗ 
lung geführt haben, war bis jetzt nicht zu er⸗ 
fahren. N i —fa. 
Straßenſperre. Die von der Kreisgrenze 
Schwientochlowitz—Tarnowitz nach der Radzion⸗ N 
kaugrube führende Landſtraße ift bis zum Privat- 

weg der Radzionkaugrube bei Buchatz für den 
Verkehr gejperrt, da ein Teil der verkehrs⸗ 
reichen Landſtraße neu ausgebaut wird. Die Um⸗ j 
fahrt muß entlang der jeitlihen Zufahrtſtraße am 


Eiſenbahndamm erfolgen. ka. 


Chorzo 


CC õõõĩõĩ§ꝛ « e 1 ¾ ] ñð ! ß E S IETA 
Rybnik 


* Bei einem Einbruch 1 600,— Zloty geſtohlen. 
die Kanzlei des Rittergutes im Ober⸗ 
Wilceza, Kreis Rybnik, wurde ein Einbruch ver- 
übt, wobei den Tätern eine eiſerne Kaſſette in die 
Hände fiel. In dieſer befanden fih 1641,— Zloty, 
ein Kaſſenbuch und verſchiedene Urkunden. Von 
dem Täter fehlt jede Spur. Auf dieſelbe Weiſe 
drang ein Unbekannter in die Wohnung des An- 
Schermant in den Monaten Jannar bis Anfangſ ton Menzyk in Skrziſchow ein. Er ſtahl 
Mai d. 3. mehrere Perſonen unter Vorſpiegelung] mehrere Anzüge ſowie Frauengarderobe im Ge- 
einer in Ausſicht ſtehenden Erbſchaft von 300 000] ſamtwerte von 550,.— Zloty. Der Einbrecher 
Zloty, um 12 000 Zloty betrogen haben. In der flüchtete nach der tichechiichen Grenze, wobei er 
erſten Inſtanz war Schermant zu zwei Jah- wahrſcheinlich durch einen Grenzbeamten geſtellt 
ren Gefängnis verurteilt worden. Nach] wurde, da er einen Teil der Beute fortwarf 
mehrſtündiger Babe eier vertagte das] und entkam. —br. 
0 N 1 \ i z 1 . 2 

Appellationsgericht wegen Ladung weiterer gen „ Tcchechiſcher Staatsangehörige verhaftet. 


An den Prozeß. gii Ei In Pſchow verhaftete die Polizei den tſchechiſchen 

z Stadatsangehörigen Stefan Suchie S. über⸗ 
ſchritt ohne Ausweispapiere die Grenze und wollte 
in Pſchow ein Fahrrad verkaufen, das allem An⸗ 
ſchein nach von einem Diebſtahl herrührt. Er 
wurde in das Gefängnis nach Loslau gebracht. 


ſeinem Auftauchen ſofort den nächſten Polizei⸗ 
poſten zu verſtändigen. Die 88 Schecks 
tragen den Stempel „Dom Handlowy Komiſow 
„Importpol“ Warſzawa, Piaſeczuo⸗Krakowskg 17, 
Oddzial w Katowicach“ und find auf die Bank In 
Goſpodarſtwa Krojowego gezogen. ga. 
* Internationaler Betrüger vor dem Richter. 
Vor dem Kattowitzer Appellationsgericht hatte 
ſich der internationale Betrüger Ernſt Scher ⸗ 
mant aus Wien, z. Z. in Kattowitz wohnhaft, 
zu verantworten. Nach der Anklageſchrift ſoll 


* Unter falſcher Anſchuldigung. Gegen den 
Leiter des Arbeitsloſenhilfsausſchuſſes in Chor⸗ 
zow, Julius Grzondziel, der durch ſeine 2 
rührige parteipolitiſche Tätigkeit in polniſchen 
Kreiſen ſehr bekannt iftz erhob die „Polſka Ba- 
chodnia“ vor einigen Wochen den ſchweren Vor⸗ 


B wurf des unmoraliſchen Lebenswandels. Dieſe 


s * $ x rechtzeitig zu beſetzen, da die Türen während der Ouver⸗ in einer auffälligen Form veröffentlichte 7 $ 
* Der Berein für Volksbildungspflege be⸗ türe nicht geöffnet werden dürfen. Am Montag, Tarnowitz richt hatte zur Folge, daß in der Stadt zahlreiche 
reitete feinem ſcheidenden bisherigen Vorſitzen⸗ 20 Uhr, (Ende Ehen 1 N ERA a eg Gerüchte im Zuſammenhang mit Grzondziel in 
den, Lehrer Arthur Lamozik, einen eigenen au B 1 5 yie 4 ke r Für Fri hide TF T N y [Umlauf kamen. Grzondziel fühlte ſich dadurch m 
Ehrenabend, der mit reichen Darbietungen aus⸗ Gid eli“ find noch gute Plätze zu haben. Einteitts⸗ Mit der Axt einen Hilfsförſter ſeiner Ehre ſchwer gekränkt und ſtrengte außer Í 
geſtattet war. Der zweite Vorſitzende und Ver- arten können an der Theaterkaſſe (ul. Teatralna) von gegen die Zachodnia gegen weitere zehn Perſonen, 
einsgründer, Schild, der fih um den Verein 10 bis 1430 Uhr gelöſt werden. Fel. 81647. niedergeſchlagen die fih an der Verbreitung der falſchen Gerüchte 
gleichfalls hoher Verdienſte rühmen darf, gab in | 


beteiligt hatten, einen Prozeß 


j YF D AR 5 an, der am 
einer Anſprache ein Bild der erfolgreichen Ar- . . ° Die in der letzten Zeit immer häufiger werden- | Mittwoch zur Verhandlung vor der Strafkam⸗ 
beit Arthur Lamoziks. Der Scheidende hat in Siemianowitz ben Holzdiebſtähle in den Sowißer Forſtenf mer in Chorzow führte. Wie zu erwarten war, 
uneigennütziger Weiſe bedeutende Kulturarbeit pa n des Grafen Henckel von Donnersmarck hoben eine f kamen etwaige Neugierige, ſofern fie. Hoffnungen 


geleiſtet, die ihm unvergeſſen bleiben wird. Der 
Verein ernannte ihn dafür zum Ehrenmitaliede 
und ließ das entſprechende Diplom nebſt einem 
Geſchenk überreichen. Auch durch Abſchieds⸗ 
gedichte und durch Blumenſträuße wurde Lehrer 
Lamozik in herzlicher Weiſe geehrt. Die Feier 
verſchönte der Vereinschar mit einigen gemiſch⸗ 
ir ten Chören. Beſondere Freude bereiteten einige 
Wander- und Abſchiedslieder für Sopran, die 
Frl. Lotte Gellert in guter Form bortrug. 
Eine weſentliche Bereicherung der Darbietungen 
wurden die Zithervorträge durch Ernſt Rom ⸗ 
mel, Beuthen, der die großen Ausdrucksmög⸗ 
lichkeiten dieſes ſchönen Hausinſtrumentes be- 
wies. Nach dem allgemein geſungenen Wander⸗ 
liede Eichendorffs „Wem Gott will rechte Gunſt 
erweiſen“ dankte Lamozik für die vielen Ehrun⸗ 
gen des Abends und bat die Mitglieder, in treuer 


verſchärfte Aufſicht notwendig gemacht. So konnte 


aferi endlich in den frühen Morgenſtunden ein lang 
Schulden. Bon den 80 Schülerinnen des Gym geſuchter Holzdieb vom Hilfsförſter Lapſa ge⸗ 


21 * nr Bar i, n Mei pika 15 a. Raser Ichte D on 
Schuljahre. 7 i ur ehr U erieBte dem eamte 
ſodaß phi nicht eintreibbarer Reftbetrag von 4200] feiner Art einen Schlag auf den Hinter ⸗ 
Zloty entſtand, der niedergeſchlagen werden A, f, I bob der Hil 1 mit geſpaltener 
nußte. Da dieſe Anftalt mit einem jährlichen Burdelt va Melerf a Schnee un REON 
Koſtenaufwand von 30 000 Zloty unterhalten wer- 8 6 N N 

den muß, bemüht ſich der Magiſtrat dringend 


wurde, konnte die ſofort benachrichtigte Polizei 
EDH O|den Dieb im kurzer Zeit feſtnehmen. Nach dem 
um die Aufhebung oder Verſtaatlichung der Lehr-] Urteil des Arztes ift beim Verwundeten keine Le- 
anſtalt N dz. bensgefahr vorhanden. che, 
„ Nertohrstartenabftempelung in Schoppinitz. * 
Bis zum 15. Oktober werden im Zimmer 12 der 
Gemeinde Schoppinitz die Verkehrskarten 


A ne bannen macht auf ſenſationelle Enthüllungen hegten, nicht auf 
Das Komm chengym naſi ch ihre Rechnung, denn die Angeklagten, meiſt Er- 
werbsloſe, blieben den Wahrheitsbeweis ſchuldig. 
Da es aber auch dem Nebenkläger Grzondziel auf 
ihre Verurteilung nicht ankam, gab er ſich mit 
einer Abbitte und mit einem Widerruf in 
drei Zeitungen zufrieden. — b. 
* Mit Salzſäure überſchüttet. Zwiſchen den 
c Kulik und Raida, Ar 5 einem Š 
Nauje in Bielſchowitz wohnten, kam es öfter zu 
Streitigkeiten, die einen verhängnisvollen Aus. 
gang für beide Teile nahmen. Am 17. Dezem 
k.] ber v. J. kehrte Raida angeheitert heim. An der 
Haustür ſtieß er gegen ſeinen Gegner, der krank f 
zu Bette lag, Drohungen aus. Im Hauſe 
ſelbſt aber get er auf der Treppe und hackte 


Wichti tei Autobus- \ 
Wichtig für Fahrtteilnehmer der Autobu gegen die r des Kulil. Deſſen Fran öffnete 


linie Tarnowitz— Beuthen. Durch die umfang- 


[ 
} 
4 
d 
die 


Gefolgſchaft auch zu ſeinem Nachfolger, Dr von 50 000 bis 62 500 abgeſtempelt. dd. 1 ee au r en ea Saka. ä E ie Waren 
Walther, zu Stehen. Der Neft des Abends 5 Aus der Gemeindeſtube in Eichenau. Die renze Viktor⸗Kolonie, verkehrt d Augen des R. getroffen und das Augenlicht wurde 


Autobus Tarnowitz— Beuthen nicht mehr auf der 
Strecke wie vorher, ſondern fährt jetzt über die 
Grenze Buchatz bei Radzionkau. Es iſt daher für 
alle Fahrteilnehmer wichtig zu wijfen, daß die auf 
der alten Strecke liegenden Zwiſchenhalte⸗ 
ſtellen vorläufig nicht befahren werden. 
Sobald die Straßenarbeiten zu Ende geführt ſind, 
verkehrt der Autobus wie früher. Die Abfahrts⸗ 
zeiten haben ſich nicht geändert. bk. 


wurde mit heiteren Vorträgen des Humoriſten] zn; etung hat den Antrag der Stadt 
Mohrhols ausgefüllt, » 18 Mense die dortige Gewerbefortbildungsſchule 

„ 200 Meter Straßenbahnfahrt für 120 Zloty. aeldlich zu unterſtützen, abgelehnt. Der neue 
Auf der Straßenbahnfahrt von Kattowitz Ring] Stromvertrag mit der. OCW. wurde anerkannt, 
bis zum Freiheitsplatz wurde dem Dentiſten] da er einige vorteilhafte Abänderungen, erhalten 
Lonhard Stachowſhi aus Kattowitz die Brief. hat. — Die Kattowitzer Chauſſee erhält einen 
haiche mit 120 Zloty Bargeld und verfchiedenen |; weiten Bürgerſteig, der pon Arbeits- 
Papieren, geſtohlen. Die Polizei, die geſtern in ofen im Pflichtdienſt ausgeführt wird. dz. 
dem jährigen Heinrich Sentkowſki aus / 


ſtark gefährdet. Die Sehkraft iſt bis zum heu⸗ 
tigen Tag ſehr geſchwächt. Gertrud Kulik hatte 
ſich für dieſen rohen Angriff am Mittwoch vor E 
der Strafkammer in Chorzow zu verantworten 
Sie wurde zu einem Jahre Gefängzis 


b. 


BR PARE 
n An m f las Se smarehäe 25 


: beſchäftigt war, benutzte öftere Gelegenheiten im 

; An A. i mat * Verkehrskarten im Oktob Während | Di f pitäl ine Firma empe 

rig geſuchten Langfinger. b l ber. end | Dienft, um durch Diebſtähle ſeine Firma A 
ch e an feed tenit, auc nen de Pleg N des Bier dein hei ber täbticen, en ge n um d R, ber d. Serial 
d Mitglieder der Bande ſeſtzunebmen. ga. m i taz ee he urde, gab ſeine Verfehln 1 Ge- 
a eee Mündel. Der] „ Hauptverſammlung des Deutſchen Shul- Auf a W A Kr Verkehrskarten mit den] erkannte gegen ihn bee 1 55 dir heel 
minderjährige Joſef B. aus Nikolai brauchte ſpereins Die in der Aula des Privatgymnaſiums fter A für das Ja „M, N und O zur Ab- [fängnis. Mehrere ur ſechs Monate Ge- 

Geld und ging zum Vormundichastsrichter. abgehaltene Generalverſammlung unter Vorſitz] ſtempelung Jahr 1935 abgegeben werden.] angeklagt waren, erhielte — 


Olowſon war ein erneuter Bei Abgabe der Verkehrskarten ſind gleichzeitig 


Der Richter elte einen Shed aud 80 Roty aus 2 Zloty als Gebühr zu hinterlegen. a. 


fängnis. 
und übergab ihn dem Mündel. Das Erſtaunen 


tuts t : 
des Ingenieur große Kulturarbeit des Vereins. 


$ „ { 
H 3 4 i 2 r, 2 . 
des Richters mar ſehr groß, als ihm die Bank 299 5 T ang wurde dem aus ſeinem Amt 1 „ ee irk. Für die am 4. No- Schwientochlowitz 
da3 Anheben einer Summe von 180 Born geſchiedenen Direktor Ranoſchek für ſein ver be Eee Vahlen der Beiſitzer — —— f 
meldete. B. hatte den Scheck auf den Ha yer dienſtvolles Wirken beſonders gedankt Mit dent f Ta ee N Binanga „ um 950 Zloty geprellt. Nach einem guten 
Betrag gefälſcht. In Anbetracht feiner Min, Freude ſtellte man feſt, daß Direktor Ranoſchek] bezirk Tarnowitz u ubliniz zu eine Verkauf auf dem Kattowiser Markt machte ein 
derjährigkeit und Unbeſcholtenheit gab es zwei 75 ben era Schulmann dem Deutſchen Schul⸗[ Wahlbezirk zuſammengeſchloſſen worden. 


; 2 : e 
verein ſich weiter als Lehrer zur Verfügung ge. Der Wahlansſchuß ift aus Einwohnern beider aufer 


A j ef g ; 9 9 x ; Gaſthäuſe 
4 : Einführung des] Kreiſe bereits ernannt worden. Die Wahlliſten i er die Bekanntſchaft zweier Mädch, r, 

Berger. Der Hochſtaplex Siegfried Berger aus 1 bat. ag Can veo 7 re liegen bis zum 17. Oktober im Wahllokal der A it na einem kurzen ET made, 

Marchan, der bereits feit einiger Zeit in Katto⸗ ohn 8 5 vom Bau der neuen Volks⸗ Knabenvolksſchule in Tarnowitz zur Einſichtnahmef ſeinen Ranih zum Teil überstanden T Immer 


witz ſein Unweſen treibt und 7 Firmen 


aus. a 
i * Beſitzwechſel. Das den Janikſchen Erben 
gehörige Wohnhaus mit Bäckereibetrieb auf der 
Nakloer Straße in Tarnowitz ift für den Preis D 
von 49 000 Zloty in den Beſitz des Bäckermeiſters 
Franz Phillipp aus Tarnowitz übergegangen. 


tnig. dieſem Neubau ſollen 
8 „ erforderliche Kinder⸗ 
ſpielſchule, die Haushaltungsſchule 
und eine Volks bib liothek untergebracht 
werden. Mit den Bauarbeiten wird bereits im 
März begonnen werden. ga. 


990 er nicht nur die Mädchen, ar — 
peter Nachforſchungen 
deiden ausfindig z { 
as Gericht verurteilte ſie zu 1 8 ak pi anen 
ON a x p 
Das Geld allerdings ſah 
eder. d. 


dann a 


— N. 
* t 1 


Be 


x z 


Ltg. Obermusikmstr, Conr. Winter 


Kirsch & Müller G, 
Beuthen OS. 8 


Jise Wartenburg ( Veveins⸗Kalender 
Hermann Koplowitz Bi 5 Voreinstalender- . Joe wen Zube 28 Pt. 
Verlobte Beuthen 


Beuthen OS., im Oktober 1934 
Brüningstr. 8 Zu Haus 7. 10. 34 


im Schützenhaus. 


Am Dienstag, dem 2. Oktober, entschlief sanft nach schwerem, 
mit großer Geduld ertragenem Leiden, wohlvorbereitet für die Ewigkeit, 
mein lieber Mann, unser treusorgender Vater, Großvater, Schwieger- 
vater und Bruder, der A 


Mühlenbesitzer 


Johann Spyra 


im 76. Jahre seines an Arbeit überaus reichen Lebens. 
Beuthen OS., den 4. Oktober 1934. 


Im Namen aller trauernden Hinterbliebenen: 


Rosalie Spyra, geb. Rybok. 


Beerdigung: Sonnabend, den 6. Oktober, vormittags 9 Uhr, vom Trauer- 


hause Scharleyer Straße 46/48 aus. 


Statt Karten! 2 
Nach langem schweren, mit großer Geduld ertragenem Leiden ver- 


schied gottergeben am 2, d. M., abends 10 Uhr, meine liebe Frau, unsere 
liebe, herzensgute, treusorgende Mutter, Schwiegermutter, Schwägerin, Tante 


Helene Kalla 


geb. Barthold 


im Alter von 65 Jahren, 
Lagiewniki (Hohenlinde), den 8. Oktober 1934, 


Im Namen der trauernden Hinterbliebenen: 


Franz Kalla, Bergverwalter L. R. 


Die Beerdigung findet am Sonnabend, nachm. 4 Uhr, in Beuthen OS., 
von der Zentralleichenhalle, Piekarer Straße, aus statt, 


. 


Wohlversehen mit den Gnadenmitteln unserer hl. Kirche starb 
heute morgen nach schwerem Leiden unsere inniggeliebte Tochter, 
Schwester, Schwägerin, Tante, Nichte und Enkelin 


Mia Berger 
im 25, Lebensjahr. 
! = , Beuthen OS., den 4. Oktober 1934. 
In tiefstem Schmerz 
namens der trauernden Hinterbliebenen: 
Gustav Berger und Frau, Gertrud, 
geb. WIok a. 


Beerdigung: Sonnabend, den 6, Oktober, vorm. 9 Uhr, vom Trauer- 
haus Gustav - Freytag · Straße 14. : 


Danksagung. 


Für die wohltuende Anteilnahme, die uns in so reichem Maße 
anläßlich des Hinscheidens meines inniggeliebten Gatten, unseres 
8 Vaters, Schwiegervaters und Großvaters, Reichs- 
bahn-Lokomotivführers i. R. Vinzent Zimnik, zuteil wurde, spre- 
chen wir allen Freunden, Bekannten und Berufskameraden unseren 
wärmsten Dank aus. Besonders danken wir Herrn ige Tue men 
Kurtz für die trostspendenden Worte am Grabe, dem Kirchen- 
Chor von St. Barbara, dem Verein Deutscher Lokomotivführer, 
Ortsgruppe Beuthen OS., dem Elsenbahn-Verein und dem Kranz- 


spendererein. Im Namen der trauernden Hinterbliebenen 
Frau Hedwig Zimnik 
Beuthen OS., im Oktober 1984. 


Schützenhaus Beuthen 08. 


Heut, Donnerstag, 
den 4. Oktober er., 20 Uhr 


Reichswehr- 
Sonder- Konzert 


A. Int. Rgts. Breslau Oppeln 


Beuthen OS., Bahnhofstraße 22, 
Ecke Gymnasialstraße. Ruf 2676, 


Berlin 22. 


Jeden Dienstag. Donnerslag, Sonnabend 
\ (Rückfahrt beliebig) 


JedenDienstag,Donnerstag,Sonnabend 
(Rückfahrt beliebig) 
Ab Berlin 


Amal wöchentlich nach Hamburg. 


Hamburg ab Breslau .schenu.25.- 


Moderne Fernreisewagen 
vr B fstr. 22, Ruf 2676, 
Beuthen: Bahnhofstr. 
Beuthen: Kais- Fr-Jos P18, Lu 
enburgı ß 
Glelwitz: Wüneimstr. 6, . 


Eintritt 30 Pfg. 


Familien- 
Drucksachen 


jeder Art preiswert u. schnell 
DruckereliderVerlagsanstalt 


Kirchenchor St. Maria. Freitag, 19,80 Uhr, Probe 
Zahlreiches Erſcheinen erwünſcht. 


Studenten! Arbeit! 


Im Außendienst eines großen deutschen Unternehmens 
finden zwei Jungakademiker einen gutbezahlt. Posten. 
Angeb. erb. unt. B. 2058 an die Geschst. d. Ztg. Beuth. 


Wieder ein verlorener Auftrag! 


Restaurant + Hotel Europahof Sitte besuchen Sie die 


Beuthen OS., Bahnhofstraße, Ecke Gymnaslalstraße, Telefon 3572 
—— — h— 


Heute, Donnerstag, ab 10 Uhr vormittags, 


Schweinschlachten!/ 


Wurst auch außer Haus In bekannter Güte 


9.SEPT.-ZOKT.34 E 
= E = 


H H ial- Gymnasialstr. 
1 Conrad Kissling fl alt SCHULZ + nri 5168 I 
7 Beuthen so. 


Heu 
Donnerstag ÖL, Winzer-$eft t} 
Neu! Ausstoß von Neu! 
1934er Traubenmost ț 
u. Zwiebelkuchen. Gleichzeitig empfehle 
ich meine vorzügl. Qualitäts-Schoppen-Weine 
Kapelle Cyganek — Polizeistundenverläng. 
Sonder- Küchen - Spezialitäten und das 
Kulmb. Kissling-Exportbier von höchster 
Bekömmlichkeit. /- Auch außer Haus, 


Hauptbahnhofsgasistätte und Reichsbahnhotel Beuthen OS. 


Telefon 5148/49, 4792 


Alfred Dziuba 


Beuthen OS., Kluckowitzerstr. 8 
Fernruf 3070 


GLORIA-PALAST 


Beuthen OS, Ring-Hochhaus 
Heute Großpremlerel 


Heute Donnerstag 


"ine Schlachtfest Sison 


ab 6 Uhr abends: 
Schlachtschüsseln 


Möblierte immer. 


Möbliertes 
mer 


ab 11 Uhr vormittags: 
Welifleisch und Wellwurst 


Penſtonierter 
Post- 


schaffner 
od. ähnl. zum Aus · 


Vermietung 


Schöne, ſon nige 
* 
20—25 Mark, mi 
4-Zimmer-Wohnung teens gt bbs gum Ta 
mit reichl. Beigelaß, in vornehmem Verlgt. wird größte Oktober geſucht. 
Haufe, ab 1. November zu vers Zuverläſſigk. Perf Angeb. u. B. 2052 
: Ja. d. G. d. 3. Bth. 


mieten. Zu erfragen: r 
Beuth., Guſt.⸗Freytag⸗Str. 14, I. Its. A e 
b. 


~| Dirett. Sturmberg, Gut möbl. Zimm., 


; R 2Jzentr. Lage in Bth. |Ma 
stellenangebote arg 
Herren z. 8. T Sim 

s > t. Zim- 

Mietgesuche 2 als 


Verhandlungsraum 
Kinderloſ. Ehepaar benützt werd. könn. 
ſucht fof. od. 15. 10 | Preisangebote unt. 
1 oder 2 . 200 an d. Gſchſt. 
Zimmer ! dieſ. Zeitg. Beuth, 
und Küche. An. 


gebote u. B. 205 re 

a. d. G. d. 8. Bth. Verkäufe 
— — — 

Leeres oder mütl. Trlumph- 


Zimmer, Motorrad, 


350 cem; Guper- 
nur fep. Cing., mit|fport, 90 km die 
Kochgeleg., in ben. Std., gut erhalten, 
Haufe fof, geſucht.] f. 240 Mk. zu der- 
Angeb. u. B. 2054 kaufen. Miechowitz, 


a. d. G. d. 8. Bth. Mühlſtraße Nr. 3. 


Wir warnen 


davor, den Bewerbungen aul Chltre- 
Anzeigen Originalzeugnisse beizu- 
tilgen. Zeugnisabschriften, Lichtbilder 
usw, müssen auf der Rückseite 
Hamen u.AnschriftdesBewerbers tragen 


Ein packender Großtonfilm mit Conrad Veidt, 
Hans Marr, Fritz Hofbauer, (früher am Ober- 


schlesischen Landestheater) Theodor Loos, Olaf 
Bach, Maly Delschaft u, a. m, ` 


Privatkrankenkasse 


It iöfes Unt t 
für Weutgen, Oleimip, Sinbendg. 


Platzvertreter 


gegen Höchſtproviſion und befte 
Unterſtützung. Verſicherungs⸗Ver⸗ 
treter mit Referenzen u Erfolgs ⸗ 
nachweiſen bevorzugt. Perſönliche 
Vorſtellung Freitag u. Sonnabend, 
1144 bis 12 Uhr bei 

Oirektor Sturmberg, 


Die neuen 
Fahrpläne 


Konditorei⸗Bedarf in Breslau gültig ab 7. Oktober 
ee ee EEE 


une für größere Bezirke gut 
t 
he für Reichsbahn, Postomnibusse und sämtliche 
anderen oberschlesischen Verkehrsmittel 
Neubau steuerfrei) 
6 Zimmer, Diele, Parkett, Bad 


zuverlässige Vertreter. 
vereinigt in diesem Westentaschenformat 
mit Gastherme, Zentralheizung, 


Angebote erbeten unter A. B. 348 
(zirka 140 Seiten) 
große Veranda, Garage, Wasch- 


an die Geſchſt. dief. Zeitg. Beuthen. 

Arbeitsmädchen, für nur 30 Pf. 
küche, gr. Boden, 230 qm Nutz- f 
fläche, mit gr. Garten In Villen- x F N, — 


fleißig und ſauber, kann ſich melden. 
vorort Breslaus, sofort bezieh- 


D. Scheffzek, Großdeſtillation, 
Beuthen „ Hohenzollernſtraße 25. 

bar, bel 6000 - RM. Anzahlung 
zu verkaufen. Näheres: 


Breslau, Neudorfstr.117 


Dieser Spitzenfilm der Terra ist nioht nach dem Schiller- § 
Drama, sonderg nach alten eidgenössischen Ueber- 
leferungen bearbeitet, Jugendl. haben Zutritt. | 


Diekleine Anzeige 
ist der große Mittler unter den Menschen 


— 


— . - an 


Kleiner | 


Taschen-Fahrplan 


für die Provinz Oberschlesien 


Gültig ab. Oktober 1934 


INHALT: 


Amtlicher Reichsbahnfahrplan, Fahrpläne | 
der Kleinbahnen und Kraftpoststrecken, | 


Zu spät gekommen, !/, Stunde Weg und 
zum Schluß die ärgerliche Feststel- 
lung, der Kunde Ist verzogen. Zeit- 
verlust u. Geldverlust, denn die rührige 
Konkurrenz hat inzwischen die neue 
Adresse gefunden im Adreßbuch der 
Stadt Beuthen OS., Ausgabe 1934. 


ferner der elektrischen Ueberlandbahnen | 

im Industriegebiet und der Straßenbahn 

Beuthen 08. sowie der Autobus - Linien 

von Beuthen OS., Gleiwitz, Hindenburg, | 
Oppeln und Ratibor. 


Herausgegeben 
von der 
Reichsbahndirektion Oppeln 
und der 
Verlagsanstalt Kirsch & Müller, G. m. b. H. 
Beuthen OS., Industriestraße 2 


Preis 80 Pig. 


—— —— 


Tausende von Anschriften haben Sich 
In Beuthen geändert, hier wurden Fir- 
men eröffnet,dortwelche geschlossen. 


zu haben in den Buchhandlungen, Bahnhofs- 
buchhandlungen, Zeitungsständen und an den 
Fahrkartenschaltern sowie in den Geschäfts. 
stellen der „Ostdeutschen Morgenpost“, 


Dies zu wissen, ist für Sie und den 
Vertreter wichtig! 5 


Bestellen Sile sofort das Beuthener 
Adreßbuch. Ausgabe 19341 


Anschaffungskosten: 8.50 


| Werbung schafft Arbeit 
für allel 


A 


* 


\ 


Bei einem Verkehrsunfall 


{ 


_ Hfibentfche Morgenyot Nr. 270 


Mord um 1000 Zloty Versicherungsgeld 


Einen Invaliden mit Rattengift 
em k 


Bielitz, 2. Oktober. der Frauenklinik, Dr Baum m, der Leiter der 


In Ciſownice bei Teſchen lebte der 77jährige 
Inpalide Andreas Sliwka beim jährigen 
oſef Czys. Dem Cays wurde es ſchließlich 
ber, für den alten Mann zu ſorgen, der aber 
bei Todesfall mit 1000 Zloty verſichert 
war. Sliwka, der keine Verwandten mehr hatte, 
hatte den Czys zu feinem Univerſalerben einge- 
ſetzt und auch beſtimmt, daß die Verſicherungs⸗ 
ser on feinen Wohnungsgeber ausgezahlt 
werde, ; 


Dem Czus aber dauerte das Sterben des 
alten Mannes viel zu lange, und er be⸗ 
ſchloß, nachzuhelfen. Er beſorgte ſich 
Rattengift, kaufte feinſchmeckende 
Marmelade und gab dem Sliwka davon 
ein beſonders reichliches Abendbrot. 


Nach dem Genuß der Mahlzeit bekam Sliwka 
wahnfinnige Schmerzen im Magen und 
in den Eingeweiden und ſtarkes Erbrechen. Nie⸗ 
mand hörte die Schmerzensſchreie des Alten, der 
dann am nächſten Morgen gegen 6 Uhr unter 
furchtbaren Qualen verſtarb. Die Polizei 
unterſuchte die Leiche näher und ſchritt zur ſo⸗ 
fortigen Verhaftung des Tips, der fid be⸗ 
reits in Goleſchow angelegentlichſt nach der Aus: 
zühlung der Verſicherungsſumme erkundigt hatte. 
Der Giftmörder wurde in das Unterſuchungs⸗ 
gefängnis nach Teſchen übergeführt. ga. 


durch Herzſchlag getöte 
Neiße, 3. Oktober. 

ereignete ſich in Oberneuland ein 

Ve rebel! der trotz ſeines verhältnis- 
mäßig barmloſen Ausganges ein odesopfer 
forderte. Ein Kraftradfahrer aus Neiße begegnete 
auf ber Karlshoferſtraße dem Invaliden R., der 
auf der linken Straßenſeite ſpazieren ging. Der 
Invalide, der an einer nervöſen Herzkrank⸗ 
beit leidet, erſchrack und wollte ſchnell nach der 
rechten Straßenſeite herüber. Dabei lief er in 


Abends 


das Motorrad hinein. Der Invalide wie aud if 


der Kraftfahrer kamen zu Fall, erlitten aber nur 
geringfügige Verletzungen. Invalide war 
durch den Unfall fo in Erregung verſetzt worden, 
daß er nach einer Stunde an einem Herzſchlag 
ber ſtarb. 


Zu Chefürzten ernannt 
Hindenburg, 3. Oktober. 
ie Reichsknappſchaft hat dem bisherigen Chef- 
en hieſigen Knappſchaftslazaretts, Dr. 
Jauſly, den Titel Direktor verliehen. Fol- 
gende leitenden Aerzte wurden zu Chefärzten er- 
nannt: der Leiter der Ohrenklinik, Regierung- 
und Medizinalrat Dr Kuzſchman n. der Leiter 


Kunſt und Wiſſonſchaft 


Guftan Gründgens gutendant 
des Staatlichen Schaufpielhauies 
Der Preußiſche Miniſterpräſident hat, den 

1 Intendanten des Staatlichen Schau⸗ 

ſpielhauſes, Dr. Ulbrich, nachdem dieſer mehrere 

Monate hindurch einen Sonderauftrag er 

hat, bis auf weiteres als . ben 
Stab ü men. Zum Int; 

er A Schauſpielhauſes 


hat der Miniſterpräſident Guiten Gründgens K 


Staatliche Schauspielhaus feit 
e Ber als kommiffariſcher Intendant 
geführt 


hat. 


„Konſul Michael“ von Axel vers 
Uraufführung in Breslau 


Der Mangel guter Luſtſpiele hat die 
Bühnen allzulange und allzu häufig 9 
ucht, Salon- und Konverſationsſtüche eng iiher 
und franzöſiſcher Herkunft einzu ühren. Axel 
Ivers will dieſem Mangel abhelfen und durch 
leichte deutſche Unterbaltungsluft- 
ſpiele eine Lücke im Spielplan unſerer Bühnen 
ausfüllen. Er iſt damit der Nachfolger eines 
anderen Theaterdichters geworden, der wie Ivers 
von der praktiſchen Schauspielerei herkommt; vor 
hundert Jahren hat Karl b. Holtei das deut. 
ſche Singspiel gegen die franzöſiſchen Baun- 
devilles durchzuſetzen perſucht Im vorliegenden 
Verſuch fehlt Ivers noch der letzte Schliff, die 
leichte Hand, die notwendig ift, bewährte Luſtſpiel⸗ 
figuren und -geihehniffe in buntem Wirbel zu 
gliedern: Auf zwei irſtge Ye folgt ein allzuſtark 
vom Gefühl betonter chlußakt. der als zu lang 
und gedehnt empfunden wird. Die einfache Hand⸗ 
lung geht auf Vertauſchung der Paare aus: Der 
Vater iſt gegen die Bindung ſeines Sohnes an die 
Tänzerin; als nüchterner und kalter Rechner will 
er dem Sohn die 1 ve Iren Bemeiten, 

ich i Thit nähert, aber au ech⸗ 
indem er fich ihr ſelbſ n en 


deutſchen 
dazu ver⸗ 


nung wird echtes Gefühl, 
Liebe. 
Unter der Spielleitung Bruno Harprechts 


wurde das leichte 


Stück, das nicht mehr darſtellen 


erledigt 


inneren Abteilung, Dr Petzel. 


Beförderungen 


Provinzialverwal'ung 
| Oppeln, 3, Dftober, 
Bei der Provinzialverwaltung wurden beför⸗ 
dert: Landesaſſeſſor Dr Cyczka zum Landes- 
iondifus, Büroangeſtellter Warczot zum Lan- 
desinſpektor, Bürvangeftellter Grabowſki zum 
Verwaltungsinſpektor, Techniker- Kroker und 
bautechniſcher Angeſtellter Hubert zu techn. 
Landesinſpektoren, Straßenmeiſter Koſtrzewa 
zum Provinzial⸗Straßenmeiſter und Hilfspfleger 
Gettler zum Pfleger. Landeshauptmann 
Adamcezyk gab dieſe Beförderungen bekannt 
und ſprach den beförderten Beamten feine Aner- 
kennung und ſeine Glückwünſche aus. Gleich- 
zeitig erfolgte die Vereidigung der bisher 
noch nicht vereidigten Beamten. 


„Für umſichtiges Verhalten 
beim Einſturz des Rathansturmes“ 
Oppeln, 2. Oktober. 


Der Regierungspräſident in Oppeln hat dem 
Mauerpolier Peter Dziuk aus Comprachtſchütz, 
dem Maurer Paul Bernard aus Slawitz, dem 
Zimmerpolier Franz Waleskga aus Frauen- 
dorf und dem ſtädtiſchen Bauaufſeher Sekuli 
für ihr umſichtiges und pflichtbewußtes Verhalten 
gelegentlich des Einſturzes des Rathausturmes in 
Oppeln ſeine Anerkennung ausgeſprochen. 


Auch die Gemeinde 
zahlt Rundfunkgebühren 


Der Deutſche Gemeindetag war bei 
dem Reichsminiſter, vorſtellig geworden, die 
Gebühren füx von Gemeinden aufgeſtellte Rund⸗ 
unkanlagen mit Lautſprechern zu er 
laſſen, weil dieſe Anlagen im öffentlichen Inter: 
eife heichafft werden und an verhältnismäßig 
wenigen Tagen im Jahre in Betrieb ſind. 
ce Reichspoſtminiſter hat folgendermaßen ent⸗ 
tden: t 2 \ 


„„Nach den mit den zuſtändigen Reichsminiſte 
rien geführten Verhandlungen iſt es aus grund- 
ſätzlichen Erwägungen und zur Vermeidung von 
Berufungen ſowie wegen der wirtſchaftlichen 
Lage des Reiches zarten leider nicht möglich, 
den Gemeinden die Rundfunkgebühren für ihre 
Rundfunkanlagen zu erlaſſen, auch wenn dieſe An- 
lagen nur zur Aufnahme wichtiger Kundgebungen 
ide echt und betrieben wer, 

t”. , t 7 


\ 
bei der 


will, als es ift und darum angenehm 
Erfolg Has res langer Shaulpiel ſetzte 
— beſten Kräfte Gillis von Rappard, 
rana Michael Alland und Katharina Brau 
ren ein, und der Spielleiter holte ſich als Dar⸗ 
ſteller in der Figur eines Onkels, deſſen luſtiges 
Solofpiel Schleppungen im Dialog vergeſſen 
macht, einen Sondererfolg. j m. 


Künſtliches Eonvenlicht 


Auf der Tagung der Deutſchen Lihttehni- 
chen Geſellſchaft führte Divl-Ingenieur 
ircher aus: e i 
ur rhöhun er Arbeitsleiſtung unter 
a Pa eitenden Menſchen ift es not 
wendig, daß der Arbeitsplatz gut bebende 
tet wird. Das Licht der Sonne bekommt dem 
Menſchen am beſten, da ſeine Augen von Natur 
aus darauf eingerichtet ſind. Alſo muß man ver⸗ 
ſuchen, die künſtliche e e 
Tageslicht anzupaſſen. Natrium. und med» 
ſilberdampflampen werden deshalb immer häufi⸗ 
er verwendet. Eine andere Frage iſt es, ob der 
beitsplatz einzeln oder der Raum im ganzen 
beleuchtet werden ſoll. Man zieht heute die All- 
emein beleuchtung vor, denn fie gibt dem 
rbeiter mehr Bewegungsfreiheit. Nur da, wo 
beſtimmte Prüfungen notwendig ſind, wie in 
Glaſereien, Webereien uſw. müſſen ker Arbeitsplatz 
und das Arbeitsſtück beſonders beleuchtet werden. 
Im übrigen arbeitet die FJorſchung daran, die 
Wirtfchaftlichleit der Fabrik ⸗ 
beleuchtung zu verbeſſern Wenn man er- 
fährt, daß in einem Hüttenwerk auf jede Tonne 
erzeugten Stahl bis 7 Pfennig Unkoſten 
Glühverſchleiß kommen, ſieht man ohne 
weiteres ein, daß die Lebensdauer der 
Lampe n beträchtlich erhöht werden muß. 
* — 


1 751 Pele ſtehen die Fachleute heute auf 


dem ift, daß man nicht viele Cin» 
eit aufſtellen, ſondern das Licht an 
wenigen Punkten konzentrieren foll, wie das heute 
auf den meiſten deutſchen Bahnhöfen durchgeführt 
tt, cheinwerfer auf turmartigen Maſten, 
wobei der Lichtpunkt möglichſt 30 Meter hoch 
liegt, haben fich hervorragend bewährt. Sie übers 


wirkt, ein] 


durch 


4 i 
wie man Bahnhöfe am|!® 


Jugend der Vayeriſchen Ostmark 


in Oberſchleſien 


4. Dktober 1934 


(Eigener Bericht] 


Beuthen, 3. Oktober. 


Am Mittwoch um 11,15 Mhr traf ein mit 
Baumgrün und Fähnchen geſchmückter Sonder- 


zug in Beuthen ein, der u. a, auf einem mächti⸗ 


gen Transparent die Aufſchrift trug: „Jugend 
der Vayeriſchen Oſtmark fährt in den Grenzgau 
Oberſchleſien zur Erholung“. In Beuthen kamen 
noch 73 kleine Reiſende an, die zum Erholungs- 
aufenthalt im Landkreis Beuthen⸗Tar⸗ 
nowitz beſtimmt ſind. 


Urſprünglich waren es 523 erholungs- 
bedürftige Heine Oberſchleſienfahrer, 


die aber bis auf die 78 bereits in Brien, Oppeln, 
Heydebreck und l zur Unterbringung in 
den Kreiſen Grottkau, Neiße, Falkenberg,. Oppeln 
Stadt und Land, Groß Strehlitz, Roſenberg, Nen- 
ſtadt, Ratibor, Gleiwitz Stadt und Land ausge 
ſtiegen waren. Begreiflicherweiſe waren die 73 
Kinder durch die lange Fahrt ſehr abgeſpannt, 
trotzdem aber bei guter Laune. Mit Stola beton⸗ 
ten fie, daß in ihrer Heimat 12 000 erholungs- 
bedürftige Kinder aus anderen Gegenden des Va⸗ 
terlandes in dieſem Sommer aufgenommen wur⸗ 
den, daß aber ebenſoviel Kinder von dort verſchickt 


worden feiem Und daran erkennt man, welch“ ger 
waltigen Auftrieb die Jugenderholungspflege nach 
außen erfahren hat. 


Planmäßig werden die deutſchen 
Stämme durch dieſen Jugendaustauſch 
einander näher gebracht. 


wird daran gearbeitet, mit dem Zweck der Erho- 
lung zugleich den Gedanken national p pli» 
tiſcher Erziehung zu verbinden. 

Auf dem hieſigen Babnhof batten fih die Ver- 
treter der NS. Volkswohlfahrt von Beuthen⸗ 
Land, an der ie Kreisleiter Wegeli, zur 
Uebernahme der Kinder eingefunden, ferner Ab- 
ordnungen der H X, und des Bd M. aus Ber- 
tben⸗Stadt. Schon auf dem Bahnſteig wurde 
die Verteilung auf die Ortſchaften vorgenommen. 
Einige Kinder benutzten gleich die Straßenbahn. 
um in ihren Unterbringungsort zu fahren. Vor 
den Reſt ſetzten ſich die hieſigen Hitler⸗Jungen 
und ⸗Mädel, um fie mit Geſang nach dem Ringe 
zu geleiten, von wo fie mit der Straßen bahn nach 

arf, Miechowitz, Rokittnitz. Wieſchowa fuhren. 
Bd M. und HJ. entboten ihnen noch mit erhobe 
nem Arm den Gruß. ; 


nn H— —— nn Hj— — 


Neue Landgemeinden 1 


| Arbeitszeitverzeichnis 
auch bei Bäckereien und Konditoreien 


Zu der kürzlichen Neuregelung der Nachtback⸗ 


AL, im Kreiſe Grottlau 
Durch Entſcheidung des preußiſchen Miniſters 


zeiten ift laut Noz. jetzt eine Ausführungsanwei⸗ des Innern find mit Wirkung vom 1. Januar 
fung zur Bäckereiverordnung durch den Reichs- 1935 zuſammengeſchloſſen worden: i 


‚arbeitsminiiter ergangen. Danach wird, wie kürz⸗ 


lich für die Fleiſcher betriebe, 


1. Die Landgemeinden Perſchkenſtein. Weidich, 


nunmehr | und Laskowitz zu einer neuen Landgemeinde mit 


auch für alle gewerblichen Bäckereien und] dem Namen Perſchkenſtein: 


Konditoreien angeordnet, daß ab 15. Okto⸗ 


2. die Landgemeinden Pillwöſche und Sattel- 


Ji " 


ber 1934 der Betriebsführer ein Verzeichnis] dorf zu einer neuen Landgemeinde mit dem Na⸗ i 


über die Arbeitszeit zu führen hat. 
gleichzeitig im neuen Wortlaut bekanntgemachte 


N 


Die] men Pillwöſche; 


3. die Landgemeinden Klein⸗Mahlendorf und 


„Verordnung über die Arbeitszeit in den Bäcke⸗ Bittendorf zu einer neuen Landgemeinde mit dem 


reien und Konditoreien, ſtellt u. a. feit, daß inj Namen Klein⸗Mahlendorf. ; 
allen gewerblichen Bäckereien und Konditoreien Vom gleichen Zeitpunkt ab ift die Landgemeinde 


an Werktagen in der Zeit von 9 Uhr abends bis[Gräditz in die Landgemeinde Matzwitz ei 
4% Uhr ‚uorgend niemand arbeiten darf. | gegliedert worden. f 


Zahlungen nach dem Ausland 


Obne Deviſenbeſcheinigung oder Devi -IINIVEA- 
migung find Vebermeilung * ne NIVEA 


lungen im Poſtſcheckverkehr nach dem 
Saargebiet und dem Ausland nur noch bis 
10 Mark, Poſtanweiſungen nach dieſen Gebie⸗ 


ten allgemein nur noch bis 10, Mark für die Per⸗“ 


fon und den Kalendermonat“ zuläſſig. Renten. 


zahlungen und „Verſorgungsbezüge werden von 


dieſer Einſchränkuna nicht berührt. 


blenden die Lichtſignale nicht und geben keine], Kampf um den Simalaja. Das Ningen der | 


:lom Rans 
windigkeit der vom Bremsberg 


Günter Ramin in Amerika. 
deutſche 


enommen wurde. 
merikaprogramm in der 
und Regerſche Werke geſetzt. 


n 

nichts Nenes” vom deutſchen Soldaten zu zeigen, it n 

len ermani” 

t nicht zu Beste Bi er 

Ramftod ift durch feine Darftellung der Art der dent. 

chen Kriegführung ein unbeſtechlicher Kronze der 
ch und Jan 


— 


Ehre des deutſchen Heeres ein 
Vorkämpfer gegen die Kriegsſchuldlüge und Greuel ⸗ 
vropaganda. Minifterpräfident $ö r ng hat dem 
Buch ein ehrendes Vorwort beigegeben — das wackere, 
famos friſch geſchriebene Buch iſt „Der deutſchen Wehr- 
kraft gewidmet“, Gräfin Cecilie Wedel hat es 

getreu und flüſſig aus dem Norwegiſchen überſetzt. 


ma Oe, Alpenvereins an, der da 


. 


mild, leicht 
schöumend, 


Hirth, 
Erde ift n 
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al 


fn 
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Bauer 


931). 
bei den Olympiſchen Spielen 
bein den ee. podie Auszeichnung, die Hol. 
dene Olympiſche Medaille. Beide Bücher 
find ſetzt in einer hervorragend ausgeſtatteten Volks. 
ausgabe vereinigt, und zwar ungekürzt (jedoch 59 
wiſſenſchaftlichen Teil). j Aus der reichen Bilden 
beute beider Expeditionen find 82 herrliche * 
die den Kampf der deutſchen Bergſteiger Fotos, 
überwältigende Schönheit der und 
e ee zeigen, dem Bug au da 
eigegeben. ; Bı uf Safe 
geg r ſchließen uns. der Anſicht des leer 


s Buch „ein Glanzſtück des 


deutſch-alpi Schri 
ſch⸗alpinen Schrifttums“ nennt. 
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Hindenburg⸗Gedächtnis⸗ 
Gottesdienſt 


In allen Kirchen fanden am Dienstag abend 
Gedächtnisfeiern für den verewigten 
Reichspräſidenten, Generalfeldmarſchall von 
Hindenburg, ſtatt. In der Pfarrkirche St. 
Maria, die von den Gläubigen dicht gefüllt war, 
leitete der Kirchenchor unter der Stabführung von 
Chorrektor Lokay die Feierſtunde mit dem 
Choral „Ueber allen Wipfeln iſt Ruh“ ein. Pfar⸗ 
rer Hrabowſky hielt eine eindrucksvolle Ge- 
dächtnisrede. Er wies darauf hin, daß der Gene⸗ 
ralfeldmarſchall von Hindenburg das deutſche 
Volk als Führer der Armee von Sieg zu Sieg ge⸗ 
führt und dann durch die geordnete Rückführung 
des Heeres das Volk vor dem Bolſchewismus be⸗ 
wahrt habe. Als Reichspräſident habe Hinden- 
Dura das Staatsſchiff durch die politiſchen Stürme 
hindurch glücklich ins Dritte Reich hineingeführt. 
Der Pfarrer ſchilderte ein Erlebnis mit Hin⸗ 
denburg aus dem Felde. Wenn man hn damals 
ſah, konnte man ſofort feine Eigenſchaften aus fei- 
nem Antlitz ableſen: ſeinen ſoldatiſchen Schneid, 
aber auch das große Gottvertrauen, das in 
ſeinem Herzen lebte. Durch eine harte Erziehung 
hatte Hindenburg großes Verſtändnis für den ein⸗ 


flachſten Soldaten. Er ging den Weg, den ihm fein 


Gewiſſen und das Wohl des Vaterlandes zeigten. 
Er reihte Ruhmesblatt an Ruhmesblatt und 
wurde der Retter von Oſtpreußen, von Schleſien 
und des ganzen Vaterlandes. Er ſetzte Deutſch⸗ 
land über alles, aber über Deutſchland 
ſetzte er Gott. 

Die Feierſtunde wurde zugleich eine Bittſtunde 
für das Vaterland, deſſen im Gebet gedacht wurde. 
Der Kirchenchor trug zum ſakramentalen Segen 
das Tantum ergo vor und hierauf den Choral 
„Dem Andenken der Gefallenen“. 


semeſterbeginn bei der HFL, 


Am 2. Oktober wurde das Winterſeme⸗ 
ſter mit feierlicher Hiſſung der Reichsflaggen auf 
dem Anſtaltsgebäude eröffnet. Dipl.⸗Ing. Pg. 
Pfeiffer gedachte bei dieſer Gelegenheit des 
Geburtstages unſeres verſtorbenen Reichspräſi⸗ 


denten und ſtellte deſſen vorbildliche Pflichttreuef 


und Opferbereitſchaft als richtunggebend auch für 
die Arbeit des kommenden Semeſters bin. Mit 
dem Deutſchland⸗ und Horſt⸗Weſſel⸗Lied und 


einem dreifachen Sieg Heil auf das deutſche Volk 


und unſeren Führer Adolf Hitler fand die Feier 
ihren Abſchluß. 

Die Erfolge des nationalſozialiſtiſchen Staa- 
tes auf dem Gebiet der Arbeitsbeſchaffung und 
Wirtſchaftsbelebung finden ihren Ausdruck in 


verſtärktem Andrang von Aufnahme⸗ 


des 
kreuzes nicht berückſichtigt werden. 


lien itellte ſich der Angel 
„Migukes aus Diebowip bem Cchöffen 


och ni 
hatte der 


ſuchenden für die unterſte Klaſſe. 40 Studierende 
konnten nach beſtandener Prüfung in die 5. Klaſſe 
aufgenommen werden, ſodaß dieſe doppelt geführt 
werden muß. Die Geſamtzahl der Studierenden 
beträgt 170. i 

Als Probelehrer einberufen wurde der bishe⸗ 


rige Aſſiſtent an der Techniſchen Hochſchule in 


Hannover, Dipl.-Ing. Wartenberg. Er hat 
vor dem Hochſchulſtudium eine Höhere Techniſche 
Staatslehranſtalt beſucht und die Meiſterprüfung 
im Zimmerhandwerk abgelegt. Die Beſtrebungen 


der Staatslehranſtalt, mit dem Bauhandwerk 


engſte Verbindung zu halten, werden durch die 
Einftellumg derartig vorgebildeter Lehrkräfte 
wirkſam gefördert. \ 


Zur Verteilung der Ehrenkreuze 


Die Mitglieder der zu Beginn des Weltkrieges 
gebildeten Jungmannen⸗Bataillone und 
N ien rechneten nicht mit zu den Militärs 


. berionen des Reichsheeres, ſondern gehörten wäh- 


rend ibrer Verwendung im Etappengebiet zum 
re efolge, Sie haben hiernach in ihrer 

it beine Dienſte im Sinne der Verordnung 
chspräſidenten vom 13. 7. 1934 geleiſtet 
nen baher bei der Verteilung des Ehren- 


„Auch ich bin Millionär“ 


Auch ich bin ein Chef und ein Mil. 
ho te Mori 


e en 2 
vor er ſich zu einer Anklage wegen Mück 
falldiebſtahls ſtellen mußte. Sein verwor⸗ 
tenes Gerede war zweifellos dazu beſtimmt, den 
Unzurechnungsfähigen zu ſpielen und 
um eine Beſtrafung herumzukommen. Da hatte 
der Angeklagte aber die Rechnung ohne das Ges 
richt gemacht, auch wenn er zu den auf ie 
bon ihm verübten Diebſtählen ſagte: „Das find 
926 er, meine Gruben, meine Werke, kann ich 


auf der Johannagrube Gebrauchseiſenſtücke ge⸗ 


nommen und ſie dem Schmied verkaufen wollen. 


Außerdem vergriff er fih eines Tages an Ver: 
ſchalungsbrettern eines Miechowitzer Bau⸗ 
meiſters. Dieſe drei Diebſtähle brachten dem An⸗ 
eklagten heute eine Gefängnisſtrafe von 
echs Monaten ein, da das Gericht die gei⸗ 
tige Minderwertigkeit als Milderungsgrund ar: 


nahm, Der Angeſlagte nahm das Urteil mit den 
Worten an: „Gut, bin zufrieden!“ et 


eitohlen haben“. Nach der Anklage 
Galle auf der Preußen⸗ wie auch I 


Der Tag des Tieres 


. e Der 4. Oktober, der Welt⸗Tierſchutztag, 
gehört den Tieren. An dieſem Tage ſoll jeder 
Menſch einem Tiere etwas Gutes tun 

In den Augen deines Hundes 

Leuchtet heute eitel Glück! 

Denn ihm winkt ein großes vundes 
Unverkürztes Lendenſtück! 


Feiertag im Vogelbauer 
Zaubert grüner Kopfſalat. 

Für die Mieze auf der Lauer 
Steht der Milchtopf ſchon parat. 


Heut an dieſem Wundertage 

Tönt kein Scheltwort durch das Haus. 
„Männe“ ruht von ſeiner Plage 

Auf dem Sofakiſſen aus! 


Und es ſchwillt dein Herz voll Güte 
Zu der ſtummen Kreatur, 

Führſt du etwas zu Gemüte, 

Iſt es vegetariſch nur! 


Sieh, das allerletzte Fliegel, 

Das dort um die Lampe ſauſt —. 
Oeffne ihm den Honigtiegel, 
Daß es mit dem andern ſchmauſt! 


Alle dürfen ſich heut freuen, 
Haß und Hochmut ſind erſtickt! 
— Selbſt den Floh wirds nicht gereuen 
Wenn er nicht zu heftig zwickt! 


Und ob ſie ſich alle wundern, 
Daß du ſo verändert biſt — 
Friede den „Tapetenflundern“ 
— Bis der Tag zu Ende ift! 
Gerhard Fließ. 


Beuthen, 3. Oktober. 
Das Hohelied deutſcher Arbeit, durch den Na- 
tionalſozialismus eng mit den Begriffen Ehre 


und Fleiß verbunden, ſtellt eines wieder in den 


Vordergrund: die Leiſtung. Leiſtungsfähig⸗ 
keit aber bedingt, um nationalſozialiſtiſches Den⸗ 
ken und Handeln im deutſchen Wirtſchaftsleben 
durchzuſetzen, Schulung und Kenntniſſe, 
und zwar nicht im Sinne einer hochgeſchraubten 
Allgemeinbildung, ſondern im Rahmen deſſen, was 
der Beruf des einzelnen und die Eingliederung 
in den Dienſt an Staat und Volks- 
gemeinſchaft verlangen. 

Der e der NSDAP. hat zur 
Errichtung des Amtes für Berufsaus- 
bildung geführt. In den unteren Gliederun⸗ 
en iſt die Deutſche Arbeitsfront aus⸗ 
ührendes Organ. Mit einem großzügigen Ar⸗ 
beitsplan für den Winter 1934/35 tritt die 
Deutſche Angeſtelltenſchaft in der DAF. in Beu- 
then an die Oeffentlichkeit. Beachtet man die 
Fülle der Vorleſungen, Lehrgänge und Arbeits- 
gemeinſchaften, fällt 


die Planmäßigkeit und Einheitlichkeit der 
geſamten Berufsausbildung 


lauf. Die große Linie nationalſozialiſtiſcher Muj- 


bauarbeit wird nirgends verlaſſen. Ueber den 
bis ins kleinſte ausgearbeiteten Kurſen fachlicher 
Ausbildung ſtehen die gemeinſchaftlichen Lehr- 
gänge, die Schulungs- und Volkstums⸗ 
arbeit und die Freizeitgeſtaltung, die 
Teilnehmer aus allen Berufsgemeinſchaften zu⸗ 
1 Zunächſt nennt die „Allgemeine 
rufserziehung“ als Lehrgänge die grundlegen- 
den Fächer Deutſch, Rechnen, Kurzſchrift, Majhi- 
nenſchreiben und als Fremdſprachen Engliſch 
und Polniſch. Eine Vorlefungsreihe 
nalſozialiſtiſche Wirtſchaftsgeſtaltung 
beitsgemeinſchaften der Ortsgruppe 
Ben Stenographenſchaft und der 
rache ſind angeſchloſſen. 


Die fachliche Berufserziehung 


ift- ſehr weitverzweigt aufgebaut. Kaufmanns⸗ 
pebilfen und weibliche kaufmänniſche Angeſtellte 
önnen in Buchführung und Bilanz, kauf. 
männiſchem Rechnen und Geſchäftsbriefwechſel 
„Der Kaufmannsbrief“, in Lehrgängen für 
fänger und Fortgeſchrittene unterrichtet werden. 
Die Vorleſungen führen in dem Kurſus „Die 
Großräume der Erde und ihre politiſch-wirtſchaft⸗ 
iche Bedeutung für den Kaufmann“ auf das 
wirdſchaftspolilſſche Gebiet über, Betriebswirt⸗ 
ſchaftslehre, Geldweſen, Werbeweſen und Rechts⸗ 
kunde ſchließen ſich an und werden in Arbeits⸗ 
gemeinſchaften praktiſch weitergeführt. Den weib⸗ 
lichen Angeſtellten ſteht auch eine gründliche 
Durchbildung ihres Berufes zur Verfügung, wo- 
bei auf die Wohlfahrtspflege, die Fad- 

uppen der Kindergärtnerinnen und Jugend- 
eiterinnen beſonders verwieſen 5 In allge⸗ 
meinen hauswirtſchaftlichen Lehr- 


über natio⸗ 
und Ar- 
der Deut⸗ 
polniſchen 


20,— und 50,—, Mark 


(Eigener Bericht) 
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Ein gefährliches Bruderpaar 


Gemeine Erpreſſer wandern ins Zuchthaus 


Beuthen, 3. Oktober. 
Ein gemeines Erpreſſerpaar ſtand in Geſtalt 
der Brüder Ernſt und Franz Zgraja vor dem 
Schöffengericht, das unter Ausſchluß der Oeffent⸗ 
lichkeit gegen die erſt 21 bezw. 27 Jahre alten An- 
geklagten verhandelte. Sie hatten zunächſt un- 
berechtigt Wohlfahrtsunterſtützun 
an mehreren Stellen bezogen und ſich dann na 
ihrer Aburteilung als Betrüger durch Erpreſſer⸗ 
briefe Geld verſchafft, wobei ſie zum Teil ar me 
Menſchen um das Letzte brachten. Ernſt 3. 
iſt erſt vor wenigen Wochen wegen Erpreſſung an 
einem Mann, den er mit feinen Drohungen ſchließ⸗ 
lich in den Tod getrieben hatte, zu vier Jahren 
Gefängnis verurteilt worden. Ebenſolche Er- 
preſſungen hatte Ernſt Z. Jahre hindurch ei 
einem hieſigen Beamten verübt. Einen Fehltritt 
dieſes Beamten machte ſich auch Franz Z. zunutze, 
indem er immer wieder von dem Opfer Geld 
forderte und auch wiederholt Beträge bis zu 
erhielt. Die Erpreſſungen 
wurden auch von den ſauberen Brüdern fortgeſetzt, 


(Eiaener Bericht! 


nachdem ſie ihrem Opfer eine „ehrenwörtliche“ 
ſchriftliche Verpflichtung ausgehändigt hat. 
ten, es nun in Ruhe zu laſſen. Außerdem haben 
ſie bei ihrem Opfer, das als Zeuge vernommen 
wurde, einen Einbruch verübt und einen zwei⸗ 
ten verſucht, der an der Wachſamkeit des Flur ⸗ 
nachbars ſcheiterte. : 

Mit der Feſtſtellung, daß die beiden anges 
klagten Brüder aſoziale Menſchen ſind, die 
in die menſchliche Geſellſchaft nicht hineingehören, 
beantragte der Anklagepertreter entſprechend dem 
Grundſatz: „Gleiche Brüder, gleiche Kappen“ gegen 
jeden ſechs Jahre Zuchthaus und 10 Jahre Ehr- 
verluſt. Auch das Gericht hielt beide Angeklagten 
ſowohl der Erpreflung wie auch des verſuchten und 
vollendeten Einbruchs für ſchuldig und erkannte 
gegen Ernſt Zgrala auf ſechs Jahre und gegen 
ſeinen noch nicht einſchlägig vorbeſtraften Bruder 
Franz auf fünf Jahre Zuchthaus. Auch wurden 
beiden Angeklagten antragsgemäß die bürgerlichen 
Ehrenrechte auf die Dauer von zehn Jahren abe 
geſprochen. 


Beginn des Winterhilfswerks 
am 9. tober 


Das Winterhilfswerk des deutſchen Volkes 
wird am 9. Oktober durch den Führer eröffnet. 


Erſt an dieſem Tage beginnen die 


Sammlungen für das Winterhilfswerk. Die 
Sammlungen der landwirtſchaftlichen Spenden 
für das WHW. werden diesmal durch die Drga- 
niſationen des Reichsnährſtandes unter 
der Leitung der Landesbauernführer vorgenom- 
men. Spenden, die zu anderen Sammlungen 
vor dem 9. Oktober gegeben werden, kommen 
alſo dem Winterhilfswerk des deutſchen Volkes 
nicht zugute. f 
x * 5 

Der Kreisbeauftragte des Winterhilfswerkes 
1934/35 wird mit dem Sammeln der fund» 
pakete und mit den Kleiderſammlun⸗ 
gen für das Winterhilfswerk am 9, Oktober be⸗ 


poteen werden verſchiedene Rod- und Bad- 
ehrkurſe, Lehrgänge für Nähen, j 
tinder- und Geſundheitspflege und Gymnaſtik 
durchgeführt, die zeigen, wie ſehr auch die berufs⸗ 
tätige Deog wieder ihrer eigentlichen Beſtimmung 
zuneigt. 


Die Jugendbetreuung 


findet in der zuſätzlichen War an n ihren 
Ausdruck. Für Jugendliche bis zum 25. Lebens- 
jahr ſtehen als Uebungsfirmen das „Hüt⸗ 
tenwerk Oberſchleſien', die „Lebensmittelgroß⸗ 
handlung Jung und Reimann“, für den Lebens⸗ 
mitteleinzelhandel die Firma Karl Keller“, weiter 
die „Speditionsfirma Arthur Spyra“, die „Ober⸗ 
ſchleſiſche Werbezentrale Max Reeich“ und die 
„Treuhandgeſellſchaft Oskar Treu & Co.“ zur Ber- 
fügung. Hier ſowie in einzelnen Behörden wie 
Rrankentafſen, Landratsamt uſw. lernen die Ju- 
gendlichen an praktiſchen Beiſpielen am ſchnellſten 
die Grundlagen ihres Berufes zu erweitern. 
Der Zeitweiſer für die geſelligen Veranſtaltun⸗ 
gen nennt u. a. fes bend eine Helden⸗ 
gedenkſtunde und mehrere Schulungsabende. 
Sehr gut organiſiert ſind die Großveran⸗ 
ſtaltungen der Beuthener Ortsgruppe, von 
denen der Einführungsabend den Auftakt gab. 
Redner aus Beuthen und dem Reich ſtehen für 
Vorträge auf den verſchiedenſten Gebieten zur 
Verfügung. Im gleichen Sinne ſind auch die all⸗ 
gemeinen Schulungsabende der eigene ge» 
halten. Außerdem find verſchiedene Beſichtigun⸗ 
gen, ſo u. a. im Gleiwitzer Sender, im Beuthener 
Muſeum und bei „Oberhütten“ vorgeſehen. 
Um das Gefühl für das artgemäße Einfügen 
in das Volksganze zu ſtärken, iſt dem beruflich⸗ 
wiſſenſchaftlichen Aeg eine . 


Abteilung 
„Volkstumspflege und Freizeitgeſtaltung“ 


angegliedert. Als Ausdruck der Verbundenheit 
mit dem deutſchen Schrifttum werden Dichter ⸗ 
abende ſtattfinden, zu denen ſich bereits Heinz 
Stegumweit und der Oberſchleſier Rudolf 
Fitzek verpflichtet haben. Sogar einen eigenen 
Tanzlehrgang veranſtaltet die D. A. Frauen⸗ 
und Kinderveranſtaltungen, Arbeitsabende der 
Lichtbildnergilde, eine Schachgilde und eine 
ufifgruppe zur Pflege deutſcher Haus⸗ 
muſik ſind auch nicht vergeſſen, und der Lobeda⸗ 
chor unter Leitung von Kantor Opib hat ſich 
die Pflege des deutſchen Volksliedes zur Aufgabe 
gemacht. Für die 3 zu Hauſe ſtehen 
eine reichhaltige Ortsgruppenbücherei und die 
Hausbücherei zur Verfügung. 


1 
Es iſt alſo wirklich nichts vergeſſen! 


Dieſes Lob hat ſich die Leitung der Winter⸗ 
arbeit verdient, die in den Händen von Unter⸗ 
bezirksſchulungsobmann Jakutek, Direktor 
Sagan, Ingenieur Hopffe, Unterbezirks⸗ 
jugendleiter Kotz und der 24 Lehrkräfte liegt. 


Plätten, Klein- |f 


fanm laffen. Für die Pfundſammlungen eignen 
ich in exſter Linie gut haltbare Lebens- und Ges 
nußmittel, wie Getreideerzeugniſſe. Hülſenfrüchte, 
Zucker, Kaffee, Kakao, Speck. erwurſt uſw. 
Die Spender der Pfundſammlungen, beſonders die 
Hausfrauen, die Kaufmannſchaft, die Bäcker⸗ 
meiſter, die Fleiſchermeiſter uſw., werden gebeten, 
die abzugebenden Paket und gebrauchten Klei⸗ 
dungsſtücke bis dahin zurecht zu machen. 
Außer den Pfundpaketen und Kleidern wird auch 
um Stoffe zu Hemden, um Kinderwäſche 
und warme Wäſche gebeten. Auch Möbelſtücke 
werden dankend angenommen. 

Die Spenden werden durch Sammler abge⸗ 
holt. Spenden können aber auch in der Ge⸗ 
ſchäftsſtelle des Kreisbeauftragten des Winters 
hilfswerkes, Krakauer Straße 13. zweiter Stock, 
abgegeben oder hier zur Abholung gemeldet wer⸗ 
den. Fernſprecher . 


Hohes Alter. Frau Auguſte Heimann, 

Hohenzollernſtraße 2, feierte am Dienstag in 
geiltiger und körperlicher Friſche ihren 75. Ge- 
burtstag. Der frühere Kaſſierer bei 
der hieſigen Ortskrankenkaſſe. Heinrich Go⸗ 
ritz ka, vollendet am Sonntag fein 8 Lebens 
jahr. Pe; 
* 30 Jahre bei der Polizei, Kriminal-Bezirks⸗ 
ſekretär Ogiermann von der þiefigen Krimi- 
nal-Inſpektion kann jetzt auf eine 30 jährige 
Dienſtzeit bei der Polizei zurückblicken — 

* Zum Staatsanwaltſchaft ernannt. 
Sta 1 ot Be ke ist 
mit Wirkung vom 16. Oktober zum Staats- 
anwaltſchaftsrat in Glogau ernannt worden. 
Dieſe Stellung dürfte der Ernannte aber nicht 
antreten, weil er weiterhin für den Poſten des 
Zuchthausdirektors in Groß Streh- 
itz guserſehen ift. Sein bevorſtehender Abſchied 
aus Beuthen wird in weiten Kreiſen bedauert 
werden. Als Beuthener Kind kannte er ange» 
zeichnet die oberſchleſiſchen Verhältniſſe und wußte 
auch ſchwierige Fälle immer an der richtigen 
Seite anzupaden. Vor allem ſieht die Preſſe den 
gewandten Vertreter der Anklagebehörde nur 
ungern ſcheiden, weil er großes Verſtändnis für 
die Aufgaben der Preſſe zeigte. Nach einer 
Meldung aus Breslau iſt Gerichtsaſſeſſor Erich 
Schliwa zum Staatsanwaltſchaftsrat bei der 
Staatsanwaltſchaft beim Landgericht Beu- 
then OS. ernannt worden. 


Bei dem Eiſenbahnunglück in Krakau wurde 
auch ein Fahrgaſt aus Beuthen betroffen. Es 
handelt ſich um Sanaz Przybilla. der in der 
Liſte der Verletzten aufgeführt iſt. 

* Zum Pferdeſchmuggel⸗Prozeß. Wie von den 
Gebr. Kurt und Max Freund, Inhaber der 
Beuthener Pferdehandlung auf der Hohenlinder 
Straße, mitgeteilt wird, hat der in dem Pferde⸗ 
ſchmuggel⸗Prozeß zu längerer Freiheitsſtrafe ver- 
urteilte Angeklagte Freund aus Peiskretſcham mit 
ihrem Unternehmen nichts gemein. 

* Ein Reichswehr Sonderkonzert, ausgeführt 
vom A. Inf.⸗Regt. Breslau-Oppeln, Leitung: 
Obermuſikmeiſter Conr. Winter, findet heute, 
Donnerstag, 20 Uhr, im Schützenhaus ſtatt. 
(Siehe Anzeige!. 


* 

Oberſchleſiſches Landestheater. Am Donnerstag ift 
in Beuthen „Alle gegen einen, einer alle“, 
Schauſpiel von Friedrich Forſter. Die Spielleitung hat 
Intendant Guſtav Bartelmus. Beginn 20,15 Uhr. 
Preiſe III. ir weiſen nochmals auf die erſte M ore 
genveranſtaltung im Rahmen des Sonntags · 
ringes am Sonntag, vorm. 11,30 Uhr, in Beuthen hin. 
ur Auffügrung gelangen von Hans Sachs: „Der 
te Mann“ und „Das Narrenſchneiden“ zu ganz bif- 
ligen Preiſen. 


g ; 
* Rokittnitz. Schulungsvortrag. Am 
Sonntag ſpricht Gaubildungswart Pa. W. 
Bänſch, Breslau, 16 Uhr bei Hurdes über das 
De „Unſer Kampf um den deutſchen Men- 
n“. š ` 


* 

* Mtikultſchütz. Aus der Schule. Jung- 
lehrer Pin dur von der Adolf⸗Hitler⸗Schule iſt 
an die Schule 30/31 in Hindenburg —Biskupitz 
berufen worden. — Für Junglehrer Hurnig iſt 
der Lehrauftrag erloſchen. 

* Beförderungen bei der Gewerkſchaft 
Caſtellengo⸗Abwehr. Zum Quartalswechſel find 
bei der Gewerkſchaft Caſtellengo-Abwehr folgende 
Bergbeamte befördert bezw. verſetzt worden: 
Oberſteiger Sapicha zum Bergverwalter auf 
Abwehr, Steiger und Vertrauensmann der Ange⸗ 
ſtelltenſchaft im Vertrauensrat Wieczorek zum 
Fahrſteiger auf Abwehr, Oberſteiger und Dipl» 

ng. Marx aus Caſtellengo zum Betriebsführer 
auf Abwehr, Oberſteiger Horoba zum Flöz⸗ 
aruppenführer auf Caſtellengo und Dipl.-Ing. Dr. 
Zobel als Betriebsaſſ. auf Caſtellengo, 


Y 
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Steiermärfiiche 
Volkskunſtſpiele 


(Eigener Bericht.) 


ET Benthen, 3. Oktober. 

Von jeher fühlt ſich der Oberſchleſier den 
Volksgenoſſen ſüdlicher Gawe deutſcher Zunge bes 
ſonders verbunden, und jo war die Steier ⸗ 
märkiſche Spielſcharx von vornherein in 
Schleſien eines herzlichen Empfanges gewiß. Das 
gute Einvernehmen wurde während der elf Mo⸗ 
nate, welche die Spielſchar bereits in Oberſchle⸗ 
ſien weilt, weiter vertieft. Am Mittwoch war die 
Spielſchar nun im Beuthener Schützenhaus, wo 
ie im Namen der Ortsgruppe Roßberg der 

SDAR. von Pa Korus begrüßt wurde. Den 
erfreulich zahlreich Verſammelten erzählte Pg. 
Korus von der Wanderfahrt der Steiermärkiſchen 
Spielſchar durch Deutſchland. die nun ſchon 
8% Jahre währt, da die Mitglieder als Partei⸗ 

enoſſen — ehemalige Angehörige des Grazer 

andestheaters und des Radiodienſtes — den Bo⸗ 
den ihres Heimatlandes nicht mehr betre- 
ten können. 

Der „Alpenländiſch⸗volkstümliche Abend“ der 
Steiermärker fand in Annerl Mann eine Yn- 
— die den Oberſchleſiern von ihrer grünen 

eimat liebenswürdig erzählte und der man gern 
glaubte, daß die Steirer trotz ihrer „Kröpf“ gar 


Seid Sozialiſten der Tat: 


Gebt zur Pfund- und Kleidersammlung 
für das Winterhilfswerk 1934/35. 


feſch und lieb ſind. Von Natur, Volk und Sitte 
ihrer Heimat klang dann die Schrammelmu⸗ 
fit mit heimatlichen Liedern und nationalſozia⸗ 
liſtiſchen Märſchen, ſangen ſich die Buben mit 
Liedern von der Alm ins Herz — denn „Volks⸗ 
kunſt ijt, was vom Volk kommt und vom Volk ver- 
ſtanden wird“. Eine geradezu fabelhafte Finger⸗ 
fertigkeit entwickelte R. Wülfing mit feinen 
Zitherſoli, einer Muſik, die in Roßberg ja auch 
begeiſterte. Anhänger hat. Annerl Manns 
neckiſche Lieder und heiteren Erzählungen ihres 
unſterblichen Heimgtdichters Peter Rosegger jan 
den ein dankbares Publikum. Zwiſchendurch hielt 
der Ernſt ein paar Minuten feinen Einzug — To 
als die Anſagerin den neuen öſterreichiſchen Text 
unſeres Deutſchlandliedes und von der Unter- 
drückung der ß5ſterreichiſchen Nationalſozialiſten 
ſprach, aber auch von dem nie beſiegbaren Trotz 
und der Treue der Steiermärker für ein eym” 
ges, großes Deutſchland. 

Als Einakter gab es einolebhaftes buntes 
Bild vom Leben und Treiben auf der Alm, moz 
bei die Holzknechbuam Helden der Sgene waren. 
Aus einer oberiteieriichen Gemeindeſtube wurde 
von dem ſozialen Elend der ausgedienten alten 
Dienſtboten auf dem Lande ergreifend erzählt, die 
ohne ausreichende ſoziale Fürſorge per Gnade und 
Ungnade ihrer Brotherren ausgeliefert find — 
ein erſchreckendes Bild öſterreichiſcher „Volksver⸗ 
forgung!! Zum Schluß kehrte dann doch wieder 
das Lachen ein; ebenſo bei den draſtiſchen Bolts- 
tänzen im erſten Teil, dem „Truß⸗Tanz! des 
ſchmollenden Liebespgares und dem kröſtigen 
„Watſchentanz“ der Nebenbuhler, war die Szene 
aus dem Dorfwirtshaus ein fröhliches Durchein⸗ 
ander von ſteieriſchen Liedern und Einzelheiten, 
die tief in die Gebräuche der Steiermark binein⸗ 
griffen. Die ſehr fleißige Kapelle wartete gegen 
Ende noch mit einem guten alpenländiſchen Pot⸗ 
pourri auf. Die Leitung der Spielſchar [Mann 
und Bellomitich) darf mit dem Widerhall die- 
ſes Abends zufrieden fein! Pg. Korus fand vor 
dem gemeinſamen Geſang der Nationalhymne noch 
einige herzliche Schlußworte. Der Reinertrag 
des Abends fließt 
fahrt zu. 2 


8 berſucht der Jäger fein 


der NS. V diey e [rüber erft ab 


O Straßburg, o Siraf 


Ilagd und Hege im Oktober 


Der Erntemonat 


Mit Pinſel und Palette ſchreitet Meiſter 
Gilbhard, der große Farbenkünſtler, in kalten 
Nächten, wenn der Hirſche dröhnender Kampfruf 
durch die Wälder groll' und ziehender Wildgänſe 
heiſerer Wanderſchrei vom Himmel hernieder⸗ 
klingt, nun wieder durch die Fluren und überdeckt 
das dunkle Spätſommergrün an Buſch und Baum, 
an Rohr und Ried mit bunten, leuchtenden Far- 
ben. Den Birken gibt er goldene Kronen, die Bu- 
chen färbt er gelb und braun, die Eichen behängt 
er mit roten Korallen, die Weiden läßt er wie 
Jackeln leuchten, und über die Heide legt er 
einen bunten Teppich, in den die Nebelfrauen 
jeden Morgen, bevor die Sonne erwacht, Silber⸗ 
perlen und glitzernd Geſchmeide hineinweben. 


ane ber dis Erntemond für den 
Weidmann, der viele Monate hindurch hegend und 
pflegend für ſein Wild ſorgte! Jetzt kann er ſich 
feinen Lohn auf einſamen Pirſchgängen oder bei 
fröhlichen Geſellſchaftsjagden holen, denn 


faſt alles Wild hat Jagdzeit, 


1 4 } g 
und jeder Tag im Revier bietet neue und mannig⸗ 
fache Freuden berrlichen Weidwerks, beſonders, 
wenn die Tage noch hell und klar ſind. wie 
häufig im Oktober. An folden Tagen iit dem 
Weidmann die Stadt zu laut und das Zimmer 
u eng. Er flüchtet hinaus, um auf beſinnlichen 
Weidnängen fein nach Blaubimmel und Gold⸗ 
jonne, Erdduft und Waldluft ewig hungerndes 
Herz zu ſtärken und ſich zu wappnen gegen die 
toten, grauen Wochen. die Nebekung, der No- 
vember, bringen wird. 

Noch ſteht der König unſerer Wälder, der edle 
Rothirſch in voller Brunft. die erſt gegen 
Mitte des Monats erliſcht. Gewalkiger Orgelton 
ertönt vom Brunftplatz, wo der Platzhirſch Mühe 
hat, Jein Rudel zuſammenzuhalten und die jun 
gen Beihirſche abzukämpfen. Morgens und abends 
Weidmannsheil auf ihn. 
Schönſter Lohn und höchſte Weidmannsfreuden 
winken! j 

Um die Mitte des Monats tritt auch der 
Damhirſcch in die Brunft. Nicht fo urig⸗ge⸗ 
waltig wie dex Schrei des Rothirſches, aber do 
auch Muſik fitr das Ohr des Jägers. tönt fein 
Brunftſchrei. Die Pürſch auf ihn bedeutet echtes, 
hartes Weidwerk, ift der ſtarke Schaufler doch fait 
noch ſchwerer zu überliſten als der Rothirſch. 
Nur in der Brunft verliert auch er etwas von ſei⸗ 
ner Vorſicht und Heimlichkeit. 

Am 16. Oktober beginnt der Abſchuß von 
Kablwild (weibliches Rot- und Damivild) fo- 
wie von Wildkälbern beiderlei Geſchlechts, 
doch wird man hiermit im allgemeinen noch bis 
zum November warten. \ 

Das Rehwild verfärbt allmählich. Noch ein 
paar Wochen weiter, dann hat der Rehbock ſein 
Gehörn abgeworfen. Wer den Abſchuß an Böcken 
noch nicht erfüllt hat, kann bis zum 15. Oktober 
noch auf den einen oder anderen auf der Abſchuß⸗ 


=) 
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‚Lifte ſtehenden guten Bock pürſchen. 


Ab 16. Ottober hat der Rebbock nach 
dem neuen Preußiſchen Jagdgeſetz vom 
18. Januar 1934 wieder Schonzeit. 


worauf hi beſonders hingewieſen ſei, da er 
Faber bis Ende Oftober geſchoſſen werden durfte 


Ein fröhlicher Militär-Roman aus der Vorkriegszeit von Anton Schwab 
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Rumbuſch verlangt vom Wachthabenden. daß 
er Spielmann verhafte. Aber der ehem l 
teroffizier der Schutztruppe, der finſtere, aber 
gerechte Vizefeldwebel Tölz, ſchnauzt ihn an. 

„Wenn du verdammter Kerl nicht mach 
bu rauskommſt, dann mache ich dir Beine! Don- 
nerwetter . ivo du dich rumtreihſt gibts Stunk 
habe ben Kram mal fatt! Wenn du nicht 
machſt, daß du fortkommſt, daun fage ich meinen 
Leuten, daß ich nichts geſeben habe! Halt du 
verſtanden?“ 

5 ich!“ ziſchte Rumbuſch. 5 

Dee ul Aber fher dich raus! 

; buſch ab. 5 

Vas wollten ar der Kerl von Ihnen, Spiel- 
mann?“ ſagte der Vize zu Spielmann. Brief 

„Mir einen Brief vorenthalten! Einen Brie > 
ber klar und bergie on, 55 . ift! 

S 3, 7 {A t ehn! 6 

Ler ahenelge Suben ber tom erft lang 
bon gun DER ut“ Tate er, ofen vor allen 
Soldaten, die alle „alte Leute DREH n 155 
hundert anſtändige Unteroffiziere aufbauen. das 
reißt ſo ein Schwein ein! Donnerwetter, wir 
ſind auch mal grob und ſchnauzen . . aber wir 
ſind doch ſchließlich keine Leuteſchinder! Wollens 
euch allen doch nicht ſchwer machen! In Afrika, da 

auch ein paar von 


1 5 die Schwarzen wie das Vieh behandeln 
wollen Aber oho . .. unſer Hauptmann, das 
war ein Kerl . der Tante: Jungens . wenn 
ihr merkt, daß euch der Koller packt . ins 
Lazarett! Sauft, bis ihr nicht mehr laufen könnt, 
dann richtet ihr wenigſtens nichts an. Ser- 
nünftiger Menih, unſer Hauptmann.“ 
Dann begann er von drüben zu erzählen. 


* 
da Spielmann Hellas 


zu der Stunde, 
von der 


è t 3 » 
Beier liel, die ihm glückſtrahlend 
redung mit dem König ſchreibt. 
mann von Schlüchtern auf das 
und ſcheint etwas erregt zu ſein. 


Kompagniebüro 


ehemalige Un⸗ 


hit, daß 


gabs der Sorte Rumbuſch!ſch 
Hölle und Teufel .. wie habens die getrieben] 


Unter- 
kommt Haupt⸗ 


Er winkt raih ab und geht zum Feldwebel. 
Feldwebel .. eine wichtige Nachricht! Ma: 
jeſtät kommt am Dienstag ſeine Sachſen beſuchen!“ 

Aufregung im ganzen Zimmer. K ' 

„Die 5. Kompagnie ilt beſtimmt worden, die 
Wache dor dem Kaiſerpalaſt zu übernehmen, in 
dem Majeſtät wohnen wird. Feldwebel, wir wol⸗ 
len eine Wache ſtellen, daß Majeſtät das Herz im 
Leibe lacht. Prachtkerle müſſen es ſein. Au 
zwei Spielleute mit! Wen nehmen wir da?“ 

„Spielmann!“ ſagt der Feldwebel. 

Der Hauptmann lächelt und nickt. „Sie neh⸗ 
men mir das Wort vom Munde. Eben habe ich 
auch an ihn gedacht. Schönſter Mann des Regis 
ments! Natürlich muß der Spielmann komman⸗ 
diert werden!“ ; 

Korporalſchaft für Korporalſchaft gehen ſie 
durch, bis fie die acht Mann und den Unteroffizier 
zuſammen haben. 4 

„Als Spielleute nimmt man den kleinſten und 

rößten Mann des Regiments. Der kleinſte iſt 
der Tambourgefreite Winkler Paul und der 
größte der Trompeter Schütze. 
aior Knorr kommt außer ſich vor Aufregung 
nach Hauſe. 
Maieität kommt! 5; i 
Das war ein Ereignis erſter Klaſſe, ein Ex⸗ 
eignis, das den 255 Major ganz aus dem Häus⸗ 
en brachte Ahr: 
um noch ein zweites Krenn trat ein. 

Als er ganz unerwartet feine Wohnung © . 
da findet er die Tochter Kati mit glücklichen Ger 
ſicht über einen wunderſchönen Roſenſtrauß ge 
beugt. \ 

Major Knorr reißt beide Augen auf, 

„Wie kommſt du denn zu den R 5 

Kati iſt ſehr verlegen, ſie ſtottert: „Den. Et 
ach den hat mir Leutnant Buih geſchickt, 


Rapai’ W 
„Leutnant Buſch. . du guter Gott . Leutnant 
wich... i um Donnerwetter, habe 

Ar Hat 1 mußt du dir aus 


Geht eben nicht!“ 


dir nicht geſagt dem 


Kopfe schlagen. 


7 


chf (außer 


ch] dann kannſt du meinetwegen 


Wohnung betritt, 


des Weidmanns 


mehr, dürfen alſo überhaupt nicht mehr geſchoſſen 
werden. * 


Nun find die Sauen. die im Sommer ſtark 
zu Felde gingen und nicht wenig Wildſchaden ver⸗ 
urſachten, wieder feiſt, zumal wenn ihnen der Di- 
tober eine gute Maſt von Eichen und Buchen, be- 

ert. Wer keine Gelegenheit hat, fein in reinen 

ldrevieren ſtark verfemtes, im Walde fo außer. 
ordentlich nützliches Schwarzwild erſt auf 
winterlichen Drückjaaden zu beianen, wird in 
Waldrevieren in der Nähe von Maſt tragenden 
Bäumen mit dem Anſtand oder der Pürſch gegen 
Abend oder Morgen ſein Weidmannsbeil der- 


Sch In 

Schwarzkittel im allgemeinen nur in hellen 
Mondſchein nächten bei ihrer Nachleſe in 
Kartoffelſchlägen erfolareich überliſtet 
werden können. | 


Bunt wie der Herbſtwald und abwechſ⸗ 
lungsreich geſtaltet fih im Oktober die 
; Niederjagd. 


Die Jagd auf Rebhühner iſt in der Haupt- 
ſache vorüber. Die Hühner, die jetzt erſt vollitän- 
dig ausgewachſen und ein begehrter Braten ſind, 
halten ſchon ſchlecht. Immerhin wird vor einem 
ruhigen Hund und bei ene Hühner- 
drachens beſonders an warmen ittagen noch 
mancher Schuß auf ſie glücken. 


Am 1. Oktober geht die Jagd auf Faſanen 
(Hähne und Hennen] auf. Dies dankbare und 
ſchöne Flugwild hat ſich erfreulicherweiſe überall, 
wo es geeignete Lebensbedingungen und ent- 
ſprechende Hege vorfindet. ausgebreitet und 
bietet auf der Suche, beim Buſchieren oder Trei- 


n 


ben Gelegenheit zu intereſſanter Jagdausübung. 


In manchen Revieren lohnt fih die Suche oder 
Wahrnehmung des Abendſtrichs auf Schnep⸗ 
fen, die ſich auf dem Durchzuge in ihre ſüdlichen 
Winterquartiere befinden. Der revierkundige 

äger weiß wo ſie einzufallen pflegen, und bolt 
ich ſeinen Anteil. Ebenſo können Wildenten 
1 Eider- und Kolbenenten), und Wild- 
gänſe (auber Brandgänſen] auf dem Zuge er- 
legt werden. Auch Ringeltauben, die ſich 
auf der Reiſe nach Süden befinden, bieten jetzt 
gelegentlich einen begehrten Braten, wohingegen 
Zurtel- und Hohltauben nach dem neuen Preußi⸗ 
ſchen Jagdgeſetz vom 18. Januar 1934 keine 
Jagdzeit haben, alfo überhaupt nicht mehr ge⸗ 
ſchoſſen werden dürfen. $ 


Mit dem 1. Oktober begann die Hajen- 
jagd. 


Da es bei Jagdaufgang noch ſehr viele Dreiläufer 
und ganz geringe Junghaſen aibt, ſo iſt Vorſicht 
vor dem Schuß dringend geboten. In gepflegten 
Revieren gönnt man Mümmelmann vorerſt noch 
Ruhe, außer das ein paar Küchenhaſen dran 
lauben müſſen. Dieſe erlegt man auf dem An⸗ 
tand am Feldgehölz oder auf der Suche. Wer 
ſich ſelbſt nicht ſchaden will, übertreibe aber beide 
Jagdarten nicht, denn das oft wiederholte Ueber- 
die⸗Felder⸗gehen ſtört ungemein. Gegen Ende 
des Monats beginnen die Treibjagden. Es 
ift ſelbſtverſtändlich. daß Revierteile, auf denen 
ſpäter eine Treibjagd abgehalten werden ſoll, nicht 
vorher durch Suchen beunruhigt werden dürfen. 

Den Fuchs, deſſen Balg erſt allmählich reif 
wird, wird man vor allem in Idrevieren no 
ſchonen, damit er ſpäter bei Treibjagden die 
Strecke bunt machen hilft. Aber der Dachs hat 


Papa.. ich weiß, daß Leutnant Buſch von 


ſeinem Onkel allmonatlich 150 Mark Zuſchuß 
erhält!“ 
Der Major reißt beide Augen vor Staunen auf. 

„Donnerwetter .. . das iſt ja kaum zu glauben! 
Dann ſtellt er am Ende auch noch die Heirat 
kaution?“ 

„Sicher, Papa! Und denke dir nur, dieſe Nacht 
habe ich geträumt .. ich bade im Rhein, und das 
Waſſer iſt ganz klar. Mit einem Male wimmelt 
es von Fiſchen, lauter ſilberne Fiſche ſind um 
mich! Und da habe ich im Buche nachgeſehen, was 
das bedeutet! Im Gelde ſchwimmen Papa 
ich 1 du gewinnſt das große Los!“ 

Der Major kriegt einen roten Kopf., 

„Bit .. ſtill! Braucht doch niemand zu 
wiſſen, daß ich ſpielel Wenn ich das ſchnappe, Kati, 
deinen Leutnant 
Dee Weißt du denn iiberhaupt, daß er dich 
wi PA N 

Kati wurde rot bis über beide Ohren. 


„Ach, Papa .. dann würde er mir doch nicht 


die Roſen ſchicken!“ 3 
„Wer hat fie denn gebvadt? 
„Der Kilian, fein Burſchel“ . $ 
Frau Marianne erſcheint. Sie begrüßt den 
Gatten und ſpürt feine Aufregung. r 
„„Was ift denn geſchehen, Werner?" 
„Nächſten Dienstag beſucht Majeſtät das 
iment!“ Ki 
Torana König kommt?“ ki ; 2 
„Jawohl, Friedrich Auguſt trifft Dienstag ein. 
Das wird ein paar Tage vergnügt werden! Aber 
alles in Ordnung muß ſein liebe Marianne 
das beſte aus dem Schrank! Die neue Uniform, 
die ich noch nicht getragen habe ... Dienstag muß 
ſie mich ſchön machen!“ 
Er lacht ſchallend auf. i $ i 
„Da wird viel Aufregung beim Regiment fein!“ 
„Nicht zu knapp liebe Marianne! Der Oberſt 
berät mit dem Adjutanten, was man zu Ehren 
von Majeſtät alles tut! Ich habe dem Herrn 
Oberſt abgeraten, zuviel zu tun. Majeſtät liebt 
gar nicht, wenn jo viel Brimborium gemacht wird. 
Die Feſtvorſtellung im Stadttheater, die laſſe i 
mir gefallen, au 1 
durch ein raar erleſene Künſtler, hm. 115 
Jebe gu! Gine Regatta ſoll zu Ehren von Majeſtät 
tattfinden!“ . 
i „Die Regatta ift doch ſchon für Sonntag an- 
geſezz?“ ; i 
„Die wird verſchoben bis zum Mittwoch!“ 


reinen Feldrevieren werden die] Wa 


die beſte Zeit. 
ch] ſolche 


' Hl gründli 
ch die Würzung des Feſtmahls 


Ick bin föhnkrank] x 


Das ſind die gefährlichen Tage, in denen der 
Wetterbericht von „föhnig⸗ beiter“ ſpricht. 
dd et Bläue ſtrahlt der Himmel, ein lauer 

ch weht. Die Schönheit des Daſeins iſt voll 
Heimtücke, und der Menſch kennt ſich nicht. 
Das Herz klopft raſend, die Adern find arg qe- 
ſchwollen. Gelähmt und träge gehe ich um⸗ 
her, die Füße verſagen beinahe den Dienſt. 


Mein Gehirn befindet ſich in einem Krampf. 


Jede 


Ich kann nicht zweimal zwei ausrechnen. 


Sammlung iſt unmöglich, die lächerlichſte Hand⸗ 


lung zwingt zu ſchier übermenſchlicher Anitren- 
gung. Eine an Lebens hag arenzende Gleich⸗ 
gültigkeit hält Körper und Geiſt gefangen 
ſie wechſelt in jähem Uebergange ohne Urſache zu 
beſtialiſcher Gereiztheit. Die Fliege auf 
dem Schreibtiſch, das ſchief hängende Bild an der 
nd. a i 

In den Nächten ſpukt der Alb. Traumgeſichte 
von erſchreckender Fratzenhaftigkeit peinigen den 
Schlafenden. Das Blut tobt in ſeinen Gefäßen, 
und in den Gehirnganglien ſtampft es wie eine 
Schiffsmaſchine. Längſt entrückte Aenaſte aus 


Kindheitstagen ſteigen wie Geſpenſterſchatten auf. 


.. Examennöte und Profeſſorenfeindſchaft, 
in Hohlſpiegeln verzerrt und tauſendfältia an die 
Wand projiziert! - 

Man reize mich nicht! 
wach, ſie ſchreiten unruhig wie Raubtiere an 
den Gittern ihres Gefängniſſes auf und ab. Ihr 
Schweif peitſcht wütend die Flanken .. ſie lech⸗ 
zen nach Blut! Ich bin mir völlig entfremdet, 
eine dunkle Brutalität ſchlägt die Ziviliſation in 
Feſſeln. Sinnlos betrinken ... Einen Spiegel 
zerſchlagen. Meiner Schwiegermutter die Mei⸗ 
nung ſagen! Ich weiß nicht, was ich alles be⸗ 
gehen möchte! So reißt der Löwe, ohne ſich um 
Gut und Büfe zu kümmern, die Gazelle. 


mein Urahne in oberſchleſiſchen Wäl⸗ 


dern auch das in der Schlinge gefangene Ka⸗ 


ninchen roh verſchlang? Ich bin ja nur künſtlich 


an den Ketten der bürgerlichen Moral gezogen, 
der Föhn bringt die echte Natur zum Durch⸗ 
bruch! 
Meine Frau wartet zu Hauſe mit Baldrian 
und kalten Tüchern. Wenn es föhnig⸗heiter 


iit. dann bekomme ich immer Haferſchleim 
auf einem Pappteller und mit einem Gu m⸗ 
Sonſt könnte ich doch einmal die 


mi löffel. 
Hausgehilfin oder unſeren Molli nach Urväterart 
als beefsteak tatar zubereiten 
patient! Peregrin. 
. ³· A E TA T 
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Schußzeit, aber Freund Grimbart ift im allge- 
meinen ſchon recht ſelten geworden, als daß man 
ihm noch ſcharf nachſtellt. 

Außer Möven. Fiſchadlern, 
Sperbern und Hühnerhabichten dürfen ab 2. Dt- 
tober bis Ende Februar auch Buſſarde wieder 
erlegt werden. Doch wird man hiervon nur dort 
Gebrauch machen, wo dieſer ſtolze, : 
ähnliche und durch feine ſchönen Flugſpiele das 
Auge des Weidmanns erfreuende Raubvogel nach ⸗ 
weislich Schaden anrichtet. ; 

Im Oktober beginnen die hegeriſchen Pflich⸗ 
ten ſchon den jagdlichen Freuden die Hand zu rei⸗ 
chen. Salzlecken ſind inſtand zu ſetzen neue 
anzulegen. ildäcker müſſen gepflügt und für 
die neue Saat vorbereitet werden Für die Aun- 
lage von neuen Wildäckern und Remiſen iſt jetzt 
Dem weidgerechten Jäger machen 
Arbeiten zum Wohle feines Wil 
ſoviel Freude wie der Abſchuß ſelbſt. 
$ Stoertekorf. 


Sie wurden schließlich beide von der Aufregung 
angeſteckt. 


i 10. 
Friedrich Auguſt traf am Montagabend ſpät 


auf dem Bahnhof von Straßburg ein. 


Eine Abordnung des Offizierkorps und der 


hohen Beamtenſchäft Straßburgs, geführt vom 
Gouverneur und dem erbürgermeiſter, 
empfängt den König. 

Vor dem Bahnhof ſtauen fih die Menjen- 
maffen. Es find 9 Jahre her, daß der ſächſiſche 


König in Strakburg war, und damals gefiel er N 


allen in ſeiner einfachen, loyalen Art. 
Majeſtät ſteigt mit ſeinem Gefolge aus dem 


eg oi 3 i 

r läßt die unvermeidlichen Empfangsfeierlid- 
keiten über ſich ergehen, ſchüttelt den Herren die 
Hand, und dann verläßt er, von der Bevölkerun 
ſehr herzlich begrüßt, den Bahnhof und fährt 
dem Kaiſerpalaſt. 


Am nächſten Morgen Punkt 9 Uhr ſchreitet dex 


König die Front des 105. Regiments ab. 

Er iſt bei 5 Laune, zeigt großes 
Intereſſe für ſeine Soldaten, fragt den oder jenen 
nach Namen und Herkunft und zieht manchen in 
etwas längere Unterhaltung. 

Er zeigt ſich mit den Leiſtungen des Ne- 
giments, das im Parademarſch vor ihm vorbei · 
zieht, ſehr zufrieden. 

Als er beim Abſchreiten der Front an Spiel- 

ch sp 2 8 m =. mit ee ger 
ſprochen, aber er hat ihm zugezwinkert. 

Als die Kompagnien wieder abmarſchieren 


mügt, denn es gibt zu Ehren des Taes ? 
Saen Er Sauerkraut und dazu 
kde epeielrte ber Tafel bes Mining 60 
freilich noch etwas leckerer ect dat wie ben 
7 ET 2 f f fo geſchme die 
en Schweinebraten, das muß bezweifelt 
werden. i 
St iſt mit auf Wache gezogen. 
Ste kfteroffaer hat fie alle noch einmal 
inſtruiert, wie fie ſich zu benehmen 
Spielmann jagt er nur: „Ihn“ brande 


n. Zu | ö 
Spielmann, Sie ſind ja mit 


S nichts zu fagen, 
Wege ee 


n t £ 
rd er ſich wohl auch beſond 


„Bin. 
Da, ü 


ers an Sie 
Fortſetzung umfeitig), 


wenden! 


Urinſtinkte ſind 


Föhn⸗ 


Rohrweihen, 


dem Adler 


Wildes eben⸗ 


und 
in die Kaſerne einrücken, da find alle EL 


EN 
1 Fi 
j Ve AR 


U 
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Abſchiedsabend für 


Standartenführer Theophile 


Dienstag abend veranſtaltete die Standarte 22 


für den auf feinen Antrag zum Stabe der Bri- 
gade 17 verjegten Standartenführer Theophile 
einen Abſchiedsabend, zu dem ſämtliche 
SA.⸗Führer und 5 der Standarte er- 
ſchienen waren. Br ig here Meg war mit 
dem neuen Führer der Standarte 22, Oberſturm⸗ 
bannführer Korſemann, gleichfalls anweſend, 
um die Uebergabe der Standarte vorzunehmen. 


Standartenführer Theophile verabſchiedete 
fih mit herzlichen Dankesworten von feinen SA. ⸗ 
Kameraden. Eine beſondere Freude ſei es ihm, 
feinen Vorgänger, den erſten Führer der Stan ⸗ 
arte 22, Brigadeführer Metz, begrüßen zu fön- 
nen, von dem er vor anderthalb Jahren die Stan- 
darte übernommen habe. Er bat, das ihm ent⸗ 
gegengebrachte Vertrauen auch auf feinen Nachfol⸗ 
ger zu übertragen. Namens der SA. Kameraden 
der Standarte 2 verſicherten ihm die Sturmbann⸗ 
führer Kopietz und Schätze auch für die Zu⸗ 
kunft treue Kameradſchaft und gelobten die gleiche 
Treue auch ſeinem Nachfolger. 

Brigadeführer Metz dankte dem ſcheidenden 
Standartenführer Theophile mit herzlichen 
eg die in langen Jahren gemeinſam ge- 
leiſtete Aufbauarbeit, die ihm unvergeßlich bleiben 
würde. Er beſchäftigte ſich weiter in längeren 
Ausführungen mit den Aufgaben, die der SA 
vom Führer geſtellt ſind, und übergab die Stan⸗ 
darte anſchließend ihrem neuen Führer. Dber- 
ſturmbannführer Korſemann führte u. a. aus, 
daß er ſich bewußt ſei, eine gute Standarte zu 
übernehmen. Als alter Parteigenoſſe und SA,- 


Mann und als Grenzlanddeutſcher aus dem abge- 


tretenen Nordſchleswig habe er mit dem Ober⸗ 
ſchleſter enge Berührungspunkte. Ex hoffe hier 
in Gleiwitz treue SA.⸗Kameradſchaft zu finden, 
um erfolgreiche Arbeit im Geiſte Aol itlers 


j . leiſten zu können. 


Werbung für den Frauenſport si 


Die Führer und Fachwarte der Gleiwitzer 
Sportvereine traten am Mittwoch im Haus Dber- 
ſchleſien zuſammen, um die vom 7. bis 14. Dito- 
ber ſtattfindende Werbewoche für den 


Frauenſport zu beſprechen. Stadtſportring⸗ 


führer Heintzel wies darauf hin, daß es das] hab 


Ziel dieſer Werbewoche fei; die Frauen und Mäd⸗ 
chen mehr als bisher für den Sport zu gewinnen 
und insbeſondere auch die Sportbetätigung für 
die verheiratete Frau durchzuführen, die dann 
ihrerſeits dafür ſorgen pe daß die Kinder fon 
[rüßgeitig, durch ſportliche und gymnaſtiſche 
Uebungen körperlich ertüchtigt werden. de 
Werbewoche follen gute, aber ein fa 
tungen M 817 werden. Am Sonntag werden 
zunächſt erbeſpiele der Tennis vereine 
vergnſtaltet. Auf dem Jahn-Sportplatz führt der 
Polizeiſportverein Gleiwitz gegen Deichſel Hin- 
denburg einen Frauentenniswettkampf 
Die Frauengruppe des Turnvereins Vorwärts 
zeigt im Wilbelmspark am Vormittag leicht⸗ 
athletiide Veranſtaltungen. Um 
14 Uhr ſtartet die Paddelabteilung 
des Turnvereins Vorwärts, am Montag turnen 
die Frauen und Mädchen des Alten Turnvereins 
in der Turnhalle an der . und der 
Schwimmverein 1900 führt ein rauen ⸗ 
ſchwimmen durch. Am Mittwoch findet ein 
Frauenſchwimmen des Schwimmvereins Neptun 
„Kann fein!” \ 
Trommelwirbel von draußen. Das Zeichen, 
daß der König naht. i i 
Die Soldaten ſtürzen hinaus und nehmen Auf- 
e 


; ſtellung 


> 7 
Die Trompete des langen Schütze ſetzt ein und 


ſchmettert das Begrüßungsſigngl. 


Da kommt der König von Sachſen mit ſeinem 

Troß heran. ; 

` . Die bereititehenden Burſchen ſpringen hinzu 

75 helfen Majeſtät und den Offizieren aus den 

Bügeln K 
Der König tritt zu den Soldaten. 

„morgen, Sachſen!“ 

3 Majeſtät!“ ſchallts aus kräftigen 
len. 
ngob ihr euch hier unten gut eingelebt?“ 

wohl, Majeſtät!“ ſchallts abermals. 
König bleibt vor Spielmann ſtehen und 
ſagt lächelnd: „morgen, Spielmann!“ 
„Guten Morgen, Majeſtät!“ 

Der Oberſt zieht ein finſteres Geſicht, denn er 
ficht deutlich, wie auf Spielmanns Zügen ein 
Schmunzeln erſcheint. 1 
„Wie gehts denn, Spielmann?“ 

„Ganz ausgezeichnet, Majeſtät!“ 

Pe reingefunden hier unten im Elſäſſer⸗ 

es x 

„Ganz ausgezeichnet, Majeſtät!“ . 
$ bhen in Dresden, 
Ihr Nachfolger das Pay ni 


m 


wiede 

„Laſſen Sie mich noch ein 
Mafeſtät. Es ift hier wirklich nett.“ 
Das Geſicht des Oberſten wird finfterer, eine 
gelinde Wut packt ih 


Was unterſteht ſich der Kerl! Dieſe unmilitäri⸗ ſich 


ſche Ausdrucksweiſe dem König gegenüber. 
Aber der König ſcheint immer beſſerer Laune 


zu werden. Friedrich Auguſt faßt Spielmann vorn 


an einem Uniformknorf und fragt mit einem ver ⸗ 
ſchmitzten Lächeln 
„Sie haben ſich hier 
angeſche 


Waffe Spie 27 unten wohl eine Braut 
„Spielmann? 7 $ 


Gleinitzer. Stadtpost 


vorräten und landwirtſchaftlichen Maſchinen 


einfache 


n der 
che Lei» 


durch. 


Befehl, Majeſtät!“ der Oberſt, aber er 
BR ee r rf irn, 


3 Bhen unten, 1 


i 


Er richtete eine Reparaturwerkſtatt ein, und 
dann wandte er ſich wieder auf Grund eines 

Heiratsinſerats an ein Mädchen in Hindenburg. 

Auch hier war ſein Lieblingsthema das Geld. In 

dieſem Falle fand er nicht fo ſchrankenloſes Ver. 

trauen, und diesmal konnte Meier nur 

50 Mark erbeuten. Inzwiſchen mußte er eme 

Gefängnisſtrafe von einem Monat antre⸗ 

ten, und nun kam die ganze Sache heraus. 

In der Gerichtsverhandlung war Meier der 
arme, mißverſtandene und betrogene Mann! Er 
ſagte böſe Dinge über . die er geprellt 
hatte und tat, als wäre er als bedauernswertes 
„Heiratsobjekt“ verfolgt worden. Im Well 
Nr. 2 wollte er nur ein Darlehens ⸗ 
geſchäft ordnungsmäßia abgeſchloſſen haben, 
ohne jede Betrugsabſicht, und gleich am zweiten 
Tage will er geſagt haben, daß eine Heirat 
nicht in Frage komme. Im Fall drei aber 
deutet Meier zartfühlend an, daß es ja 
immer nicht vorbei jei, daß er immer noch 
heiraten könne. Und wenn Meier ſo ſpricht, 
dann ſieht er aus wie aus einem Wilhelm-Buſch⸗ 
Album geſchnitten, ein Gegenſtück zur „frommen 
Helene“. Mit dem Pathos innerer a 
heit beteuert er „Objektiv liegt ſubjektiv nichts 
vor“ und beantragt ſeinen Freiſpruch. Tränen 
entſtürzen feinen Augen, und er vergißt nicht, 
darauf hinzuweiſen. r Staatsanwalt aber bes 
ant Verwerfung der Berufung 
und Erweiterung der Strafe durch eine Geldbuße. 
Lorenz Meier wird in dieſem Sinne verurteilt. 


Ihm werden wegen Betrugs im Rüd- 


falle zweieinhalb Jahre Zucht 
haus und drei Jahre Ehrner- 


“ 


Meier auf der Braut- und 


Wieder eine Prandſtiſtung i Eigener Bericht 
in ftroppa 


In den Abendſtunden des Dienstan brach 
wiederum in Oſtroppa in einer mit Stroh ne 
deckten Scheune ein Feuer aus., dem die 
Scheune mit den darin befindlichen Ernte ⸗ 


Gleiwitz, 3. Oktober. 

Lorenz Meier ſitzt auf der Anklagebank vor 
der 1. Strafkammer am Landgericht leiwitz. 
Lorenz Meier hat Berufung eingelegt, weil er, 
wie er beteuert, unſchuldig verurteilt worden 
ift. Er kam aus dem ſchönen Bayernlande, weil 
ihn dort die „böſen Staatsanwälte“ verfolgten. 
Mit ein paar Diebſtählen fing er an, dann 
kamen zwei Betrugsfälle hinzu. Meier erſchien 
nun in Oberſchleſien umd ernannte ſich zum 
Ingenieur. In einem Dorf im Landkreise 
Gleiwitz fand er ein Mädchen, wohnte bei deren 
Eltern und nannte ſie bald Schwiegervater und 
Schwiegermutter. > 


Eines Tages vergrub Meier fein Antlitz 

in beide Hände, ſchluchzte, und zögernd 

entrang ſich ihm das Geſtändnis, er 
; brauche Geld, 


Geld um ein Geſchäft aufzumachen oder eine 
Fabrik zu gründen. Tüchtig arbeiten wollte er, 
aber dazu müſſe er Geld haben. Und er erhielt 
Geld. Mit der Arbeit wurde aber noch nichts, 
denn Meier brauchte noch mehr Geld. Er 
fuhr nach München, weil er dort einen Beleidi- 
gungsprozeß und andere Dinge auszufechten hatte. 
Dazu brauchte er wieder Geld. 

Die gutmütigen Leute gaben es ihm, obwohl 
> gewarnt waren. Sie wollten Meier Gelegen- 

t geben, fih emporzuarbeiten. Eines 
Tages aber kam es zum Krach. und Meier flog 
. eines Landjägereibeamten aus dem 


z um Opfer fiel. Es dürfte ſich wieder um 
vorſätzliche Brandſtiftung handeln. 


ſtatt, am Donnerstag wird in der Turnhalle des 
Gymnaſiums ein Frauenturnen ſtattfinden. Am 
Freitag zeigt die Frauengruppe des Polizeiſport⸗ 
vereins in der Polizeiunterkunft turneriſche, 
leichtathletiſche und gymnaſtiſche Uebungen. Zum 
Abſchluß der Werbewoche findet am Sonnabend 
ein Werbeabend in den „Vier Jahreszeiten“ 
57 wo Frl. Dr Baron und Sportwart Dr. 
orchalla über die geſundheitliche Seite des 
Frauenturnens und über Unfallgefahr und Un⸗ 
fallverhütung ſprechen werden. Die Leitung der 
Frauenveranſtaltungen hat Frl. Segieth. 


Verworfene Berufung 
eines Pferdeſchmugglers 


Ein junger Mann aus Hindenburg wollte auf 
Weiſe Geld verdienen. Ex verabredete 
mit einem Freunde, ein oder zwei Pferde aus 
Oſtoberſchleſien über die Grenze zu 
ſchmuggeln und bier zu verkaufen. Es wurde 
auch ein Pferd gekauft, über die Grenze gebracht 
und von dem jungen Mann abgeholt. Auf dem 
Pferdemarkt in Gleiwitz ſollte das Tier verkauft 


werden. Hier aber legte das Zollamt ſeine Auf Grund eines Heiratsinſerats wandte ßerdem Geld · 

Hand auf Pferd und Schmuggler. Das Pferd er fih an ein Mädchen in Breslau. denn in Inf und en 1 

wurde beschlagnahmt, der junge Mann, deſſen] dem Heiratsinſerat hatte der Ausdruck ber- ſtrafe zudikti 

Tat ſehr milde beurteilt wurde, zu drei Mo⸗ſmögend“ Yeltanden. Nun begann wieder fein f d . i x 

naten Gefänanid und 2100 Mark Geld. um das Geld. Die Unterſuchun t wird micht angerechnet, alle 

deute Ae weiteren 21 Tagen 1 ne a An DEE In ber 

verurteilt. r jun n erſt an. 2 “ t ründ i Jeter af emein« 
— 2 7 en n auft An der erſten Stelle ſeines „Wirkens efährlicher Betrüger bezeichnet. Nur 

le 


hatte er etwa 1600 Mark herausgeholt. 
In Breslau kam er langſam auf den 
3 Betrag von 3000 Mart. 


lde, mit der feine früheren Vergehen von 
den Gerichten betrachtet worden find, ſchützt ihn 
noch einmal vor der Verhängung der Siche⸗ 
rungsverwahrung. 


elle iſt, 


das gern billiger gehabt. Aud 
ſtrafe wollte er noch eine Kürzung vorgenommen 
en. Das Gericht verwarf aber die Bes 
rufung und brachte dem jungen Mann bei, daß 
er ſehr milde angefaßt worden iit und im alge- 
meinen, um den Schmuggel zu bekämpfen, weit 


genoſſen erneut zur tätigen Mitarbeit an dem 
diesjährigen Winterhilfswerk auf. Die Pfund- 
ſammlung wird in der Form begonnen, daß in den 


Jugend. In dieſer ſprechen Untergaubetriebs⸗ 
zellenobmann Pg. Preiß, MOR., ferner der 
ene der DA F., Unterbannführer 


Höhere Gefängnisstrafen verhängt Haushaltungen Spendenkarten im Werte] Pg. Zeller, über zuſätzliche Berufsſchulung 
Si von 10, 25 und 50 Pfg. zum Kauf angeboten wer.“ „ Abos i 
5 be, Der Einfajheit halber werden aljo nicht] oa zunnsehung ber Angefteiltenicheit Pie 
© In Silberkrarze. Dos Fes, ber Silbernen | Ratuzalien, fondern Bargeld gefammelt, biel neitsfant organifierten Deutidien Angeitelltene 
Hochzeit tan Geohfehfäähtermeihter| den Dilfebebürftigen zum. Beru t ‚eröffnet am Don um 
lf Frank und Fran, Marie, geb. Hruby, meen We 175 15 töpeinen zur Verfügung 20 15 Uhr im Schübenbaus ihre $ 12 EP 
aus Gleiwitz, Teuchertſtraße. Meiſter Frank Foclahr im Dit . Hank A eben topf. ſchülungs arbeit für das Winter halbſahs 


ſtammt aus einem alten Fleiſchergeſchäft. Vor 
mehr als einem Jahrhundert kam aus Ratibor der 
n delhart Frank, der ſich in der 

ltſtadt niederließ. Der älteſte Sohn, Johannes, 
verlegte ſich auf den Großfleiſchhandel und grin- 
dete das älteſte einheimiſche Enoto pahat 


* Das Winterhilfswerk beginnt. Wie im Bor- 
jahr, ſo ſoll auch in dieſem Winter allen Hilfs- 
bedürftigen ſoweit wie möglich geholfen werden, 


1934/85. Es wird erwartet, daß alle Arie 
Angeſtellten an dieſer großen Veranſtaltung der 
Deutſchen Arbeitsfront teilnehmen. Gäſte ſind 
willkommen. 


ſammlun g ein. Der erſte Eintopfſonntag ift 
der 14. Oktober, in den nächſten Monaten jeweils 
der erſte Sonntag im Monat. Die Kreis⸗ 
amtsleitung der NS.⸗Volkswohlfahrt fegt in die 
Gleiwitzer Bevölkerung das Vertrauen, daß ſie 
ſich ihrer Pflicht bewußt ift und Sozialis⸗ 


mus der Tat beweiſen wird. s a j : 
. g Lubie brannte ein Geſindehaus bis auf die Um- 
„Deutscher Meiſter und deutſcher Lehrling!] faſſungsmauern nieder. Die Peiskretſchamer 
Die Kreisjugendwaltung der Deutſchen Arbeits-] Wehr war in kurzer Zeit auf der Brandſtelle ers 


* 
* Peiskretſcham. Feuer in Lubie. In 


damit kein Volksgenoſſe zu hungern und zu Ber veranftaltet heute um 20 Uhr im Haus derf ſchienen und bekämpfte das Fewer mit Erfolg. 
1 braucht. Die Kreisamtsleitung der NS.- | Deutihen Arbeit, Gleiwitz, Peter-Paul- Platz 12,] Verbrannt ſind einige Möbelſtücke. Die Urſache 
olkswohlfahrt Gleiwitz⸗Stadt ruft alle Volks- leine Kundgebung der geſamten werktätigen! des Brandes it noch nicht geklärt. 
„Noch nicht gratulieren, Majeſtät! Mein] Schande. jawohl, eine Schande! Sie ſollten ih) Spielmann entkorkt eine Flaſche Sekt.. er 
Schwiegerpater ... will noch nicht!“ ſchämen! Aber ... das arag Sie ja nicht .. tut das etwas ungeſchickt. .. und der Korken 
Maleſtät grinft und kann das Lachen kaum] Sie ... Sie Komödiant! Wenn Majeſtät fort] ſauſt ſchräg über den Tiid... und ſtreift ganz 
zurückhalten. i ift, werden wir uns wieder ſprechen!“ taht den König am Haar. 
„Wohl ein hohes Tier, was?“ 4 Spielmann verzieht keine Miene, aber der] Die Offiziere ſpringen auf. 
„S £ Goð, Majeftät! Aber ſonſt ift er ein] Oberſt fühlt doch, daß er innerlich über ihn lacht. Der Oberſt brüllt Swielmann an: „Zum Don- 
netter Kerl!“ * 7 nerwetter, nehmen Sie ſich in acht!“ 


Aber der König bleibt ruhig und winkt ab. 
Alles beruhigt, fidh. ARE 2 
„Sie wollen mich wohl erſchießen. Spielmann? 
Sind Sie unter die Anarchiſten gegangen?“ 
„Nein, Mafeſtät! Ich bitte um Verzeihung! 
Aber mit folhen Dingern umzugehen bin ich noch 
nicht richtig gewöhnt!“ m. 
„Wie er ſchwindelt!“ denkt der Oberſt arimmig. 
„Wie er lügt!“ denkt der König ſchmunzelnd. 


Spielmann bedient bei der Tafel. 

„Der König iſt denkbar beſter Laune. Er unter- 
pos ſich mit Spielmann wie mit einem guten Ye- 
kannten. ; h ; A 

Den Offizieren kribbelt es in den Fingerſpitzen. 
So eine Frechheit von dem Kerl! Dieſe Bertran- 
lichkeit Majeſtät gegenüber. A N 

„Und das Tollſte ift.. Majeſtät ſcheint es 

rieſg zu gefallen. 


Der Oberſt flucht innerlich, es würgt ihn ſchier 
ab, Dieſe Frechheit des Burſchen! Jetzt machte er 


„Majeſtät, wird KERN nützen!“ 
A ill ic och! Aber 
fallen müſſen Sie mir tun! 
t 


Ge⸗ 


Hat man mir da er⸗ 


bei Tiſch bedienen!“ N l 2 er. ny 
„Man tut, was man tann, Mate pielmann ift beim Servieren nicht wieder⸗ Weiter ereignet ſich kein Zwiſchenfall. Der 
„Ich wünſche, daß Sie mich bei Tiſch be- zuerkennen. a \ rk N e 
Senn Art Im die S mwi I nebmen, aber er findet die Gelegenheit ni u. 
1 As er dem König die Fu ve ie 12 ba denn ee der das ahnt. hält ſich gefliſ⸗ 


Der Oberſt traut ſeinen Augen kaum, biegt ſich einen Teil 


R ſentlich in ber Nähe des Kön 


nicht der Soldat Spielmann in ganz unmili- 8 ich in der Nähe de igs auf. yi; 
äriſ ii iit önig et intere ſitzen i i } Eins ift tröftlich für den Oberſten, der König 
7 LEN i PUCH URN hir an Aer fen Aeg eee op gute iſt bei ſo guter Laune wie noch nie, ſeine Stim⸗ 


mung ſteckt die anderen an, und als es abends 


Und der König ſchmunzelt über das ganze Ge⸗ Laune ſcheint nicht beeinträchtigt. 


; : h 8 s ; 3 if | llen Offizieren num 
icht. Jetzt gibt er ihm unter Lachen einen särt-| Lachend jagt er zu Spielmann: Sie woll'n] genen zehn Uhr ijt, da dat don auen a e 
lichen oe daun wendet er fc den mich, wohl verprühn wie n Kind im Babel” 1 ni roll gegen Spielmann: das ift der 
Oberſten zu und ſagt er gelaunt: „Lieber] „Nein, Majeſtät!“ antwortet Spielmann 
Dberit .. . haben da in Spielmann einen fabel ſeelenruhig und hat noch die Frechheit, dabei zu a ie $ f 
haften Soldaten! Wünſche, daß er mich bei ber | grinſen. „Der Schaden ift fix behoben.“ Gegen elf Uhr {ont Maieität zu Spielmann: 
Tafel bedient!“ ; Er nimmt ein Tuch und reinigt den Rock. „Sie werden auch Hunger gekriegt haben. Spiele 
Der König muſtert die Stelle. mann! Ich gebe Ihnen jetzt Urlaub! Ich laſſe 


innerlich vor k 0 ſind drin, Spielmann!“ 
„Majeſtät haben ja noch viele Röcke!“ 
Es ſieht aus, als wenn Oberſt von Kalem⸗ 
berge vor Wut plagen folle, Auch die anderen 


Offiziere rutſchen auf ihren Pläzen empört hin 
und her = \ ; 


Sie rufen, wenn ich Sie wieder brauche!“ 
„Weſfebl. Maieſtätt⸗ NA 
Spielmann tritt ab. Auf dieſen Moment Hat 

aber der Oberſt nur gewartet. Als Spielmann 

den Saal berlaſſen bat. wird er in der Vorhalle 
von einem Unteroffizier in Empfana genommen. 


Spielmann hat ſich umgezogen, und im 
ſchmucken Ordonnanzanzug triat er een ent 
bei der Tafel im Kaiſerpalaſt an. 

er Oberſt erwiſcht ihn vorher und nimmt ihn 


bar: Dieſer unverſchämte Kerl! „Auf Befehl des Herrn Oderſten ... drei 
„Spielmann . Sie haben fich heute ſehr lebhaftſ Das Mahl gebt weiter. Friedrich Auguft pridt | Tage Mittelarreſt! \ 
mit Majeſtät unterhalten! Auch über Ihren dem Fiſch wenig, dem Braten kräftig zu. Spiel.] Spielmann ijt darauf vorbereitet und nickt. 
Schwiegervater! haben Sie damit gemeint?” mann legt ihm eine Scheibe nach der anderen auf e Das muß ich aber Maſeſtät melden. Mae 
2 e 2 Berii 5 er, bis e : „Sie wollen mich bach len mich zu feiner perſönlichen Bedienung 
„Menſch, ſi ie um den and ge- wohl fettfuttern. Spielmann?“ ; 5 
kommen? ober „Nein, Majeſtät“ antwortet Spielmann. |, „Das regelt der Gerr Oberſtl Ich muß Sie 


„Aber wenn man aut vorlegt, dann kann man auch sofort zus Garniſongefänanis bringen. 


f Jie i Majeftät!" bater gibel Trb Rm e giner geten Slud, vertragen, f 1515 ich kann 75 * . 
„Site Hu ` ) x gute Worte einlegen. Ve n Sie?“ ajeſtät verraten, die Weine find ganz ausge ⸗ Garniſongefängnis alles, als Spiel- 
3 chönſte Mädel von Straßburg!“ Spielmann ſagt nichts, aber ſchmunzelt. zeichnet. Der Sekt ift noch viel weniger zu ver- | mann wieder sein Die Wache lacht, 1 
er Oberſt weiß, von wem Spielmann spricht.] „Lachen Sie nicht! Das verbitte ich mir! Ich n!” We ; Unteroffizier und die zwei Mann, die im Ges 
und 5 kribbelt ihm in den Fingern, jetzt da⸗ ſehe Ihon, ich muß bei Ihnen ganz andere Saiten „Dann geben Sie mir noch ne Scheibe!“ ſchäftszimmer Nachtdienſt haben ... die lachen. 
N 7 5 175 treten und Spielmann acht Tage ein⸗ ee. Ei 7 als 1 a ichen ; g gehi S its 1 5 die Off. S re 8 1 1 : y me wieder ausgefreſſen, 
81 ; i y Ä wahnſinnige Gedanken zu haben, zwi a gi wie! reignis, wo di fi- | Spielmann?“ ſagt der Unteroffizier. 
„Dann gratuliere ich. Spielmann le uns wiffen Ste, wos bas ist“ Dos ift eine f den Siem en 5 | “Borieh 


ziere ſchreckensſtarr den Atem y 
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5 f nterſuchun ; i M 
. fred Richter een Dotor bie ronfeit ace erfamnt „ 


Das war ei ßes Unglück mit den Küh tef a a c 88700 i 
13 war ein großes Unglück mit den Kühen] „Du fünnteit mir ei janen,” Nee N Ader Spuren⸗ipgendwelcher ſchädlicher Ari _ 
Es ging im Dorf die Reihe herum. Morgens Hilpert eindringlich Rand oen e E en ra daniel el bay A na neien, überhaupt. irgendwelcher fremden Mitte 
8 fie noch ihr Futter. Mittags hatten ſie „wie das mit mir ſelber mal ausgeht. Wart. ba | ja,” ſchnaufte der Dicke. „ ir euch baren nicht demea Der Dottor. alB er Din f 
erg — ae. dei Er 17 Am 8h mem RR EANET MORE Er MBF be eh, Sie haben doch auch unſerm Vieh ge- bar. Klar, daß fie ihn angeleimt hatten. x 
— í orgen waren fie tot. So war es beim Die Wirtsleute ſahen voller Furcht zu. Der e e e er 1 f eee wie e ee t 
` a atthis gegangen. Dann kamen die beis; Schäfer ſchaute auf einmal den Hilpert an. „Von] bracht werden. „Si wiſſ 175 och Herr d ee: noch viel mehr auſpaſſen. Himmelbunde. 5 | 
en achbarn daran. Und ſo ging es weiter. wegen den anderen Ochſen,“ fagte er, „da gehe ich! für unſer Vieh d nn wenn cb. r or.] Der Hilpert war wieder einm mg. EN 
‚Der Bäßen⸗Paul hatte nur die eine gehabt, die] Mit nous,” Das jagte er zu den Wirtsleuten.“ „Das ſtimmt.“ ſchnaufte der Dicke und bib im Dorf. Wer batte das mit dem Austauſch 8 
- 5 W ae m er Pe vi ie a tai For es 15 fo, daß er nun einmal den Hilpert] ſeine Zigarre ab. Es wäre ihm jetzt ſchwer ge- e e e ine Garhi OE * 
ellen. i 1 t, und die ätzen⸗-Kar-] dabei anſab. . ER ee ; : 57s, art: Veine 8. Heinrich, 
FCC Der Bleb foen, ivi der fer ern ah dag Menia maden. CS brendite en bap mußte] Nicht ber auer. r fo d. mie ein Bpi 12 
Mehr hatte fie auch nicht geweint. als damals langſam hingusging. fah ihm i à . 9 ; \ \ ‚ ba—rudl" — 8 
JJ)))VJV½% Bie anereuen Barbe edie et buget ot feln ales gaa Gene een r STE haamer DATES petunt 
es in die Rhenmatismusglieder gefahren. Er Ian] vor die Nafe und ſteckte die Zunge heraus. er Tate auf dem Siubl. In l O dummer Hilpert. Renommiere ruhig wei- 
im großen Doppelbett und ſtöhnte laut bei jedem Der Schäfer drehte ſich in der Tür um und] Ehebett legte er fih doch nicht bei fremden Leuten ter. Du weißt bod aber elber ganz amei 
ltemzug. Das galt ber guten alten, Bfe Alte jah es. „Du wirft ja auch einmal krank werden hähähä. Die Bauern lachten eißria mit und lau⸗ daß du nur ausgeſprochen daft, was bie 
als ſeinen Schmerzen. „Hör auf zu heulen, Alte“ und jemand brauchen,“ fante er rubia und aing | erten daran 60h ibm aun bie Augen bold wfal⸗ anderen laut zu fanen viel zu ſchlan waren. Sie 
ſeufzte er. „Davon wird die läſſe auch nicht | hinaus, Der Wirt folgte ihm. Ten mt dedurften deines Antriebes wahrlich nicht. Noch 
wieder.“ Der Wirt fab vor ſich hin und murmelte: Nun macht, daß ihr binauskomm: und, ich während ſie über den frühen Witz mit den Flöhen 
lapot aur ee n lt Be Bantas D lau i ſchlafen kann,“ knurrte der Doktor. Er gähnte, 3 — — 1 y> u Dolor m a a 
„Dich hat's ja alsbald ins Bett geſchlagen vor N audit du das wirklich?“ ſpottete die] als hätte er dreimal vierundzwanzig Stunden perdäck IN 5 5 tor unbedingt eme nn- 
Schreck. Du brauchſt auch gar nie mehr raus. Marie. vå ſt. Al dich nur in acht. daß du dich] durchgearbeitet. E ächtige nr auf den Wagen kriegen te. 
Wir find bin obne die Vläſſe“ gr 3 1 Gier en ift er auf dieſe Sie gingen ſogleich. Sie trollten ſich alle. Nur l 1 N. en iy 
„Ich ſpann' mich ſelber vor den Wagen.“ eng, ay: „zum Vieh, und darum kriegst buf ber Wirt blieb da und fab auf den Gaſt. C3 ibre Schnänie und Biere und fief, wie e a  a 
Daß Gott erbarm,” ſagte die Karline und em. dass 


oſtdeutſche Morgenpoſt 


von mir aus einen Schnaps.“ Sie holte einen] war, als b 
g i 7 22 i bewache er ihn. o wu 
und feste ibm auf den Tijd. „Weil der dans] „Haft du ihm tüchtig eingeſchenkt ? raunte ber Sarda hent, 5 80 8 


chaute auf ſeine Rheumatismusbeine. Dann ging] mit naus ift. Aber was hat er dabei geſagt von i i i i 
i inend hi 2 nr Gottwa ) „ein] in pioi % 
fi laut weinend 1 an 1 Hi 9 Le N T ig A orana Auge ah au Ge Marder, Sie — eine] in Ann Barer = lead fiand ber e A 
Beim Höfer im Stall ſtand der Schulzen⸗ ; * Ka chanktich.] ander an und ariniten. fer mit feiner Herde. Dieſer Hilpert zen a R 
Matthis 111 ber ſeine ba r Wa u { Der Doktor ſchlief nach einer Stunde immer gerettet haben? Dieſer Hilpert? Ibn. A 
O jeie bageren SEemgeN i a 1 fonnte nun einer fagen, was er wollte, aber] noch, fer? Der Schäfer ſchmiß mit feiner 1 
5 eig Ver ua ne Ba ten, 25 dem Schäfer⸗Hans fein Zeug das half. Bei] Als er endlich auf dem Wagen fah, hatte er] ſchaufel Dreck auf ein Schaf. „Haderlumd, fante if 
ee den 7 Sahne Ei Mes Aa he au ee 1 pn ale ide ix t e Ku h All: vi 146. tienen, er. Uber er meinte wieder einmal jemand m 
N. er a ; JEA Sr e au an. Ja. ſtimmte. * i s 
gingen bon dem alten Höfer Stall W er mebr ein. . rabt fie ein.“ Tante er und aing, —f batte ſich 8 dunkle Stelle über dem Auen Auge Mund ee Em H acte. sur. — i, % 
ihm war es ausgebrochen im Stall. So war er Aber ur die Kühe noch ſtanden, und wenn ſie] gemerkt. und die war da. tommit mir ihon noch einmal. — Und der 5 x 
fulo unb der Fiel den 2 in den Naden] one e WEDI e wog er Ganter Dider aber du haft nach diefer erſten auch. Er dachte on feinen Feind ben bid Be 
u ipe. und den nen gag Kuh im eriten Stall noch fünfzig andere doktor und an Beſchlagnahmungen. Wogen fahrten 1 


Der Schulz hatte nach dem Tierarzt ge⸗ 
ei ſchickt. Es war feine Pflicht. Der da 15 
nächſten Morgen auf feinem Wägelchen ange ⸗ 
fahren. Er kutſcherte ſelbſt. Das heißt. unter⸗ 
wens ſchlief er. Aber das alte Pferd brauchte 
keinen Lenker und war weniaſtens immer nüchtern. 

Dick wie ein Faß war dieſer Tierarzt. Weit 
und breit, unter den hagexen Bauern, gab es 
keine ähnliche Ericheinung, Es war ihm fait nicht 
denen ſich zu einem liegenden Tier niederzu⸗ 
eugen, 


genau betrachtet, und dann beit du fo viel durch- aufs Land und an Univerſitäten. die Unterm 
einandergetrunken. und heiß iſt es ig auch Diſt punge machten. ; i 
du nicht auch noch ein bißchen ſchläfrig? Die nd dann kniff er auch noch das andere am 
Bauern ſtehen um feinen herum und! zu und ſtand in der Landſchaft wie ein r 


t . 
batte er in der Taſche geballt Da werden neue nn 
ſchauen mit unbeweaten Geſichtern ſeiner höchſt! gewordenes Rätſel. 


Freien Sach er und ſchloß den Mund zu einem 
i Strih. y 
9 Sohn fah ihn von ber Seite an. „Wenn 
en Geld daft,“ fante er bedächtig. Der Alte 
erwiderte nichts, ging hinaus und ſetzte die Beine 
oßmächtig breit. Aber es war ihm nicht einer⸗ 
Fe, bares Geld, bares Gelb — — 


An dieſem Abend drehte ſich die Haustür 
beim Schäfer⸗Hans immerzu in ihren An⸗ 
geln. Ohne aufzuhören bellte der Spitz und riß 
geifernd an ſeiner Kette. Die Dorfweiber kamen 
der Reihe nach, um den Hans zum kranken Vieh 


Welt von oben / Find Friedrich Blund 


Ich habe Feierabend gemacht, möchte mich für gelben Birnen zu faſſen. Und ich werfe, ar 
5 die en des Tone 8 fen: einige der 8 Mr a a vor ie Dike de 
: Frühbirnen ſchütteln. r der Stamm des es mit einem Freuden danach haſcht. a ii 
er aber einmal inem Wagen, dann war . ijt borkig und uralt, er läßt ſich nicht ſo bibih, ich pflücke ralh noch 1 — Mat 
i t Tang auf die 3 4 


su holen. 3 ſchon viel gerettet. Sowie er dann einen Stall i heben muß 
Sie kamen umſonſt. Er war wicht auhani ef ; A : 2 fall] bewegen. ; ich mich rech en 
1 Kam beit Jag er im Wirtshaus. betrat, batte er feine Sinne beiſammen. Viel Ich will jedoch einige von den prachtvollen pong, piate | z nm zwei Birnen 


leicht machte das die Stalluft. ayi Bauern menig: eiten Früchten haben, von denen die Säfte opne | $ 
d e e ee en ee N aa oe aiaa wir als Jungens getan P Erft n. 
regnet, ich habe gerade in dieſem Augenblick einen | mat ſelbſt gegeſſen! Aber dieſem Schweſterchen ti 
N darauf, Blei pr übrig] mal ſelbſt negenen: | 
or ar eibt vn anders übrig fo viel eie men . und ruft: „Marte, 4 
Es gebt mit dem Klettern noch immer viel ee R ai i ie H 
beier, als ich gedacht hatte. Erſt komme ich vom] meinem Baum, Und weil mich die Stille w * 
Grenzgatter auf den Wildarfel, der allerdings lich berührt, auch die Pferde hinter der Hecke ge- 
jämmerlich ſchwankt — von da mit einem Schwung] langweilt ſchnauben, fällt mir gerade zur T t 
in den unterſten dicken Zweig des Birnbaums.]; eit ein, daß meine arme Frau dermutlich auf den 


ide ich üb ; ann, die wie eine Braten wartet und daß ich eine Sän er- 
Dann ſteige ich über drei Aſtſtümpfe, die wie eine ae: mige 


Treppe daſtehen — und ſchon bin ich mitten im ; i Gl A 
Kronenkorb des Baumes und fühle mich, ge⸗ side . De el i A 
DON 1% pflücken. Es iſt nicht leicht, denn man w 5 
heimnisvoll von dunklem Laub umgeben, in einer] niemandem nverſehens auf j 
i a 0 dem unperſehens auf den Kopf fallen. Wer 
befremdend neuen Welt der Höhe. 2 * vorſichtigen weitgelbannten ritten e- 
5 * ; reiche ich immer gut vom Laub gedeckt, doch einen ; 
e SC a | prallen decin, ber A Den Giiternbenta er. 75 
Birnenpflücken babe ich vergeſſen. ich ſtaune ieee, l p 
durch einen großen hohlen Auslug auf Haus und Er ift dünner als ich dachte kaum babe ich {hr 
Garten, die ih noch niemals unter ſolchem Blid- zu packen, da rührt er fidh wie von ſelbſt, på 
winkel ſah, und ich merke erit jetzt: dieſer Birn⸗ drei Birnen plumpſen dumpf ins Gras Und 
baum ift die Achſe des Gartens. Wie drollig die N eine Windsbraut kommt und ich mir 
vd IN) aiene „Der Graben it baulich 225 gegen meinen Willen, und die Früchte be 5 
chwarz, v f i J 0 Der N ri y 
z, viele E e ſchwimmen im Gras. tatt zu Fon" reichlicher zu fallen. Das r rickt mich, 


nd und Fuß zittern von der ER 8 
x sin ; N Be zen brennen und glänzen, Der junge d 8 N 
e machen. er dann kön-] wird amtlich unterſucht, Wißt ihr, was das war? N e l 1% ir mjimmer ſtärker und ſtärker, da bleibt kaum eine 
.... für bas bersedte| Was bie Muh Bote? Cie Da Tgn gramer. | Z "et Daa Tem me e Miete Fele Birne, n ge dene Be 
Vieh mit ausgraben, das der men inmacht,] nannte er einen ellenlangen lateiniſchen Namen. rieden vbeinig übers Se es iſt kaum noch Re: en e ie a eo 4 
irai F 8 . das hätten fe misi im Traume gedacht,] zum Anſehen. ; are 125 be, Bi 5 1 pr | 
„Es könnt' ja aber tein, die owas hätte. ‘i i i Bi ie] Konten bite, Aber de warnen a 0 
7JCJJ%V%%%%0% uw. l TE mata ae | eann aa an ia oas N wi 
das für eine neumodilche b f daſtanden, und es war ihm klar, daß er ietzt von gierig, was meine Frau wohl zum Sonntag de-] . Denn auf einmal ift ber Nachbar wide „ 
er ara Sa et und Tochter abiwedie beni, piren WE 5 mi, zent würben| teilt hat? Warum muh das bumme Dina mir lügen. und durch bas Gatter tritt die DISE 
or und ſah Wi i 52 ihn um das be etrügen, quer über die Furchen laufen, wo, es das] Marie mit lauten Schmähen Be 9 70 mich 
erreger muß nämlich feſtgeſtellt werden. Da: ie Bi 


unten ber an. „Rei A H S erchen bei ſich hat i Wind in meinen Ga Und í 
Krankheit iſt. So. ſo. Die Herren arten wif; Schweſterchen bei ſich hat — warum bleibt jolh | Wind in meinen Garten ein, io 60 05 
Ja. da müſſen fie eben das mit euer anderes Viehzeug nicht auch noch ver⸗ une Vogel nicht auf der Landſtraße? Aber ein] wieder ins Laub zurückzwinge, ich kann ee 05 

Shalb it es.“ Er brüllt nur noch Halb ae 


Er behauptete, es fröre h er ſei krank und 
wife hernach Dant ins 5 1 : 
m er pod- Dartin bei es ſtand, wußte er, was er tat. Das war ſchließlich 
n 5 — 5 es. e an de e Fes alle hatten ihn gern, denn er 
f 5 hörden den Schäfer nicht ; e Orem: Fun 
P22... golet aehplt mitte, er E sale Denn bas 
Schultheiß, und proſit ganz Ibrode! Vieh alle Biere von Ite reckte. : 
„Der tückiſche Hund will gebeten fein,” knurrte Er wußte natürlich, daß fie vorher den Shä- 
der Wirt aus dem Mundwinkel zu ſeiner Tochter fer gugckſalbern ließen. Aber keiner geſtand das 
bin und ſah ſcheel von bem u nes 12 1 7 A 15 „ daß der Schäfer ein red⸗ 
1 | a i ATi elaſſen nn fei | i ; 
5. "hr * 55 . 25 Run kann. Das wollte der Doktor auch nicht ohne weiteres 
ſeinetwegen das Vieh im ganzen Dorf verrecken, Beitreiten, Aber um das Vieh bätte ſich der alte 
— Der Schulz it aber auch an Dickkopf. Bei ka nicht . ̃ ; 
dem können wir uns jetzt alle n r kümmerte ſich ja auch nur um eine 
M das iſt denn für ein Gelaufe da draußen?“ Schafe, als estate Schäfer, und das nicht 
fragte der Schäfer und tat, als könne er nicht. einmal richtig, Tante das ganze f. 
Aber dieſe Geſchichte bier in Ibrode. die 


tant j mel! Da lagen an die 30 
Kant, jo zum d maß für Wrachteieh zum Seil! 


‘Nich, wenn du den anderen ihres willſt verrecken Und 


lafen, Ich habe dir 


Freiflaſche. 
89055 1 45 b einmal habt ihr eine Frei⸗ 


4 A ihn, 3 y 
den staatlich amgeitellten Kreistierarzt geholt bate 
ken, Fiete She gere mußte aber num er 
einmal aufüßzen, „nice Siia Dir ae 
agnahmt!“ brüllte der Dicke m © 
a nahm h war der erite Hof am 


Scenbredt.&ottwalb. Dag 
enbrecht Gott das“ Stück ift beihlannahmt ung 


Te Mühe find ihon unrudia, Oder wilit 
Dorfeingang. » 


ba daß die Bauern den Viehbnftor bolen.“ nipannung, und der Zweig ſchüttelt 


fen das nicht. — Ja, Al: ET k x Aber Ka ; EN, 
a eingraben.“ hibiches Dina ift es, ſchon kann ich das Fröhliche | noch in den Korb blicken und tehe, wie An 
pEr TaY 819 tom herein, das Groß maul Geſicht und auch den großen Nerd mie ar ornig meine goi Helden Früchte zwiſchen 12 93 E 
unter den jungen Buri Menſchen, die viel waren einſehen. Wenn ich nicht gerade ſo ho leiſchwaren und ürſten herausfammell; inter- 1 
ſäße, möchte ich ein Sonnabendabendgeſpräch bes | während ich wie eine Cu en 1 1 

; Mari { i i 


14 | 1 2. ade auch?“ 
S wie die Peſt. „Was? Unſere Bie i 
redeten, hakte der Schäfer wären 10 wie 


„Die werden ſonſt auch angeſteckt,“ log ex. So 


ginnen. 3 


f : ; í tten 

\ Der Hilpert wiſchte ſich die Stirn mit dem e haben. Sie batt Anaſt 1 cheint die Kleine 

ilvert pin war er herumgelauſen, um] weit mußte er fie geben, SW Daten an MER Aber vielleicht ift e3 aut, ei Schweſterchen an ber, Hand Sie | 

Mermel ab. fo een „So! Hier hodt er!" í gebe, Wie bie bebe Mabden Ken om Daher den MITEA ug . wiet Ten Mort, on 
ift 


Kind, höre ich die ältere der jün „Si h ; 3 

IE nd m ns, Abe nenn en | TE et ch Rue ons, si 

ieat.” Sie ſelbſt ſinkt au ite in den i : Tii 

blauen Schlagſchatten N Bir ich | kommt von meinem Hirſchſtand boch oben im 

redt zuſchaue fehlt auf einmal auch der Nachbar] Baum, ginge ich neben ihr, würde vieles anders 

„Dorf. 68 12 elfeld Hinter den Pferden. Und, fo ieh! ſein. Das beißt, wahrſcheinlich nicht vieles aber 

wur ein Geſchre wis bei e unge Birmesitreit folgen wich c Neugier dem Fräulein zu ift es nicht fein, jo aus dem Baum einem hübſ 

Grobe eh gab es, wenn ungeſchickt angefaßt fol micht, ich babe ftatt der schönen Fleiſchers.] Mädchen nachzugucken, ſtolz, daß ſchen 

wurde, oder wenn ein Eimer mit gleich da war.] ohter mir noch ein verirrtes Schweſterchen zu en 2 ‚108, daß man es wider 
„Mittag ab der Doktor im Wirtshaus. Beſuch. ; Willen vor Anfechtung bewahrte? 

Er Yale ordentlich er ener war guter June.“ Warum fol ich nicht einmal En gel am Wie herrlich, einmal guter Geiſt aus d 

vor allem wegen des Schäfers. Doch das durfte[ Himmel ſpielen? Ich rede mich jo lang ich] Himmel zu fein, auch wenn er nur di aus dem 

er üh noch immer nicht merken ſaſſen. kann, da habe ich einen Zweig mit einigen gold⸗ Birnbaums hat. e Höhe eines j 


Schäf uden, „So! ct en 
irie ne „Im Wirtshaus hätt' ihn 
kein Menſch geſucht!““ “ 

Der Schäfer nippte an ſeinem Glas. 

Der Hilpert Tebte ſich zu ihm. „Sag mal, 
das halt du doch kommen sehen, was?“ Er jie 
den Alten, den das ganze Dorf für hellſichtig hieß 
in die Seite, um die Antwort locker zu machen. 

Der Schäfer nippte an ſeinem Sanapa. 

„Das muß was omiſches ſein mit ſo einer 
Gaße, ſagte der Hilpert, „Ich kann mir aber 
trotzdem vorſtellen, wie das vor ſich geht.“ 

Der Schäfer trank aus und ſchmeckte ſchmatzend 

pS, nach. Er ſaß wirklich ganz allein am Tiſch. 
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zu offenſiv ſpielt. 


Nuch rückt an 


Diesſeits und jenſeits der Grenze erwartet 
man mit fieberhafter Spannung den Kampf der 
beiden Repräſentanten Beuthen 09 und Ruch 
Bismarckhütte, die ſich am Sonntag in der 
Hindenburg⸗Kampfbahn gegenüberſtehen. 12000 
Zuſchauer ſahen am Vorſonntage den Pol- 
niſchen Meiſter in elner fabelhaften 
Form, weniger das Ergebnis von 5:0 gegen 
Pogon Lemberg als der Stil, in dem der Geg- 
ner überſpielt wurde, begeiſterte die jubelnden 
Anhänger. Die Ruch ⸗Elf ſteht z. B. zweifel- 
los auf der Höhe ihres Könnens, ſie brennt auch 
darauf, das Beuthen 09 und den Weſtoberſchle⸗ 
ſiern zu beweiſen. Schon 1932 bei dem Spiel in 
Beuthen ließ ja Ruch erſtaunliche Fuß ⸗ 
ballkunſt erkennen, und inzwiſchen ift die Elf 
beſtimmt noch beſſer geworden. Faſt wäre man 
verſucht, Beuthen 09 überhaupt keine Ausſichten 
gegen die polniſche Meiſterelf einzuräumen. Man 
weiß aber, was der Schleſiſche, Meiſter zu leiſten 
imſtande iſt, wenn er im Kampf gegen die Größ⸗ 
ten ſteht. Wer hatte 1932 an das Unentſchieden 
geglaubt? Und doch wurde es geſchafft. Wir 

wollen uns auch diesmal angenehm überraſchen 
laſſen! 


Dänemark iſt zuverſichtlich! 


Deutſche Nationalmannſchaft vor ſchwerer 
: Aufgabe 
„Die Aufſtellung der däniſchen Ländekmann⸗ 
ſchaft für das am kommenden Sonntag in Qo- 
penhagen vor ſich gehende Spiel gegen Deutſch⸗ 
land wurde in der däniſchen Hauptſtadt und in 
der Provinz mit größtem Intereſſe erwartet, hatte 
doch Dänemark am 23. September gegen Nor⸗ 
wegen in Oslo 1:3 verloren. In der gegen Nor- 
wegen unterlegenen Mannſchaft ſtanden zum 
eriten Male nur fünf Kopenhagener und ſechs 
Spieler aus Jütland. Die echt be- 


währte fih, während das Stürmerſpiel ſehr zu 


wünſchen übrig ließ. Man hat nunmehr gegen 
Deutſchland die Verteidigung unverändert 
gelaſſen, 1 7 wurde der Angriff neu zuſam⸗ 
mengeſtellt. Die neue Elf weiſt nur noch drei 

Provbinzſpieler auf und it nach dem Urteil der 
däniſchen Preſſe das Beſte, was Däne- 
mark ſtellen kann. Die Stimmung tit 
überhaupt recht zuverſichtlich. Man erwartet von 
der neuen Mannſchaft ein gutes Spiel. 

Die Hintermannſchaft beſteht aus erprobten 
und routinierten Spielern. Im Tor ſteht Spend 
Jenſen von B. 93. Rechter Verteidiger iſt 
Tarp (B. 93), linker Hintermann V. Laur⸗ 
fen (K. B.). Alle drei 
Deutſchland geſpielt und waren 
ein ſehr gutes Schlußdreieck. 

In der Läuferreihe ift Skelmoſe (Aarhus) 
ein ſehr ausdauernder Spieler, der auch den An⸗ 
griff ſtark e dabei allerdings mitunter 

Ernft Nielſen (Aalborg) 


— 


Rund um Sport:OS. 


Herbſt! Nun ſind wir wieder mitten drin, in 
der ſchönen Fußballzeit! Man weiß jetzt 
wieder, wie man den Sonntagnachmittag ber- 
bringen foll, denn die Tore der Fußballplätze find 
weit geöffnet, und man kann „mit Liebe“ und Hin⸗ 
gabe dem ſchönen Kampfſrort beiwohnen. So 
mancher kann ſich wieder richtig aufregen, 
wenn mal die Stürmer eine ausſichtsreiche Tor⸗ 
gerader verpaſſen, und jo manchem kann wie⸗ 

er das Herze lachen, wenn die Tore ſo 
zahlreich fallen, wie jetzt die 

ien von den Bäumen purzeln. Und des 
Abends, wenn die Ereignſſe der anderen Mann: 
ſchaften bekannt ſind, zählt man eifrig die ge⸗ 
wonnenen und die verlorenen Punkte zuſammen, 
errechnet das Torverhältnis, den Platz in der Ta⸗ 
belle und träumt ſchon jetzt vom Meiſtertitel. 

+ a 


* 
P. P. — Wiſſen Sie, was P. P. bedeutet? 
Nicht? Nun, ich will es ihnen verraten: 
Preußen ⸗ Pech. Jawohl, die Preußen haben 
Pech. In Ratibor kam nur ein mageres Unent- 
ſchieden heraus, auf eignem Platz mußten ſie gar 
beide Pünktlein nach Breslau abliefern, und oben. 
drein wurde noch der Platz geſperrt. Pech haben 
die Preußen nun ſchon ſehr oft gehabt, und 
ſo mancher bringt das mit der Hindenburger Gas⸗ 
anſtalt, wo außerdem Pech fer wird. in 
Verbindung. Denn den Deichſlern gehts ge 
nau ſo Aber vielleicht kann man die Hindenburger 
Pechfabrik verlegen? Da wäre doch beiden ge⸗ 
holfen. N Í 
5 l * 
„In faſt allen Sportarten regt man um dieſe Zeit 
fleißig die Hände und auch belde Füße. Die Fuß ⸗ 
baller ſind nach einer kleinen Sommerpauſe ſchon 
längſt wieder auf dem Plan, die Bog 


längi : er legen Dié 
Hände auch nicht in den S die Lei 
kamen mit einigen eee 


I 


ben ſchon früher gegen ? 
gegen Norwegen | jr 


braungeäderten | Dfe 


Er iſt ein Sportsmann! 


und Oscar Jörgenſen (K. B.) find erfahrene 
Deckungsſpieler. 

Der Sturm iſt viel ſtärker als gegen 
Norwegen. Im Zentrum ſteht nochmals 
wieder Pauli Jörgenſen (Frem), der früher 
Skandinaviens beſter Mittelſtürmer war. Er iſt 
nicht mehr der Jüngſte aber ſehr routiniert und 
immer gefährlich. Linker Verbinder ijt Ulda- 
ler (B. 93), Dänemarks beſter Angriffsſpieler. 
Am linken Außenpoſten ſteht ſein Klubkamerad 
Stoltz, ein auch international bewährter Spie⸗ 
ler. Auf dem rechten Flügel iſt Lundſteen 
(Aarhus) in der Verbindung geblieben, während 
als Außenſtürmer Thielſen (A. B.) neu ein- 
geſetzt wird. 


Schwede leitet Deutſchland— Dänemark 


Den Fußball⸗Länderkampf zwiſchen Deutich- 
land und Dänemark am kommenden Sonntag in 
Kopenhagen leitet der Schwede Regnar 
Backſtrö m, der im Rufe ſteht, einer der beiten 
ſchwediſchen Schiedsrichter zu ſein. 


Große Pläne des 1. FE. Nürnberg 


Nach Spanien und den Kanariſchen Inſeln 

Im Anſchluß an das in Madrid um die 
Weihnachtszeit ſtattfindende Rückſpiel des 1. FC. 
Nürnberg gegen den FC. Madrid wird der 
Klub noch zwei Spiele in Barcelona und 
San Sebaſtian durchführen, die bereits feſt 
abgeſchloſſen ſind. Darüber hinaus iſt eine Reiſe 
nach den Kanariſchen Inſeln in Ausſicht 
genommen, die auf eine Einladung eines dortigen 
Vereins erfolgen ſoll und dort drei weitere Spiele 
ſehen wird. Sollte es den Nürnberger Spielern 
gelingen, den erforderlichen Urlaub zu erhalten, 
dann wird der Durchführung der Reiſe nichts im 
Wege ſtehen. i 


Rohr bleibt in Straßburg 


üricher Graßhoppers war nicht von langer 
r. Die Aufenthaltser is in der Schweiz 
—.— Die Muenze ein per dae 
Nationalmannſchaft, der ſeiner Heimat aus rein 
materiellen Gründen untreu wurde, abgelau⸗ 
fen und wurde trotz aller Bemühungen des Zü⸗ 
richer Klubs nicht verlängert. Rohr hatte 
ſich vor einigen Wochen nach Straßburg ge⸗ 
wandt, wo er jetzt dem Racing Club beigetreten 


Weltrekordflieger G. Lemoine 7 


Beim Einfliegen sines nenen biermotorigen 
Großflugzenges tit der bekannte franzöſiſche Ne- 
kordflieger tave Lemoine tödlich verun⸗ 
Lück. im Alter von 32 Jahren ftehende Pi- 


ot ſchuf neue Beſtleiſtungen im Geſchwindigkeits. 


ug über und 1000 Kilometer, und nach zwölf 
bergeblichen Verſuchen gelang es ihm am 28. De- 
zember 1933 in Paris mit 13661 Meter einen 


neuen Weltrekord im Höhenflug aufzu⸗ 
— der allerdings inzwiſchen überboten wor. 
iſt. ; 


die Hundeſportler, nicht zu vergeſſen, üben Babe 
und wurden neulich gar geprüft, — kurz alles ift 
auf dem Poſten — nur die Handballer im 
oberſchleſiſchen Induſtriegebiet ſchlafen. Jetzt, 
erabe jetzt, wo doch die ſchönſte Zeit und Gelegen- 
heit zur Ausübung dieſer Sportart iſt, hört, lieſt 
und ſieht man nichts oder wenig von ihnen. In 
anderen enden wird ſtändig fleißig geübt. 
Geſellſchaftsſpiele werden durchgeführt, und in OS. 
träumt der ballſport verſchlafen hinterm 
n. Ich glaube, da muß erſt eine Prinzeſſin 
kommen und die Herren Handballer mit einem 
Kuß zu neuem, ſchaffensfrohem Leben erwecken. 
Alto, gs aus der Damenwelt vor! — 
Nicht um des Kuſſes wegen, nein, beileibe nicht, 
ſondern alles nur dem Handballſport 
zuliebe 


— 


Von holden Damen, vom Küſſen uſw. erzähle 
ich gern, aber da muß ich wieder ein ernſtes Wort 
an die Hindenburger Zuſchauer, an die 
hundertzehnprozentigen reußen - Anhänger 
richten. Kaum fand ein Gauligaſpiel der Preußen 
auf dem Steinhofplatz ſtatt, ſchon wurden der 
Schiedsrichter und die auswärtigen Spieler an- 
gegriffen. Donnerwetter, was iſt denn das für 
ein Publikum, wenn es nicht mal eine Nieder 
lage der eigenen Mannſchaft ertragen kann. 

In dieſem Zuſammenhange mag folgendes 
intereſſieren: Wenn der Engländer von einem 
Mitmenſchen etwas beſonders Gutes ſagen will, 
fo jagt er nicht, das ift ein guter Kerl, er 
ift 

höchſte Lob. das zu verſchenken iſt. Das 
man wiſſen, um tehende Geſchichte richtig ver⸗ 
ſtehen zu können: Bei einem Fußballſpiel wurden 
einige allzu temperamentvolle Zuſchauer von der 


golizei feft d ſpä icht 
Dibe haken Deren, Po eg ſtgenommen und ſpäter dem Richter S 


törung der öffentlichen Ordnung vorge- 


deſterreichs Leichtathletitmannſchaft 
in Italien geſchlagen 


Kurz vor Schluß der . 
gen Italien und Oeſterreich in Neapel ihren 
dritten Länderkampf aus. Wie die vorangegange⸗ 
nen Treffen, ſo wurde auch dieſe 3 von 
Italien mit 76:56 Punkten im Geſamtergeb⸗ 
nis überlegen gewonnen. Die 3 
konnten nur in zwei von vierzehn Wettbewerben 
den Sieger ſtellen. Janauſch gewann das 
Diskuswerfen mit der guten Leiſtung von 46,05,5 
Meter und Chufal das Kugelſtoßen mit 13,43 
Meter. Ein ſehr gutes Rennen lief Pudder- 
ger über 800 Meter und ſtellte mit der Zeit von 
1:54,7 einen neuen öſterreichiſchen Rekord auf, 
blieb aber dennoch hinter dem ſiegreichen Ita⸗ 
liener Lanz i, der die Zeit 153,5 lief. 


-Eder gegen Sybille 
Europameiſterſchaft im Weltergewicht 
in Berlin 


Ein inhaltsreiches Programm wird beim Box⸗ 
Großkampfabend am Freitag in der Berliner 
Tennishalle geboten. Von den beiden Haupt⸗ 
nummern des Abends intereſſiert natürlich in 
erſter Linie die egegtuung zwiſchen Guftav Eder 
und Francois Sybille, die nach der ee an3 
Paris von der Internationalen Box⸗Union ein- 
gegangenen Genehmigung als Europamei⸗ 
ſterſchaft im Weltergewicht über 15 Runden 
ausgetragen wird. Unſer Europameiſter Guſtav 
Eder hat in der letzten Zeit alles geſchlagen, was 
ihm vor die Fäuſte kam, und ſo darf man wohl 
annehmen, daß er auch gegen Sybille ſeinen Titel 
als Europameiſter erfolgreich verteidigen wird, 
zumal dazu für ihn ſchon ein Unentſchieden ge⸗ 
nügt. Lange Jahre hindurch war der Belgier, 
der erſtmalig im Weltergewicht kämpfte, Europa- 
meiſter der Leichtgewichtsklaſſe, und als ſolcher 
a er viele erſtklaſſige Leute, darunter auch 

eſtor Charlier, den Eder im Kampf um die 
Europameiſterſchaft beſiegte, geſchlagen. 

Um den derzeit freien Titel eines Deut⸗ 
ſchen Meiſters im Mittelgewicht, der 
nach dem kürzlich ſtattgefundenen Treffen Dom- 
görgen — Bruch nicht vergeben werden konnte, 
geht es im 12⸗Runden⸗Kampf zwiſchen Heffer 
mann, Köln und Fred Bölck, Hamburg. Der 
Rheinländer, der unlängſt ſeinen erſten Kampf in 
dieſer Gewichtsklaſſe gegen Müller, Gera, in 
recht gutem Stil gewann, befindet fi in beſter 
Form, dagegen hat man Bölck längere Zeit Es 
im Ring geſehen. Zwei Sechs⸗Runden⸗Kämpfe 
bilden den Rahmen des a verſprechen⸗ 
den Abends. In der Einleitung tritt Feder- 
gewichtsmeiſter Hans Schiller, Berlin, gegen 
den Oberſchleſier Valetta an, und anſchließend 
werden fih Ernſt Piſtul la Berlin, und der 
Ne: chwergewichtler Klein auseinander- 
egen. — 


Tragen des Tieſſchutzes it Vorſchrift 


Eine Verordnung des Boxrſportführers 
Unter dem Hinweis auf den Artikel 33 der 
Sportlichen Regeln erläßt der Borſportführer im 
amtlichen Organ des VDF. die Verordnung, daß 
führt. Dieſer legte zu Beginn t der Verhandlung den 
Angeklagten die ane denn Sie Sportsmänn“ 


vor, worauf die ganze „wie aus einem Munde 
mit einem kräftigen „Ja“ antwortete. Darauf 
aber hatte der Richter nur gewartet. Hätten Sie 
mir“ fo ſagte er, „eine verneinende Antwort ge- 
geben, hätte ich Sie vielleicht freiſprechen können, 
aber da ſie alle Sportsleute ſind, iſt Ihr Be⸗ 
nehmen auf dem Spielplatz nent 
ſchuld bar. Ich verurteile deshalb jeden von 
Ihnen zu einer Geldſtrafe von ſoundſoviel 
Schilling“ Sprachs und handelte danach. 
Wollt Ihr Euch nun Sportsleute nennen, 
liebe Hindenburger? 
* 


Wenn ich mich mal zur Ruhe ſetze, dann ver- 
lege ich meinen Wohnſitz nach Ottmuth, denn 
die Gegend ſcheint dort ſo wunderbar zu ſein, daß 
alles ihon am frühen Nachmittag ausgeflogen ift. 
Da ift nämlich ſchon um 4 Uhr nachmittags, alfo 
um 16 Uhr mitteleuropäiſcher Zeitrechnung, der 
ganze Geſchäftsbetrieb ſtillgelegt. Der a 
mel hats alfo gut, wenn er um 4 Uhr zur Ruhe 
gehen kann. Jedenfalls kann man anrufen, 
bimmeln, läuten — es iſt alles vergeblich, 
nach 4 Uhr kann man Ottmuth nicht mehr tele⸗ 
ſoniſch erreichen. Und dabei ift ganz Sport- O. S. 
und noch weit darüber hinaus Deutſchland, ja 
die dene Welt fieberhaft geſpannt auf 
das Ergebnis des dortigen Meiſterklubs. Um die 
Welt nicht weiter in atemloſer Spannung zu halten, 
iſt vorgeſehen, eine Brieftaubenſtation 
einzurichten und Meldehunde mit der Nad- 
richtenübermittelung zu betrauen Auch der Bau 
eines Großſenders iſt in Ausſicht genommen, 
um Reportagen über den hochintereſſanten Spiel⸗ 
verlauf, wenn Bata Ottmuth ſpielt, Taufenden 
von neugierigen Hörern b tun. Sollten alle 
dieſe Pläne Pläne bleiben, ſo müßte die Poſt 
ſchließlich doch, um der Bedeutung derartiger 
Fußballtreffen Rechnung zu tragen, einen Be⸗ 
amten einſetzen, der am Sonntagnachmittag auch 
nach 4 Uhr Telefondienſt macht. 


Oder denken Sie etwa, daß das Poſtamt in 
alte, einem kleinen Vorort von Gelſen⸗ 


kirchen, auch ſchon um 4 Uhr geſchloſſen iſt? Ich 


* 


dieſem Jahre „Silberne Hochz 


das Tragen des Tiefſchutzes Vorſchrift M. 
Die Tragbänder müſſen vor dem Kampf durch 
den Boxer auf ihre Haltbarkeit geprüft 
werden. Verlieren des Tiefſchutzes während des 
Kampfes führt zum Abbruch durch den Ning- 
richter und zur techniſchen K. o.⸗Nieder⸗ 
lage des Betreffenden. Für den Kampf 
dürfen außerdem nur ſolche Handſchuhe verwendet 
werden, die die Eichmarken des VDF. tragen. 


Ausſcheidungskämpfe 
der Borer 


Oberſchleſiens Amateurboxer haben 
ſich für die Saiſon noch ſehr viel vorgenommen. 
In nächſter Zeit — der Termin ſteht noch nicht 
endgültig feft — wird eine weſtoberſchleſi⸗ 
ſche Boxſtaffel in Kattowitz gegen eine Ber- 
tretung Oſtoberſchleſſens zu einem 
Repräſentativkampf antreten. Um die befte Ber- 
tretung Weſtoberſchleſiens zu ermitteln, werden 
am 12. Oktober in Gleiwitz in allen Gewichts- 
klaſſen Ausſcheidungskämpfe ausgetragen werden, 
die folgende Paarungen bringen: Fliegengewicht: 
Golombek, Ratibor — 3 Pen- 
then; Bantamgewicht: Bogattka, Beuthen — 


Hartmann, Gleiwitz; Federgewicht: Dy- 
balla, Beuthen — Hermaſch, Gleiwitz; 
Leichtgewicht: Drenda, Beuthen — Par. 


tetzko, Ratibor; Weltergewicht: Boja, Glei- 
wis — chlegel, Beuthen; Mittelgewicht: 
Kucharſki, Beuthen — Woitke oder Mep- 
ner, Gleiwitz; Halbſchwergewicht: Niborow⸗ 
ſki, Ratibor — Zolondek, Beuthen; Schwer- 
ewicht: Goſe, Ratibor — Krömer, Gleiwitz. 
er für den 5. Oktober in Gleiwitz vorgeſehene 
Städtekampf Gleiwitz — Breslau muß leider 
ausfallen, da an dieſem Termin in Gleiwitz 
kein geeigneter Saal zu Verfügung ſteht. 

Die befte oberſchleſiſche Mann ⸗ 
ſchaft ſoll in einem Mannſchaftsturnier feſt⸗ 
geſtellt werden. Anfang November werden ſich 
in Ratibor die Vertretungen von Heros Glei- 
witz und Germania Ratibor gegenüberſtehen. Der 
Sieger dieſer Begegnung fämpft dann in der Ent- 
ſcheidung gegen Beuthen 06. Di 
des Turniers ſoll 
trag gel 


langen. Eu 
Vereinsrennen des Radf.⸗Vereins Viktoria 
Gleiwitz 1908 
Wollik Vereinsmeiſter 
„Der Verein ließ am Sonntag in Puiow die 
beiden letzten Läufe ſeiner Vereinsmeiſterſchaft 
ausfahren. Zu der traditionellen ſchnellſten 
Runde traten 7 Mann an, die im Einzelſtart ab- 
gelaſſen wurden. Sieger wurde, wie im Vorjahr, 
und doch überraſchend, Curt Künſtler in 15,06 
für 9,3 Kilometer, 2. Wollik (geſtürzt) 15,19, 
3. Weiß 15,35, 4. Smaczny 15,44, 5. Knitſch 16,02, 
6. Willi Künftler 16,28, 7. Mempel 17,16. Fünf 
Mann ſtarteten dann gemeinſam zu 5 Runden = 
46,5 Kilometer. Wollik ſiegte hier mit großem 
Vorſprung in 1:21,36, 2. Smaczuy 1:25,15, 3. 
Knitſch 1:30,40, 4. Willi Künſtler 1.34.4, 5. Curt 
Künſtler (Reifenſchaden] 1:41,0, Wollik ift da- 
mit Vereinsmeiſter, denn von 5 Läufen hat er 
vier überlegen für ſich entſchieden. 


Anfang Dezember zum Aus- 


glaube, man würde der Poſt ſämtliche Schalter 
einwerfen. Hoffen wir, daß es in Ottmuth nicht 
ſo weit kommt! à 

Auch die Fahrt nach dieſem idplliſchen Dert« 
chen iſt gar beſchwerlich, und der en Iheint mit 
Dornen beſät zu fein. m die Mannen der 
Spielvereinigung V. B. die ſich a 
dahin auf den Weg machten, fuhren ſchon um 
Uhr morgens los, landeten in dieſem gelobten 
Lande aber erſt um 15 Uhr. Unterwegs gabs 
nämlich Pannen über Pannen, und ſchließ⸗ 
lich mußte noch ein weiterer Wagen aus Beuthen 
herangeholt werden, um die Punkte, oder beſſer, 
den Punkt aus Ottmuth abzuholen. 


Nun hat auch das Beuthener Frei⸗ 
ſchwimmbad ſeine Pforten geſchloſſen. In den 
letzten Tagen tummelten nur noch ſehr wenige in 
den Waſſern herum — es war lauſig kalt, und der 
freche Herbſtwind fuhr einem gar herzhaft durch 
die oſe. Doch wir Beuthener brauchen dem 
naſſen Element trotzdem nicht zu entſagen denn 
wir ja ein wunderſchönes Hallen 
ba d. Und wenn man ein Dach über feinem Kopf 
hat, dann fühlt man ſich gleich geron und ger 
ſchützt vor den Unbilden der itterung. Und 
nun auf ins Hallenbad und Beuthener 
Schwimmer an die Front! An guten Vorbildern 
hat es ja bei dem internationalen Schwimmfeſt 
. des Grenzlandſportfeſtes nicht ge 
mangelt. 


* 
In Kürze wird wieder ein großer Gaft in 
unſeren Mauern weilen. Ruch Bis marck⸗ 
hütte, Polniſcher Landesmeiſter 1933/34, trifft 
am kommenden Sonntag im Hindenburg⸗Stadion 
auf Beuthen 09. Ruch, man ſtelle ſich vor, 

uch, mit allen Internationalen, Kanonen Ma- 
ſchinengewehren uſw. Na, das wird ja eine 
Schlacht geben. Hoffentlich find die Oger, die in 
Si f eit” feiern, auf dem 
Poſten. Denn dieſes Spiel wird die letzte Kraft⸗ 
probe gegen einen hervorragenden Gegner, vor 
dem Penis aller Spiele, vor dem Treffen gegen 
den Deutſchen Fußballmeiſter. 

Skrent. 


ejet Schlußkampf 


. 
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Kerl der ee a | 
Freigrenze für den Reiseverkehr: 10 Ml. 


Die neuen Devifenbeftimmun das Paläſting-Abkommen in ſtarkem Maße die 


en, die der Reichswirtſchaftsminiſter mit 
foiortiger Wirkung erlaſſen haf und die 
bereits vom 2. Oktober ab gelten, ſind für 
jeden von größter Bedeutung, der 
mit dem Ausland aus perſönlichen Grün. 
den, als Geſchäftsmann oder zu Reiſezwecken 
zu tun hat. 

Für deutſche Stundenten im Aus 
land find die Deviſenbeſtimmungen weſentlich 

neu. In Zukunft können 


Devisenanforderungen für Auslands- 
studien 


nur berückſichtigt werden, wenn ein dringen. 
des kulturpolitiſches Intereſſe ein⸗ 
wandfrei nachgemieſen iſt. Ein ſolcher Nachweis 
wird im Hinblick auf die ſtrenge Fafſung der 
Deviſenbeſtimmung nur durch öffentliche Stellen 
erbracht werden können. Unabhängig davon 
iſt beſtimmt, daß Zahlungen, die dem Allgemein⸗ 
intereſſe des Auslandsdeutſchtums die⸗ 
nen, künftig nur in Fällen von beſonderer Be⸗ 
deutung als vordringlich behandelt werden kön⸗ 
nen. Zahlungen, die andern kulturpolitiſchen 
Zwecken dienen, ſind grundſätzlich unzuläſſig. 


Trotz der angeſpannten Deviſenlage iſt bis⸗ 
her noch vielfach geſtattet worden, daß 


Versorgungsbezüge, 


die aus deutſchen Kaſſen zu zahlen waren — man 
denke zum Beiſpiel an Penſionen — ins 
Ausland überwieſen werden konnten, wenn die⸗ 
jenigen, die Anſpruch auf die Bezüge hatten, im 
Ausland wohnten In Zukunft können Anforde- 
rungen von Deviſen für ſolche Zwecke nur dann 
als dringlich behandelt werden, wenn dem Be⸗ 
N eine Verlegung ſeines Wohnſitzes ins 
Inland keineswegs zugemutet werden fany un 
er auf den Empfang der für ihn beſtimmten Zah⸗ 
lungen dringend angewieſen iſt In 
vielen Fällen wird es Penſionären, die im Aus⸗ 
Jand leben, durchaus zugemutet werden können, 
ihren Wohnſitz in Deutſchland zu nehmen und 
die Gelder, die ihnen aus deutſchen Kaſſen zu⸗ 
fließen, auch innerhalb des Landes zu 
verbrauchen. 


Auch für 


Auswanderer 
eine Neuregelung getroffen worden. Bisher 
line 4 Auswanderern Beträge bis zu 2000 Mark 


in fremden Valuten zum Zweck der Auswande⸗ 
rung zur Verfügung geſtellt werden. In Zukunft 
folen Auswanderern ausländiſche Zahlungsmittel 
grundſätzlich nicht mehr zur Verfügung ge⸗ 
halten werden, nur in außergewöhnlichen Fällen 
ſind Ausnahmen zuläſſig. 


Nur für Paläſtina⸗ Auswanderer 
gelten die bisherigen Beſtimmungen weiter, da 


nach jeder Nationalſozialiſt ſich jedem Fremden 
gegenüber in hohem Maße zuvorkommend und 
hilfsbereit zeigen müſſe: „Ein freundliches Ver⸗ 
halten der geſamten Bevölkerung gegenüber den 
Erholung ſuchenden Fremden im Sinne alter 
deutſcher Gaſtfreundſchaft gibt unſerem Lande mit 
der Zeit eine größere Anziehungskraft 
als es die ausgedehnteſte Propaganda vermag. 

Als Abſchluß ſppach Syndikus Dr B Ioe» 
mers, Köln, über den Begriff der Inter⸗ 
natlo nalität, wie er vom JH. verſtanden 
und planmäßig vorgelebt wird. Am Nachmittag 
wurden die Tagunas teilnehmer im Rathaus 
bei einem Tee⸗Empfang von Oberbürgermeiſter 
Dr. Sahm begrüßt. Am Abend bat der erſte 
Kongreßtag mit einer Feſworſtellung in, der 
Staatsoper „Der fliegende Holländer“ und 
mit einem Empfang im Hotel Adlon feinen Mb- 
ſchluß gefunden. ` 


d Nothilfe an die Reichsführung der 


den Strang, 36. zu Kerkerſtrafen in 


Einfuhr deutſcher Waren vorſieht. Die Paläſtina - 
Auswanderer können aljo wie bisher 1000 palälti- 


nenſiſche Pfund zur Verfügung erhalten, wobei 
beſondere Vorkehrungen dafür den find, daß 


dieſes Geld den als Vorzeigegeld für 


Paläſtina beſtimmt iſt. 
Auch für den ; 


Reiseverkehr 


nach dem Ausland gilt von heute ab neues Recht, 
Die ſogenannte Freigrenze ift von 50 Mark jetzt 
auf 10 Mark feſtgeſezt. Beträge über 10 Mark, 
und zwar bis zu 50 tin Eheidemüngen ober 


in ausländiſchen Geldforten können nur aus 


nahmsweiſe mitgenommen werden, wenn die 
äuftändige Ortspolizeihehörde eine beſondere 
ringlichkeitsbeſcheinigung erteilt, 
und zwar, muß dieſe auf 10 berufliche 
oder perſönliche Gründe geſtützt fein, Die Orts. 
polizeibebörden übernehmen für dieſes 
Gebiet alfo gewiſſermaßen die Stelle einer unter. 
iten Deviſenſtelle. Werden Beträge von mehr 
als 50 ark erbeten, jo ift wieder eine Ge» 
nehmigung der Depſſenſtelle erforderlich. 
Unabhängig davon beſtehen nach wie vor die 
beſonderen Reiſeabkommen mit berſchiede⸗ 
nen Ländern, wie mit der Schweiz und nener» 
dings auch wieder mit Italien, ſo daß bei Rei- 
fen in Reiſeabkommenländern außer den 10 Mark 
Hreditbriefe oder „ in 
einem Wert von 500 Mark monatlich dreimal im 
Jahre in Anſpruch genommen werden können. 


Die ] Toth Bast funkt 


Miniſterpräſident Göring fot aus Anlaß 
des 15jährigen Beſtehens der Techn 0 Í Sen 
echniſchen 
Nothilfe ein Glückwunſchſchreiben ge 
richtet. 


* ; 

Ueber Sinn und Durchführung der zuſätzlichen 
Berufsjänlung als Mittel im Kampf gegen den 
Facharbeitermangel ſprach Obergebietsführer 
Axmann vor 1 der Preſſe. 

Ein hoher Beamter der Wiener Staatspolizei 
namens Sonnleitner wurde wegen angeb⸗ 
licher nationalſozialiſtiſcher Propaganda ver⸗ 
haftet. Sonnleitner iſt ein direkter Verwandter 
Grillparzers. ; 


** 
Miniſterpräſident Doumergue beabſich⸗ 
tigt, in ſeiner nächſten Rundfunkrede einen be⸗ 
ſonders ſcharfen Vorſtoß gegen den Marxismus 
zu unternehmen. 


* 

„Im bulgariſchen Kommuniſtenprozeß gegen 118 
Perſonen wurden 9 Angeklagte zum Tode durch 
von 

12% dis 5 Jahren und 32 Angeklagte zu 1 Jahr 
Gefängnis unter Zubilligung von öährungs⸗ 
friſt verurteilt. 41 Perſonen wurden & z 
ſprochen. Die Verurteilten. größtenteils a· 
ten und einige Unteroffiziere, waren wegen kom⸗ 


muniſtiſcher Zellenbildung innerhalb einiger Gar⸗ 
niſonen agel 


De iſche Staatspräſident hat Dienstag 
den ER „Radikalen Partei“, Lerroux, 
mit der Neubildung des Kabinetts beauftragt. 
Der Auftrag iſt als entſcheidender Schritt zur 
Bildung einer Front gegen die Marxiſten anzu⸗ 
ſehen. ' * . 


Am 3. Oktober feierte in Hannover Bize- 
admiral z pi D eh wohl der älteſte lebende 
Zeuge des Werdens der deutſchen Marine, ſeinen 
90. Geburten Abmiral Oldekop ift am 1. Mai 
1865 als Offiziersanwärter in die Königl. Preuß. 
Marine eingetreten. Im Jahre 1899 wurde er 
auf ſeinen Munich zur Dispoſition geſtellt. 
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General Daluege beſichtigt die Landespolizei in Kaſſel 


Der Chef der preußiſchen Polizei, General Daluege, 
tele Er beſuchte ſoeben Kaſſel, wo er fiğ 


ndet gegenwärtig auf einer Beſichti⸗ 
ie Bee Landespolizei vorführen ließ. 


Scheinwerfer 


Das Farbentragen 


„Die Korreſpondenz 
dienſt“ meldet: 


4 


Damit ift von höchſter Regierungsſtelle dem 
Wingolf und den anderen nichtſchlagenden ſtuden⸗ 
tiſchen Verbänden das Recht zugeſprochen worden, 
ihren Standpunkt der gewiſſensmäßig begründe⸗ 
ten Duellverwerfung weiter zu vertreten und 


„Großdeutſcher Preſſe⸗ durchzuführen. 


„Nach einer Mitteilung der Gaupreſſeſtell Anonyme Briefe - Papierkorb 


der NSDAP., Gau Pommern, verlieh die 
Deutſche Landsmannſchaft, einer der 
größten deutſchen Farbenverbände, dem Oberprä⸗ 
ſidenten und Gauleiter Schwede ihr Ehren⸗ 
band. Gauleiter Schwede nahm die Auszeich— 
nung an und erklärte dabei, daß er niemals das 
Band annehmen würde, wenn er jene falſche Mei⸗ 
nung ſich zu eigen gemacht hätte, daß das Far- 
bentragen der Studenten im Reiche keine Berech⸗ 
tigung mehr habe. Gerade der Nationalſozialis- 
mus lehne marxiſtiſche Gleichmacherei ab; er 
freue fih über jede geſunde Eigenart und 
Pflege guter alter Tradition, weil es 
keine Zukunft ohne Vergangenheit gäbe und erſt 
das Bewußtſein jedes Menſchen, Glied einer 
großen Kette zu fein, ein wirkliches Verantwor- 
tungsgefühl hervorbrächte. Wenn der National- 
ſozialismus aus dieſem Grunde, aus dem Gefühl 
für echte Tradition, alte Volksſitten und Trachten 
belebe, wenn er ſich um die Wiedereinführung 
von Bräuchen bemühe, dann könne er das Far⸗ 
bentragen nie und nimmer als unnational⸗ 
ſozialiſtiſch ablehnen. Dieſe eindeutige Erklärung 
eines der bewährteſten Kämpfer der NSDAP. 
zu den angeſchnittenen Fragen verdient die 
ſtärkſte Beachtung.“ 


Die Duellfeage bleibt der freien | 


Entschließung überlassen 


Die zeitweiſe auftauchenden Beſtrebungen 
innerhalb der Deutſchen Studentenſchaft, den 
Genugtuungsſtandpunkt der Waffen⸗ 
ſtudenten als den allein nationalſozialiſtiſchen 
hinzuſtellen, brachte die nichtſchlagenden ſtuden⸗ 
tiſchen Verbände in einen ſchweren Konflikt. 
Auf eine Eingabe, die der Begründer des 
Verbandes Alter Wingolfer, Miſſionsdirektor D. 
A. W. Schreiber, daraufhin an die ſtaatlichen 
Inſtanzen richtete, hat der zuſtändige Reichskul⸗ 
tusminiſter folgenden Beſcheid erlaſſen: 

„Es iſt nicht beabſichtigt, in der Genugtuungs⸗ 
frage von feiten des Staates einen Zwang atg- 
zuüben. Die Entſcheidung ſoll weiterhin der 
freien Entſchließung eines 
Studenten überlaſſen bleiben.“ 


jeden] des 


Die Deutſche Arbeitsfront in Kaſſel wendet 
ſich mit einem Appell an die Oeffentlichkeit, in 
dem feſtgeſtellt wird, daß in letzter Zeit ſich mies 
der die anonymen Briefe an die Deutſche 
Arbeitsfront mehrten. Ein anonymer Brief⸗ 
ſchreiber müſſe ſich darüber klar ſein, daß er nicht 
nur ein Feigling, ſondern auch ein Sabo⸗ 
teur am Aufbauwerk des Führers fei. Die Sas 
botage ſei darin zu erblicken, daß der anonyme 
Briefſchreiber ſich als verantwortungsloſer 
Nörgler produziere und daß er die Zeit der 
bei der Deutſchen Arbeitsfront beſchäftigten Volks⸗ 
genoſſen in unverantwortlicher Weiſe in Anſpruch 
nehme. Den anonymen Briefſchreibern müſſe 
wiederholt geſagt werden, daß ihre Mitteilungen 
ohne weiteres in den Papierkorb 
flögen. Irgendwelche Hoffnungen darauf, daß 
„doch irgendetwas hängen bleibt“ feien Selbſt⸗ 
betrug. Die Deutſche Arbeitsfront ſei bereit, 
jeden Volksgenoſſen anzuhören, der zu dem ſtehe, 
was er ſage; ſie werde ſich aber niemals zu einer 
Wegbereiterin anonymer Verantwortungsloſig⸗ 
keit herabwürdigen laſſen. 2 


Japans Vorſchlüge für die 
Flottenkonferenz 


(Telegraphiſche Meldung) 


Tokio, 3. Oktober. Bei den Flottenver⸗ 
handlungen, die am 17. Oktober beginnen, 
wird der fapaniſche Abgeordnete, Admiral 
Damamoto, im Auftrag der japaniſchen Regie- 
rung folgende Vorſchläge unterbreiten: 

1. Flotten-Neurüſtungen dürfen nur zu Ber- 
teidigungs. nicht zu Angriffszwecken ver 
wandt werden. 

2. Die Flottenkonfſerenz mu äte- 
ſtens im März 1935 in London ie 
3. Die Konferenz ſoll einen Beſchluß faſſen, 
wonach ſämtliche Einheiten der Flotte, die Sn. 
herr dienen, entweder zerſtört oder 
zahlenmäßig vermindert werden. 

4. Neufeſtſetzung der Flottenſtärke außerhalb 


Rahmens der See⸗Abkommen von Wafhing. 
ton und London. ; 


_— — 


Diskontsätze 


New Tork. 2½ % Prag. 0% 

Zurich. . % London . , 2% 

Brüssel 8 ½% Faris. . . 2% 
Warschau 5% 
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lau Fürstenberg passieren können: 


Das Auto In der Welt 
Deutschland 
hat die meisten Motorräder 


Die 677000 Personen- und Lastkraftw. 
Deutschlands machen nur 2 v, H. des Welt. 
bestandes von 33 565 000 Kraftwagen aus. 
Die Vereinigten Staaten von Nord- 
amerika besitzen mit 4,3 Millionen Stück 
Wá v. H. aller Kraftwagen. Dagegen steht 
Deutschland mit 852776 Motorrädern an 
der Spitze aller Länder, erst mit 612 000 folgt 
das sogenannte klassische Land des Motorrades, 
England. Frankreich hält mit rund 501 000 
Krafträdern den dritten Platz. Da der Welt- 
bestand an Krafträdern 2 841 000 Stück beträgt, 
müssen sich alle übrigen Länder zusammen mit 
966 000 Motorrädern begnügen. 


Wieder einmal nde 


rückläufig ist. 
Tauchtiefe für die Mitteloder mußte 
fast täglich herabgesetzt werden. Während sie 
am. 18. September noch 1,18 m betrug, stand sie 
am 26. September nur noch auf 0,78 m, und 
seit dem 29. 9. wird sie nicht ‚mehr bekannt ge- 

d. h. der Schilfahrtsbetrieb auf der Mit- 
teloder gilt fast als eingestellt, da nur die 
leichtgehendsten Fahrzeuge die Strecke Brès- 
Dement- 
sprechend ist auch die Ableichtertätig- 
keit fast gänzlich eingestellt, und 
nur noch die allerdringendsten Ladungen werden 
unter den größten Anstrengungen weiterge- 
bracht. Die Zahl der vor Breslau zum Fest- 
liegen gekommenen tiefbeladenen Talkähne er- 
höhte sich infolge des außerordentlich geringen 
Wasserstandes von 7 Fahrzeugen am 18. 9. auf 
218 am I. Oktober. 

Das Wasserbauamt Oppeln gibt be- 
kannt, daß die kleine Schleuse Ja- 
nuschkowitz (1. Schleuse unterhalb Cosel 
Hafen) wegen dringender Instandsetzungsarbei- 
ten vom 1. Oktober bis voraussichtlich 15. Ok- 
tober gesperrt ist. Der Schiffahrtsbetrieb 
erleidet dadurch keine Behinderung, weil der 
Verkehr durch die Schleppzugschleuse 
in Januschkowitz gelenkt werden kann. 


Oberschlesien vorbildlich im Silobau 


Breslau, 3. Oktober, Die heiße und trockene 
Witterung des vergangenen Sommers hat mit 
aller Eindeutigkeit die Notwendigkeit einer 
sachgemäßen Grün landwirtschaft 
und Futterbaltbarmachung erwiesen. 
Die Silofrage hat dadurch noch mehr an 
Bedeutung gewonnen, als dies bislang der Fall 
war. Es verstand sich daher von selbst, daß 
zur Beurteilung wichtiger agrarpolitischer Fra- 


gen die vorhandenen Behälter zur Einsäuerung 


von Grünfutter und Kartoffeln erfaßt werden 

um sie gegebenenfalls in Rechnung stel- 
lem zu können. Diese Erhebung dem Stande 
vorm Mai d. J. hat ergeben, daß die Provinz Ober- 
schlesien mit 3763 die höchste Zahl von Be- 
hältern zur Einsäuerung von Grünfutter und 
Kartoffeln aufzuweisen hat, und daß amıderer- 
seits die Provinz Niederschlesien i 


ist innerhalb der Provinz die Verteilung 
der Hoch. und Grubensilos keinesfalls ei i 
Hod, so fällt die Mehrzahl der Silos in Oberschle- 
siem in die Kreise Neustadt, Cosel und 
Leobschütz, in Niederschlesien nördlich von 


Deutscher Textilmaschinenexport 


Handel — Gewerbe — 


Die hervorragende Qualität deut- 
scher Maschinen hat Deutschland gerade wäh- 
rend: der Krisenjahre mit einem Anteil von 
nahezu 40 Prozent am Gesamtmaschinenwelt- 
handel die Führung erobert. Von ganz beson- 
derer Bedeutung sind die deutschen Tex- 
tilmaschinen, die besonders in erfindungs- 
technischer Hinsicht im Auslande einen ausge- 
zeichneten Ruf genießen. Mengenmäßig ist der 
deutsche Textilmaschinenexport von 14300 t im 
ersten Halbjahr 1933 auf 17 500 t im ersten Halb- 
jahr 1934 angestiegen, Wertmäßig hat sich 
in der gleichen Zeit eine Steigerung von 33 auf 
38 Millionen Mark ergeben, 


Trotz Krise, trotz Boykott und anderer 

Exporthemmnisse geht es im deutschen 

Textilmaschinenexport also wieder auf- 
wärts, 


Es ist nicht uninteressant, daß bei Wirk- 
maschinen die Ausfuhr, wertmäßig stärker 
gestiegen ist als mengenmäßig, Während näm- 
lich die Zahl der ausgeführten Wirkmaschinen 
von 806 auf 1057 anstieg, nahm ihr Wert von 
5509000 auf nahezu 9 Millionen Mark zu. Die 
mengenmäßige Ausfuhr stieg also um rund 
25 Prozent, während der Wert der exportierten 


port gelangten Webstühlen, wo sich der 
Wert der Ausfuhr um 40 Prozent gehoben hat, 
während mengenmäßig die Ausfuhr sogar um 
ein Geringes zurückgegangen ist. Dies ist eine 
ganz seltene Ausnahme, da heute die 


Breslau, In beiden Provinzen dienen rund 92 
v. H. zur Einsäuerung von Grünfutter und nur 
der verschwindende Rest zur Einsäuerung von 
Kartoffeln. 


Textilausstellung „Deutscher Rohstoff“ 
in Neugersdorf 


Unter dem Protektorate des Deutschen 
Modeamts Berlin findet in den Tagen vom 
6. bis zum 8, Oktober 1934 in Neugersdorf 
eine Taxtilausstellung „Deutschler 
Rohstoff“ statt. Sie wird den einzelnen 
| Textilindustriezweigen und auch den einzelnen 
Firmen Gelegenheit geben, das zu zeigen, was 
sie unter V. oder unter Mitverwen- 
dung, ‘im mlade ; onmemer Rohstoffe schon 
jetzt zu schaffen in der Lage sind. Die Er- 
öffnung der Ausstellung erfolgt am 6. Ok- 
tober. Am 7. Oktober wird Reichsminister Dr. 
Goebbels sprechen, und am 8. Oktober sol- 
len Wirtscha n stattfinden. Ueber 
nähere Einzelheiten erteilt die Industrie- und 
Handelskammer Zittau Auskunft. 


Deutsch-finnisches Verrechnungsabkommen 


Berlin, 3. Oktober, Die Verhandlungen zwi- 
schen Vertretern der deutschen und finnischen 
Regierung über Erleichterung der Zahlungen im 
gegenseitigen Warenverkehr haben zur Unter- 
zeichnung eines deutsch-finnischen Verrech- 
nungsabkommens geführt. Auf Grund 
dieses Abkommens, das am 10. Oktober 1934 
in Kraft tritt, erfolgt die Bezahlung der beider- 
seitigen Warenausfuhr über Verrechnungs- 
konten, die die Reichebank und die Finn- 
lands-Bank einrichten werden. Verrechnungen 


Berliner Borse 


Ueherwiegend befestigt 
Berlin, 8. Oktober, Die Börse war bei neuen 
Anlagekäufen des Publikums, die sich aber 
meist nur auf Spzialmärkte erstrecken, über- 
wiegend fester. Die Kulisse selbst nahm teil- 
weise Glattstellungen vor. Die Stimmung 


Wunde wesentlich von den erfolgreichen Ver- 


über die Neuregelung der 


deutschen Außenhandelswirtschaft 
beeinflu 


Bt. Man verwies in diesem Zusammen- 
hang auf den Abschluß der deutsch- ungarischen 
Wirtschaftebesprechungen und das deutsch- 
finnische Verrechnungsabkommen sowie den Be- 
einm der kdeutsch-brasilianischen Wirtschafts- 


besprechungen. Bevorzugt waren heute in 
erster Linie sogenamnte billige Werte, wie 
die. Aktien der i AEG. und 


Westdeutsche Kaufhof. Montanwerte wa- 
rem bis % Prozent höher, nur Hoesch, Klöck- 
ner umd Mansfeld waren angeboten. Am Braun- 
kóhlenaktionmarkt wurde die Bild von Ge- 
meinschaften zum Zwecke der i 


Führung von Far- 
p: gehalten Am Elektroaktien- 
markt überwogen die Besserungen, die teil- 


Auslands- 


briefe 


Kationen waren befestigt, Der Schluß war gut 
behauptet. Spezialwerte lagen weiter test. 
Gelsenkirchen Stiegen á 

auf 112, Stahlverein 


30%. Westdeutsche Kauka? 


auf 65%, Schwarzkopff|Kartoffelgeschäft 
% und AEG. auf still. Futtermittel tendieren teilweise etwas 
litten dagegen | bester. 


unter Glattstellungen. Am Auslandsren- 
tenmarkt büßten Mexikaner % Prozent ein. 
Nachbörslich war die Haltung wenig verändert. 
Man hörte Schwarzkopf 102, Farben 144%, West- 
deutsche Kaufhof 34, Daimler 51%, . Altbesita 


98, nach einem Anfangskurs von 98,4. Der 
Kassamarkt war wieder über, id be- 
festigt, besonders für Bankaktien. Deutsch- 


Asiatische Bank gewannen 5 Prozent, Hypothe- 
kenbanken durchschnittlich 2 bis 3 Prozent. Mix 
& Genest wurden 7 Prozent höher notiert, auch 
Pongs & Zahn gewannen 7 Prozent. Leipzi 
Landschaft stiegen um 3% Prozent, Wissener 
Metall verloren 4 Prozent, Keramag 3 Prozent 
und. Hoffmann Stärker 2% Prozent, Ste per- 
gutscheine blieben heute unverändert. 


Frankfurter Spätbörse . 


Gut behauptet 


Frankfurt a. M., 3. Oktober. Aku 62, AEG. 
305, IG. Farben 144,25, Rütgerswerke 41,75, 
Schuckert 95, Reichsbahn-Vorzug 119%, Hapag 
2776, Nordd. Lloyd 30%, Ablösungsanleihe, Alt- 
besitz 98, Reichsbank 146, 5, Buderus 88.25, 
Klöckner 77, Stahlverein 48,75. 


Breslauer Großmarkt für den Nährstand 


Zurückhaltend 
Breslau, 3. Oktober. Am Brotgetreidemarkt 
halten sich die Interessenten angesichts der 
neuen Festpreise in ihren Dispositionen zurück. 


Es fehlt auch am besonderen Anregungen. Das 


Offertenmaterial in Roggen ist keineswegs 
dringend, während Weizen reichlich offeriert 
wird, Bei begrenztem Angebot hält das Kauf- 
interesse für Hafer an, Von Gersten be- 
feinste Brauware einiger Beachtung. Im 

b bleibt der Gerstenmarkt unent- 
wickelt. Für Mehl besteht nur Nachfrage zu 
Deckungskäufen für den dringenden Bedarf. Das 
liegt noch immer 


* 


Maschinen sich um mehr als 50 Prozent hob. zur Ausfuhr. 
Aehnlich ist die Entwicklung bei den zum Ex- die Amerikaner überhaupt noch keine derarti- 


Werte im Außenhandel in der Regel stark ab- 
nehmen und ‚die dadurch bedingten Verluste 
meist nie durch einen stärkeren mengenmäßigen 
Umsatz wettgemacht werden können. Diese Er- 
scheinung ist für Deutschlamd gerade in seiner 
augenblicklich so außerordentlich schwierigen 
Devisenlage besonders erfreulich. Es wird hier- 
durch wieder deutlich die Tatsache bewiesen, 
daß Qualität gerade heute das allerbeste Mittel 
zur Erzielung von Absatzerfolgen am Weltmarkt 
ist: im Falle der Wirkmaschinen und Webstühle 
wurden die an sich teuren deutschen Maschinen 
deshalb bevorzugt, weil sie dauerhafter und 
leistungsfähiger sind. 

Zu den besten Kunden deutscher Textil- 
maschinen gehört in letzter Zeit vor allem 
Japan, das in der ersten Hälfte dieses Jahres 
für 710000 Mark an deutschen Vorbereitungs- 
maschinen für die japanische Wollverarbeitung 
gegenüber nur 128000 Mark in der gleichen 
Zeit des Vorjahres abgenommen hat. Diese 
Steigerung ist allerdings in erster Linie auf die 
immer größer werdende Bedeutung Japans als 
+extilindustrielles Zentrum des Fernen Ostens 
zurückzuführen. Stark gestiegen ist auch die 
Ausfuhr nach den Vereinigten Staaten, 
und zwar gelangten Vorbereitungsmaschinen für 
die Seidenimdustrie im Werte von 277 000 Mark 
Im ersten Halbjahr 1933 hatten 


gen Maschinen von uns bezogen. Mehr als 
verdoppelt hat eich die Ausfuhr von Web- 
'stühlen nach Schweden, während sie nach 
England von 156000 aut 230000 RM: ange- 
stiegen ist. 


in dritter Währung werden hierdurch für die 
Abwieklung des Warenverkehrs zwischen den 
beiden Ländern praktisch ausgeschal- 
tet. Das Abkommen geht davon aus, daß 
Deutschland aus dem ‘Handelsverkehr mit Finn- 
land ein Devisenüberschuß verbleibt. 
Zur Sicherstellung eines entsprechenden Devisen- 
Anteils wird ein Prozentsatz. aller Einzahlungen 
finnischer Importeure auf en besonderes 
Konto abgezweigt, über das die Reichsbank 
jederzeit frei verfügen kann, Ferner sind 
Vereinbarungen über die Abwicklung des Son- 
derkontos der Finnlands-Bank bei der 
Reichsbank getroffen worden, 


Industrie | x 


Futtermehl aus Schlachtblut 


30 bis 70 Millionen Kilogramm Blut auf 
Schlachthöfen sollen nutzbar werden 


Berlin, 3. Oktober. Der deutschen Wirt- 
schaft gehen, wie in dem Hauptblatt des Refchs- 
nährstandes festgestellt wird, jährlich dadurch 
beträchtliche Werte verloren, daß in den größe- 
ren Schlachthöfen 30 bis 70 Millionen Kilogramm 
Blut, vor allem Rinderblut, nicht ausge- 
nutzt werden. Im Interesse der heimischen 
Eiweißfuttererzeugung und -ver- 
sorgung sowie im Hinblick auf die Devi- 
senlage erscheine es geboten, die anfallen- 
den, bisher nicht verwerteten Frischblutmengen 
zu erfassen, damit sie zu Blutmehl verarbei- 
tet werden können. Bei einer durchschnittlichen 
Auswertung des Blutes von 20 v. H, könne die 
Einfuhr von Eiweißfutter um eine Menge von 
6 bis 14,4 Millionen Kilogramm vermindert wer- 
den, Eine lohnende Verarbeitung des Frisch- 
blutes zu Futterblutmehl erscheine dann mög- 
lich, wenn es bei den Schlachtungen in «den 
großen und mittelgroßen Schlachthöfen gesam- 
melt und gegen geringe Vergütung, die mur 
die Unkosten deckt, an die verarbeitende Indu- 
strio abgegeben werden könne. ‘Mit Hilfe der 
Maschinen sei es auch möglich, in den Schlacht- 
höfen das Schlachtblut zu Futtermehl zu 
verarbeiten. . 


Rakao- und Teevorräte werden ermittelt 


Berlin, 3. Oktober. Das Statistische Reichs- 
amt veranstaltet für statistische Zwecke des 
Ernährungs- und des Reichswirtschaftsministe- 
riums zu ultimo September eine Erhebung über 
die Vorräte an Kaffe, Kakao, Tee, Reis, 


Gewürzen und Hülsenfrüchten, die sich bei 
Großhandel, Genossenschaften, Warenhäusern 
und Großfilialbetrieben befinden. Man will auf 


diese Weise Aufschluß über den Umfang der 
Lagerhäuser bekommen. Es sind Frage- 
bogen an die in Frage kommenden Stellen 
ergangen, deren gewissenhafte Beantwortung 
laut „NS. Landpost“ bis zum 8. Oktober er- 


folgen soll. Da die Erhebungen lediglich 
statistischen Zwecken dienen, werden 
die Angaben der einzelnen Betriebe streng 


geheim gehalten und auch anderen Be- 
hörden nicht zugänglich gemacht 
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Berliner Produktenbörse 
a 
11000 kg) 3. Oktober 1984. 
Weizen 76/77 kg 202 Roggenmehl“  21.65—22.65 
Tendenz: stetig Tendenz: ruhig 
an le 162 | Weizenkleie 17.00-17.40 
'endenz: 8 : gekra 
Gerste Braugerste 203—209 Tendenz: gefragt 
Braugerste, gute 191—201 | Rogzenklele 10.95 11.40 
Wintergerste 2 zeilig 179—190 Tendenz: gefragt 
À 4zeilig 174—179 | viktoriaerbsenstig 29—32 
Industriegerste 185190 [Kl. Speiseerbsen — 
Futtergerste 151—159 | Futtererbsen FY 
Tendenz: ruhig 5 Peluschken 111—121% 
Hafer Märk, 145-159 | Wicken 10% 11 % 
Tendenz: gefragt Leinkuchen zul 7,55 
Weizenmehl# 100 kg 26,65-27.70 | Trocke! z — 
Tendenz: ruhig Kartoffelflocken 8.35 8.90 


*) plus 50 Pfg. Frachtenausgleich 


Breslauer Produktenbörse 
225 ĩͤ vd nn 


Getreide 1000 kg 8 
Weizen, 76/77 kg 187—189 į Wintergerste g 165 
4 | Wintergerste 178 

Roggen 72/73 kg 147—154 Futtergerste 147—154 
Hafer 48/9 kg 141—149] Tendenz: ruhig 
Braugerste, feinste 198 | Mehl 100 k 

* aute 184 . — 4105 

enm 2 

Industriegerste 68/69 kg 179 ee denz: ruhig 


plus 50 Pig. Frachtenausgleich 
Breslauer Schlachtviehmarkt 


3. Oktober 1084 
4113 Rinder 402 Schafe 
ber Auftrieb betrug: 1096 Kälber 3340 Schweine 
Ochsen 102 Stück Andere Kälber 
vollfl.ausgem,höchst,Schlacht- | best. Mast-u.Saugkälber 53- 54 
wertes 1.jüngere 36-37 | mittl.Mast-u.Saugkälber 47—52 
geringere Saugkälber 43-46 
geringe Kälber 85—42 
Lämmer, Hammel und 
Schafe Stück 
beste Mastlämmer 47 


2, ältere — 
2 vollfleischige 32—35 
fleischige 27—81 
gering genährte ' 22—26 
des 400 Stück Be mas 
„vollfl.A.Schlachtw. 37—38 | Stallmas — 
N ee 30-35 Holst. See 
dleischige 25—29 | beste jung. Masthammel 42—4 
gering genährte 22—24 ern 3 E 2 
Kühe 445 Stück mittlere Mastlämmer u. 
ältere Masthammel 
ger. Lämmer u. Hammel 


fleischige 26 Schate 
gering genährte 14-22 | beste Schafe ia 
Färsen 141 Stück mittlere afe 33—34 
volfi. Ausgemästete höchsten | geringe Schafe 20 —28 
8 a Sohweine Stück 
olitieischige 2 hw. ub. 300 f 
Neischige er 
gering genährte 22-25 | volt, v. 2 ! 
Fresser 25 Stück * 200—240 „ 45-50 
mäßig genährtesJungv. — r. e 
Kälber Sonderklasse) | Fette Sauen I E7” 
Doppellender best. Mast — {| Andere Sauen - 


„Marktxe rlauf: Rinder, Kälber, Schafe und Schweine 


Warschauer Börse 


Bank Polski 9,25—91,75—94,50 
. Cukier 27,00 
Lilpop 10,00 
Starachowice 13,00 
Lombard 85,50 
Dollar privat 594%, New York 5,25%, New 
York Kabel 526, Belgien 193,65, Danzig 172,75, 


Holland 358,70, London 25,89, Paris 34,89, Prag 
22,08, Schweiz 172,67, Italien 45,38, Berlin 313.40, 
Stockholm 133.70, Kopenhagen 115,75, Bauanleihe 
3% 47.247,55, Pos. Konversionsanleihe 5%; 


68,50, Dollarañleihe 4% 3355350, 625 7 5 


74,5, Boðénkrëdite 41495 54.003,00 — 53.50. — 
Tendenz in Aktien uneinheitlich. 


Posener Produktenbörse 


Posen, 3. Oktober. Roggen Tr. 1050 To. 
17,75. Hafer Tr. 30 To. 18,00, Braugerste Tr. 
15 To. 2.20, Roggenkleie 11,5—123,%, Gersten- 
kleie 13,00—14.50, Leinkuchen 17,50-—18,00, 
Rapskuchen 14,00—14,50, Sonmenblumenkuchen 
18.00—18,50, Leinsamen 44.00—46,00, Rest der 
Notierungen unverändert. Stimmung ruhig, 


Londoner Metalle (Schlußkurse) 


Kupfer lau -|__ 310 E Sicht. | 
Stand. p. Kasse | Wru—26%s | offizieller Preis | 1074s 

3 Monate | 26% er As | inoffiziell. Preis | 10”/16— 103% 
Elektroiyt Preis FE ausl. Settl. Preis 10% 
Best selected | 2834—30! | Zink willig 
Elektrowirebars 29% gewöhnl.prompt 

offizieller Preis 11191A 

mer a, ER n inoffiziell. Preis | 11-11% 

3 Monate 2281, 22857 | Bew. entf. Sicht. 

Setti. Preis 231 offizieller Preis 12/1 
Baal * inoffiziell. Preis 13—121/8 
Straits 281% gew., Sottl. Preis 11 

* Silber (Barren) | 229% —24”/e 
8 Süüber-Ller (Barren) | 22% — 249/18 
offizieller Preis 10% ` | Gold 14225 
inoffiziell. Preis 10½ —10%8᷑ | Zinn- Ostenpreis 2801/36 


* 

Berlin, 3. Oktober. Elektrolytkupfer (wire- 
bars], prompt, eit Hamburg, Bremen oder Rot- 
terdam: Für 100 kg: 42,75 RM. 

Berlin, 3. Oktober. Kupfer 36,25 B., 36 G., 
Blei 16,25 G., Zink 19 B., 185 G. 


Berliner Devisennotierungen 


2 

Fur drahtlose Auszahlung 1 3 

auf Geld | Brief | Geld. | Brief 
Aegypten. . . 1ägypt.Pfd. | 12.49 | 12.52 12485 | 12.515 
Argentinien, . ‚1 Pap.-Pes. | 0,646 | 0,850 | 0.651 | 0.655 
Belgien 100 Belga | 58,17 58.29 | 58.18 | 58.30 
Brasilien...» 1 Milreis | 0,204 0,206 0.204 — 
Bulgarien.. 100 Lewa | 3,047 | 3,053 3.047 | 3.053 
Canada. . . 1 canad. Dollar | 2,526 | 2,532 | 2527| 2.533 
Dänemark . . 100 Kronen | 54,34 | 54,44 | 54.32 | 54.42 
Danzig. . . .100 Gulden | 81.22 | 81,38 | 81.32 | 81.48 
England. 1 Pfund 12,17 12,20 12.165 | 12.195 
Estland . .100 estn. Kronen | 68.68 68,82 68.68 | 68.82 
Finnland. . . 100 finn. M. | 5.375 5.395 5.37 5.38 
Frankreich.. . 100 Francs | 16,39: | 16,43 {| 16.41- | 16.45 
Griechenland. 1009rachm. | 2,467 2.471 2.467 2.471 
Holland. . . 100 Gulden [168,64 168.98 168.79 169.13 
Island. . . 00 isl. Kronen | 55.07 | 5519 | 55.05 | 55.17 
Kalles 100 Lire 21,45 21.49 21.45 21.49 
e 1 Yen] 0713| 0,715 | 0714| 0.716 
Jugoslawien, . . 100 Dinar | 5,69% | 5,706 | 5.694 5.706 
Lettland. 100 Lats | 80,67 | 80,83 | 80.67 | 80.83 
Litauen . . 100 Litas | 41,56 | 41.64 41.61 41.69 
Norwegen . . 100 Kronen 61.14 | 61,26 | 61.14 | 61.26 
Oesterreich.. . 100 Senilling 48,95 | 49.05 48.95 | 49.05 
POSG „ aiao 100 Złoty | 47,00 47,10 47.05 47.15 
Portugal.. . . 100 Escudo | 11,045 | 11,065 | 11.04 | 11.06 
Rumänien 100 Lei] 2,488 2.492 [ 2.488 2.492 
Sehweden . . 100 Kronen | 62.76 62 88 | 62.73 | 62.85 
Schweiz . . . 100 Franken | 81.18 | 81,34 ][ 81.22 | 81.38 
Spanien . . . . 100 Peseten | 33,97 | 34,03 34.02 | 34.08 
Tschechoslowakei 100 Kron. | 10,37 | 10,39 10.385 | 10.405 
Türkei... 1 türk. Pfund] 1,977 1.981 1.980 1.984 
Ungarn. . . . 100 Pengo] — — 
Uruguay. . . 1 Gold-Peso | 0.999 | 1.001 | 0.99 1001 
Ver. St. v. Amerika 1 Dollar | 2.472 2,476 2.476 2.480 


Tendenz: Dollar widerstandsfähig, Pfund schwankend. 
Valuten-Freiverkehr Berlin, den 3.10. 1934 


Gr. Zloty 
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